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M l m b ü M

Oari«
k  G. ZN der S te llu n g , die P ie r re  S a n n t  
iit Volke und D r. B r ü n i n g
n , ° 6t deutschen b re iten  Ö ffen tlichkeit in- 
eenu» ' ^ s te h t auf den ersten Blick eine 
itM, . ^ t a le  A nalog ie . W ährend  L aval 
UO h‘n Ie^ te r S tu n d e  den S kep tizism us 
bekz • D rau fg än g ertu m  von L euten zu 

hatte , die der L ouis M a r in -  
aBq-t*? der K am m er angehören  — ganz 
%  v  üon den royalistischen Hetzern 
ben i e "A ction fran^a ise" , die ihn zu 
dexx^dhverrä tern  zählen — auf der an - 
5Rttl aber von der G nade der B lu m s, 
le&t c ^  und Genossen in  der K am m er 
^usa^^  au$  B rü n in g  b is zu dieser P a rise r  
^erf)tJmertfunft tapfer gegen die Linke und 
W i r  ®.e^ r ’tt€n und  durch die stählerne 

m it der e r  seine inneren  
hicfjt 1 ^  uom Leibe zu h a lten  w ußte, 
Utifc x Ur D eutschland, sondern ganz E u ro p a  
p>ixsb, b̂ u F rieden  einen großen D ienst er« 
'•Uttte-tv nn  also L av a l und B rü n in g  das 
ich zweifelhafte Glück haben, eu tanc a h  [ e i y u u t :  c y i u u  y u v e t i ,  e t i i u t i »
% ltut ^ rs tm in is ter der beiden großen  
d'e g -  ^ 'a n e n  am P a r is e r  N ordbahnhof 
chrt> r .  zur B egrüßung  schütteln zu kön- 
^ h u q! metden sie es gewiß in  der stillen 
r°* '% UU«? ,9 etan  haben, durch hre hohe 
’9e s>st,d, B efähigung, vo r allem  durch rich« 

fische B ew ertu n g  d e r < rea len  
t U habx? zumindest ein Unglück verh indert 
t?iHen ' meiche§ über E u ro p a  hätte  herein 

Attisch ounen, w enn L av a l den B aden  der 
iiBgJ1 F o rd e ru n g en  form ell wie in h a lt- 

Aä unb B rü n in g  in  der Parti!«
9 die F lin te  in s  K orn  gew orfen 

.  ^iele u.
, Htt ,  brden hüben u n d  d rüben  B rü n in g s  

k  ? e r . b e t S e in e  gew isserm aßen
I  1,1 lo ^ rL  8ei$ nen  w ollen , w iew ohl es 

Seihen denkenden Menschen k lar et«
m ut6üQni? ba^ ’n  e in e r S tu n d e  g rö ß te r 
h ^e Und s V r /  ^ r t e n  Rücksichten au f P re -  
,etiten M om ente  fa llen  gelassen

t° ^ h a  hn ' 106,10 es der deutschen Re« 
J !  & n Qn^ irlQ8 ' nic^  n u r  eine der größ- 
j c oItem 5  der G egenw art, sondern
b a ^ o u r e r ) ^  r  g röß ten  V ertrauensk risen

europäischen G roßm ächte 
L .  ®tithUn n a ir n ‘ F ran zo sen  haben ih- 
ch » b°s  m h  x nic^ t au f e in  B re t t  ge« 
tet r tout r,n R ostnägeln  b ru ta le r  E r -
fctUl,iien r? 9eIt ist, und  v ierundzw anzig  

» « t e l i t  ber d°u„ch°n 
te l ^ t t  Press- ^  em  ö r °6 teiI d60 fran
9elteS  Frankreich b a" u f dingetntefen hat«
stet,! Hube fn,,s F o rd e ru n g e n  auf«
c h r^ o h l  ein  Unb d a rin

b e tb u n t r | ^ ieb'  ber gew ürd ig t zu

^  g«r?d?Küvf^^^anzösische Aussprache 
%JUnbe beider tok bie Schick­
ten ŝchickten Taktiker"^ Jlem Bejeiĉ ncte- 
Beli ben „eurnhRnl r unb Realisten La« 
fich in,'Hren Z S 'm  Franzosen" Briand. 
btof>gstnzenbe ®e8ettfätzlichfeit€n zwei
Ö - S f e ,  '» d-r ich--!
tiuh b «te Zurückhot, 8rünm8, ein Mann, 
liche pustem S tftS S i mit feinstem Takt 
StretB wini8t; dort s J ür ba§ Wesent« 
Sache ann§, Dr L r!- Nachfolger Doktor 
f c h & ^ t  nicht im,«/ ' e5 bi€ heutsche
hietbi” 9. 3U betteibir,pnm,t Kister Tatsachen 
|atzen .e,n Mutier Bp? ^  e8tc, aber im« 
Senden ^ 5 ^  den Grund

d -u --t.ich .

Verheißende Worte
Brüninps Erklärung vor der Abreise — Frankreichs Bereitwilligkeit 

Kein brutales Diktat, sondern einvernehmliche Lösung
B e r  I i n , 18. J u l i .

Reichskanzler D r . B  r ü n  i n g er­
klärte vor seiner Abreise nach P a r is  J o u r  
nalisten  gegenüber: „Jetzt, da die R eichs­
reg ierun g alle erforderlichen M aßnah m en  
durchsetzte, um  die G efahren zu bannen, 
die dem erschütterten deutsche» Kredit« 
und W ährungssystem  entsprangen , ist die 
G elegen heit geboten, m einen  anläßlich der 
bekannten Rundfunkrede ausgesprochenen  
Wunsch nach persönlicher F ü h lu n gn ah m e  
m it den französischen S ta a tsm ä n n e r n  zu 
verwirklichen. I c h  reise nach P a r is  m it 
dem  besten W illen  zu einer aufrichtigen  
und offenen Aussprache, dam it die W ege 
zu einer vertraulichen Z usam m enarbeit 
beider Völker gefunden w erden . Ich  hoffe, 
daß die persönlicken B ezieh u n gen  v ie l da­
zu beitragen  w erden , e in en  n euen  B e w e is  
der in tern a tio n a len  S o lid a r itä t  zu liefern .

P  a  r  i s, 18. J u l i .
D ie  A gence H a u a s berichtet: D ie  Reise 

des R eichskanzlers B r ü n in g  und des 
deutschen A u ßenm in isters nach P a r is  ist 
d a s größte E r e ig n is  in  den B ezieh u n gen  
zwischen Frankreich und dem  Deutschen 
Reiche nach dem  K riege. I n  m aßgebenden  
Kreisen w ird  dieses E r ig n is  m it G en u g ­
tu u n g  a ls  B e g in n  ein er neuen  A era  be­
zeichnet, die e in e vertrauliche A n n äh eru n g  
erm öglichen so ll. E s  w äre verfrüh t, w o l l ­
te m an  v o n  den P a r iser  Besprechungen  
enlscheideude R esu ltate  erw a rten , aber die 
Tatsache a lle in , daß die A usspracke klä­
rend wirken w ird , m uß a ls  erfreulich be­
zeichnet w erden . Frankreich tr itt  m it g u ­
tem  W ille n  a n  den grü n en  Tisch und  er­
hofft sich d as gleiche v o n  den V ertretern  
D eutsch lands.

B  e r  l  i n , 18. J u l i .
D ie  R eg ieru n g  hat m it Rücksicht auf die 

nationalistische und kommunistische Presse­
hetze die schärfsten Z ensurbestim m ungen  
erlassen. D er  verantw ortliche Redakteur 
'st gesetzlich verpflichtet, jede am tliche E r ­
klärung des R eiches, L andes oder der 
G em einde an  der gewünschten S te lle  ko­

sten los ohne K om m entar zu veröffentlichen  
U ebertretungen w erden m it der sofortigen  
E inste llu ng  des B la t te s  bestraft. Linke 
(m it A u sn ah m e der K om m unisten) be­
grüßen diese V erordn un g, w ährend die 
H u g en b erg-B lä tter  betonen, dam it sei der 
A n fa n g  vom  E nde der deutschen Presse­
freiheit gegeben.

P  a r i s , 18  ̂ J u l i  
D er  heutige S p ätn a ch m itta g  bleibt, w ie  

an  zuständiger S te lle  in  E rfah ru n g  ge­
bracht w erden konnte, ausschließlich den 
deutsch-französischen V erh and ln  zen Vor­
behalten . D er  deutsche Botschafter von  
H o e s ch ist dem Reichskanzler und  
R eichsaußenm inister bereits b is  a n  die 
belgisch-französische G renze entgegengefah­
ren . D r . B  r  ü n  i n  g und D r . C  u r- 
t  i  u s  w erden am  N ordbahnhof offiziell 
vom  M inisterpräsidenten L a v a l .  A ußen-

W as im m er am  g rü n en  Tisch in  P a r i s  
auch beschlossen w erden  m ag, e ines ist ge­
w iß: w ir stehen vor der historischen T a t­
sache, daß zum ersten  M ale  seit V ersailles 
die berufenen V e rtre te r  der beiden um  ihre 
kontinen tale  M achtgeltung käm pfenden N a­
tio n en  im  engsten Beisam m ensein und per­
sönlichster F ü h lu n g n ah m e  versuchen, dem 
abw echslungsreichen D ra m a  der deutsch­
französischen B eziehungen e in  F in a le  zu f in ­
den, d as des G en iu s der gallischen und  ger­
manischen Rasse w ü rd ia  w äre .

m inister B r i a n d  und dem  U nter­
staatssekretär F  r a n  c o i s - P  o n  c e t 
em pfangen w erden .

Um  4 Uhr 30  beginnt im  P a la is  des 
M in isterpräsid ium s die Aussprache zw i­
schen den deutschen und französischen M i­
nistern , die jedoch geheim  bleiben soll. 
M orgen , S o n n ta g , w erden diese Bespre­
chungen zu einer a llgem einen  S ta a ts -  
m ännerkonserenz erw eitert w erden , an  
der neben S  t i  m  s o n und M e l l o n  
für Am erika auch der englische A u ßenm i­
nister H e n d e r s o n  und der ita lie n i­
sche A ußenm inister G r a n d i  teilnehm en  
w erden .

D ie  M orgenpresse stellt u . a . fest, daß 
Frankreich die englische E in la d u n g  zur 
L ondoner M inisterkonferenz n u r unter  
der B ed in g u n g  angenom m en habe, daß 
vorher in  P a r is  eine deutsch-französische 
E in ig u n g  in  den G rundfragen  erfo lgt.

B  e r l  i n, 18. J u l i .
E s  steht zunächst fest, daß Reichskanzler  

D r . B r ü n in g  und R eichsaußenm inister  
D r . C u rtiu s  b is  zur M itte  der nächsten 
Woche im  A u sla n d  verb leiben w erden. 
W ährend die P a r iser  V erh and lu ngen  a u s  
schließlich politische F ra g en  betreffen, sol­
len  in  L ondon vorw iegend  sinanztechni- 
sche F ra g en  ihrer E rled igu n g  zugeführt 
w erden. D em gem äß ist gestern knapp vor  
der Abreise der deutschen A b ord nu ng auch 
eine P erson a lverän d eru n g  derselben v o r ­
genom m en w orden.

D ie  deutsche Oeffentlichkeit hat die letz­
ten N otverordn un gen  m it einer beispiel­
losen R uhe h in gen om m en, insbesondere  
die Son derb estim m u ng, wonach jeder 
Deutsche, der von  nun an  in s  A u sla n d  
fährt, 100 M ark zu bezahlen hat. N ichts­
destow eniger ruh ig  w urden  auch die furcht 
baren Prefseeinschränkungen hiagenom - 
m en. S o  w urden beispielsw eise gestern 10 
B lä tte r  verschiedenster P a rte ifä rb u n g  auf 
1 b is  zu 3 M o n a ten  eingestellt. D er  n a . 
tionalsozialistjsche „A  n  g r i f f", das 
O rg a n  des D r . G öbb els, w urde aus acht 
T age verboten .

P  a  r  i  s ,  18. J u l i .
D ie  M eh rzahl der B lä tte r  begrüßt kor­

rekt und sogar in  sehr herzlichen T önen  
den Besuch der deutschen M in ister , nur  
die nationalistische Presse geifert w ie  ge­
wöhnlich um  sich herum . D e r  offiziöse 
„ P etit  P arisien"  schreibt, die deutschen 
M in ister  können französischerseits des 
schönsten E m p fa n g es sicher sein, da F rank- 
reich vom  Geiste der V ersöhnung beseelt 
sei. M a n  sei sich in  P a r is  klar darüber, 
daß e s sich darum  han delt, die Hauptschwie 
rigkeiten e in er für beide S ta a te n  gefähr­
lichen S p a n n u n g  zu beseitigen. M a n  w er­
be v o n  Deutschland zw ar wirtschaftliche 
und politische G a ra n tien  v er la n g en , aber 
e s  werde unter keiner B e d in g u n g  ein  Bru­
ta le s  D iktat oder e in e E rn ied rig u n g  sein. 
D ie  Deutschen seien nicht e in gelad en  
w orden , um  e in  D iktat zu unterzeichnen.

Scheußliches Attentat aus 
politischen Gelinden

D er bulgarische Politiker Russew samt zwei S öhnen  meuchlings 
erschossen — Die A ttentäter waren Smilowisten

I n  der bulgarischen G em einde P ern ik  
wurde gestern e in  scheußliches A tten ta t v er­
übt, dem  drei M enschen zum  O pfer sielen . 
W ährend der lib era le  P o litik er  N ikolau s  
R ußew  m it seiner G a ttin  und beiden S ö h ­
nen in  der Laube seines G a rten s saß, w urde  
von  der S tr a ß e  her e in e S a lv e  v o n  etw a 15  
Gewehrschüssen in  die erw äh nte G ruppe ab­
gefeuert. Nutzem und seine beiden S ö h n e  
sanken tödlich getroffen  zu B o d en , während  
die G a ttin  unversehrt blieb . D ie  A tten täter  
ergriffen  gleich darauf die F lucht. E s  handelt
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Beim Aufenthalt am Meere
haben Sie oft Bedenken w egen des Trink­
w assers. Dem entziehen Sie sich am leichte­
sten mit dem, daß Sie überall M ineralwasser 
aus Radenci trinken, w elches in allen Hotels 
und Qeschäften zu haben isi. 8651

S  o f i a ,  18. J u l i ,  
sich um  G egner. R u ß ew s a u s  der sogenannten  
S m ilow isten g ru p p e.

Börsenbericht
Z  a  g r  e b, 17. J u l i .  D e v i s e n :  W ien  

792.87— 795.27, B udapest — , B e r lin  — .  
M a ila n d  294.71— 295.61, L ondon  273.44—  
274.76, Newyork 5647.74— 5664.74, P a r is  
221.19— 221.85, P r a g  167.24— 167.74, Z u- 
rich 1096.65— 1099.95.

Z  ü  r  i ch, 18. J u l i .  D e v i s e n :  B e o ­
grad 9 .0 9 , P a r i s  20.20, L ondon 24.96, N ew ­
york 514.50, M a ila n d  26.90, P r a g  15.24, 
W ien  72.35, B udapest 90.02%, B e r lin  — .
E in e  N ote  der R eg ieru n g  a n  die bulgarischen  

A u sla n d sv ertre tu n g en .
S o f i a ,  18. J u l i .

W ie die B lä tte r  m eld e« , hat d a s A ußen­
m inisterium  soeben e in  M em oran d u m  fertig , 
gestellt, w elches die G ründe für e in en  unbe­
d in gten  Aufschub der bulgarischen R ep a ra ­
tio n sza h lu n g en  im  E ink lan g  m it dem  H oo- 
v er-M o ra to r iu m  ein führt. E s  h an d elt sich 
hiebei nam entlich  um  die R ep a ra tio n sza h ­
lu n g en , die a n  G riechenland zu leisten sind. 
D ie  betreffende Z irkularnote ist b ereits an  
die bulgarischen A u sla n d sv ertre ter  abge­
g an gen . D a m it im  Z usam m enhänge w äre zu  
bemerken, daß in  de» bulgarisch-griechischen  
B ezieh un gen  w ege»  der thrazischen F lücht- 
lin g ssra g e  e in e bem erkensw erte S p a n n u n g  
entstanden ist, die geeignet sein könnte, das 
srivcrze-t in  dieser F ra g e  zwischen M o lo w  
und K a fan d aris abgeschlossene Abkom m en zu 
geftkhlden.



„ M a r ib o re r  Z eitu n g"  N u m m er  160.

Der Krieg um Grönland
E in e  Verschärfung des dänisch-norwegischen  

Gegensatzes.

J iia i.n i, t'.'u

W ahrend  die deutsche Krise die ganze 
W elt in  A tem  h ä lt, spielen sich auf der g röß ­
ten  In s e l  unseres E rd b a lls , . G r ö n l a n d ,  
höchst interessante B egebenheiten ab, die ihre 
u n m itte lb a re  Rückwirkung auf zwei eu ro ­
päische L änder haben, näm lich auf N orw e­
gen und D änem ark . Diese beiden S ta a te n  
befinden sich heute in  e in e r A rt la ten tem  
K riegszustand. D ie V eranlassung dazu gibt 
G rö n lan d .

W as ist vorgefallen? V or w enigen T agen  
h a t N orw egen offiziell von O stgrön land  B e­
sitz ergriffen . D ies w ar der unm itte lb a re  
A n laß  zu e iner krisenhaften Zuspitzung der 
B eziehungen zwischen den beiden skandina­
vischen L ändern . W ährend  nämlich N o r­
wegen in  zahllosen D em onstrationen  und 
durch feierliche K undgebungen e rk lä rt hat, 
G rö n lan d  w äre schon im m er e in  u rno rw e- 
gisches Land gewesen, h a t sich D änem ark  auf 
den S tan d p u n k t gestellt, daß G rö n lan d  nie 
an d e rs  a ls  dänisch gewesen sei. Indessen le­
ben in  O stgrönland  sage und schreibe acht 
E u r o p ä e r . . .

J m J a h r e  1916 h a t D änem ark  von G rö n ­
land , dem riesigen und beinahe völlig un 
untersuchten E rd te il in  der A rktis, Besitz e r ­
griffen. 1919 w urde  die dänische S o u v erä - 

. n itä t von säm tlichen S ta a te n , m it der ein­
zigen A usnahm e von  N orw egen, anerkannt. 
Noch im  J a h r e  1924 h a t N orw egen seine 
W eigerung , G rö n lan d  dem dänischen N eben­
buh ler zu überlassen, w ieder ausgesprochen.

V or kurzem h a t D änem ark  eine große Ex 
pedition  ausgerüstet, die die H errschaft D ä ­
nem arks über G rö n lan d  praktisch besiegeln 
sollte. Diese E xpedition  hatte  nicht n u r  wis­
senschaftliche E rkundungen  vörzunehm en, —  
sie w a r auch im  Besitz von v e rw a ltu n g sp o li­
tischen Rechten.

Diese dänische E xpedition  ha tte  die Küste 
G rö n la n d s  noch nicht erreicht, a ls  bereits 
die d rahtlosen W ellen die Nachricht verb re i­
teten , daß eine norwegische E xpedition m it 
dem Forschungsreisenden D  e v o l  d a n  der 
Spitze, die norwegische F lag g e  auf dem -Bo­
den O stg rön lands gehißt habe. S ie  besetzte 
ein K üstengebiet von e tw a  500 K ilom eter 
Länge und  100 b is 200 K ilom eter B re ite , 
e in  G ebiet, das zwischen dem K arlsberg - 
F jo rd  und  dem B essil-F jord  liegt.

D ie Tatsache, daß die Okkupierung G rö n ­
la n d s  w enige T age vor dem E in tre ffen  der 
dänischen E xpedition  erfolgte, spricht dafü r 
daß die A ktion des N orw egers D evold zeit, 
lich genau vorgerechnet w ar. Z w a r  ist De 
vold P r iv a tm a n n , aber die norwegische Re 
g ie rung  w a r über sein U nternehm en wohl 
un terrich te t. D er p riv a te  C harak te r der D e- 
V old-Expedition sollte O slo  die Möglichkeit 
geben, von  dem U nternehm en abzurücken, 
fa lls es a u s  irgendwelchen G ründen  nicht 
geglückt w äre. M a n  h a t den Eindruck, daß 
die norwegische R eg ie rung  zunächst abw ar- 
ten  w ollte, welche A usw irkungen  die Beset­
zung O stg rön lands au f  die ganze W elt und 
v o r allen  D ingen  aus D änem ark ausüben  
w ürde. I n  A bhängigkeit davon  sollten dann  
die eigentlichen offiziellen S ch ritte  erfolgen 
Indessen  h a t die norwegische Presse eine e r ­
b itte rte  K am pagne zugunsten der Rechte 
N orw egens au f G rö n lan d  eingeleitet. Nach­
dem n u n  die Besetzung vollzogen w orden 
w a r, h a t der norwegische A ußenm inister in  
einem  In te rv ie w  evklärt, e r  betrachte den 
S c h ritt D evolds a ls  eine natürliche Reak­
tio n  der norwegischen J ä g e r  au f das U n te r­
fangen  D änem arks (gem eint ist die verspä­
tete dänische Expedition).

E s  besteht kein Zw eifel da rü b er, daß die 
halbverdeckte Aktion N orw egens re in  w ir t­
schaftliche H in te rg ründe  ha t. D er Kam pf 
geht um  die B odenreichtüm er O stgrönlands, 
nämlich um  K rio ly th  (A lum in ium ), K upfer, 
G ra p h it, S teinkohle  und  vo r a llen  D ingen  
um  die ungeheuren  M öglichkeiten, die 
G rö n lan d  den Fischern un d  W ild jägern  
bieten. W ie dem auch sein m ag: Tatsache ist, 
daß d a s  friedliche Z usam m enleben der skan­
dinavischen L änder n u n m eh r zerstört ist. 
D ieser Umstand verd ien t umso m ehr Beach­
tu n g , a ls  auch Schw eden in  den Konflikt 
hineingezogen ist. E s  ist ein offenes G eheim ­
n is , daß der dänischen E xpedition , die so 
kläglich versagt ha t, schwedische G eldm ittel 
zu r V erfügung  standen. M a n  n en n t in  die­
sem Z usam m enhang den N am en des schwe­
dischen Zündholzkönigs J v a r  K reuger, der 
im Laufe der letzten J a h r e  sein M achtbe­
reich im m er w eiter zu verg rößern  suchte. 
D adurch, daß Schweden jetzt die Rolle e ines 
M ittle rs  zwischen N orw egen und D änem ark  
üb^-nom m en h a t, sucht Stockholm seinen

Sin Mtorifcher
Dr. Brüning und Luriius in Varis — Gute Hoffnung auf grund­

sätzliche Einigung
B  e r  l  i n , 17. J u l i .

H eute abends sind R eichskanzler Doktor  
B r ü n i n g ,  Reichsautzenm inister D r .  
C u  r  t i u s ,  S taatssekretär S  ch ä f= 
f e r , M in isteria ld irek tor T  r o s s i g, 
Staatssek retär  B ü l o w  und G eheim rat 
N  e i  n  c b e ck nach P a r is  abgereist um  
an  den B era tu n g en  m it den sranzösische», 
englischen und amerikanischen S ta a ts m ä n ­
nern  teilzunehm en.

P a riser  M eld u n gen  zufolge w erden die 
deutschen S ta a tsm ä n n e r  v o n  der dortigen  
Presse rückhaltlos begrüßt. Z um  ersten 
M a le  in  der Geschichte, schreibt „ P e tit  P a -  
risien", komme der deutsche K anzler nach 
P a r is .  O bzw ar d ies in  e inem  Augenblick 
geschehe, da Deutschland vor  dem  B ankrott 
stehe, werde d as sranzösische V olk ihn m it 
großer Achtung em pfangen. S e i t  1918  ha­
be P a r is  eine so wichtige M inisterkonferenz  
nicht gesehen, schreibt d as „ J o u r n a l" .

I n  der Geschickte der Nachkriegszeit, 
schreibt S a u er w e in  im  „ M a tin " , beginne  
eine neue A era . D ie  radikale „N epublique"  
betont, zum  ersten M a le  w andte sich L o­
carno vom  S y m b o l zur R e a litä t . N u r die 
royalistischr „Aktion F r a n c i s e "  bezeichnet 
L ava l a ls  H ochverräter. W ie der soz ia li­
stische „ P o p n la ire"  berichtet, sollen in  der 
letzten S itzung des M in isterra tes sow ohl 
Darbten a ls  auch M a g in o t gegen den von  
L ava l aufgestellten S a n ie r u n g sp la n  auf­

getreten sein. A ls  ihn en  L a v a l die lieber- 
zeugung beibrachte, daß e s  e in en  anderen  
A u sw eg  gar  nicht gebe, ließen  die beiden  
M in ister  ihn gew ähren .

*

B  e r  l  i n , 17. J u l i .
D ie „ F  r  a n  k f u r  t e r  Z  e i t  u  n  g" 

kom m entiert die Abreise der deutschen M i­
nister nach P a r i s  wie folgt:

„W ir hoffen, daß  H e rr  B rü n in g  den 
M ut und die U cberzeugungskraft besitzt, um 
den französischen M in iste rn  die w ah ren  
Ziele der deutschen P o litik  klarzumachen. 
D er aktivistische Versuch nach den H itle r­
w ahlen hat die w abren  Ziele verschleiert. 
S o lan g e  es Deutsche gibt, w erden sie sich 
gegen die V erew igung des S ta tu ts  von V er 
sailles zu r W ehr setzen, d a rü b e r kann und 
m uß offen gesprochen w erden. E s  gibt 
D inge, die erreichbar sind, und D inge, die 
eben unerreichbar sind. D a s  m uß untersucht 
und  für das erreichbare m uß ein P la n , sei 
es auch ein P la n  auf ■ J a h r e  h in au s , fest­
gelegt w erden. W ir haben den Anschein, 
e iner uferlosen Prestigepolitik  und eines 
unklaren  A ktiv ism us erweckt, der einen  arg  
wöhnischen N achbarn auch dann  hätte i r r i ­
tie ren  können, w enn er sich selbst unerlaub te  
und unerreichbare Z iele ausgesteckt hätte. 
M a n  w ird in  F rankreich  begreifen müssen, 
daß dieses irrlich tieren  der deutschen P o ­

litik  die Folge unserer innerpolitischen ®!’ 
tu a tio n  w a r —  der H itlerbew egung und r6! 
allem  der Tatsache, daß H e rr  B rü n i^  
wegen der e in an d e r w iderstreitenden Strö­
m ungen  im  F u n d a m e n t seiner R eg ie rt^  
g laub t, m it der einen H änd im m er m W 1 

nehm en zu müssen, w as  e r  m it der anders 
gegeben. Unsere innenpolitischen Tatsache 
verm ögen selbst tausend strenge K o n f e t ' 
zen und  E rm ah n u n g e n  nicht zu beseitig t

N u r eine weise und erfolgreiche inter­
n a tio n a le  P o litik , verbunden m it gro­
ßer innenpolitischer E n erg ie , vermag 
sie in  steter A rbeit a u s  der W elt schaffen.
W ie schwer —  schreibt die „ F ra n k fu r t  

Z e itu n g "  —  die Unglücksmenschen von &£l 
„n a tio n a le n  O pposition" diesem K anzler 3“ 
setzen, mögen unsere N achbarn  a u s  ic!j 
schauerlichen A rtike ln  ermessen, die s c ­
heute, im  Augenblick d e r N ot und im  Aug£" 
blick des B eg in n en s schicksalsschwerer 
H andlungen wegen d e r Bereitschaft 
K anzlers , nach P a r i s  zu fahren , geschric^ 
w erden. A ber die F ranzosen  w erden ja 11 ̂  
G elegenheit haben , dem K anzler a u s  n.w 
ster N ähe in s  Gesicht zu sehen. E s  ist 
Gesicht des arbeitenden , strebsam en, . 
F rieden , ab er zugleich au f n a tio n a le  
flecktheit bedachten D eutschlands. E s  ist ci!l 
Deutschland, m it dem m an  sich v e rs tän d ig  
kann, w enn m an  w ill."

Bekenntnis zur Demokratie
„Demokratie -  die einzige Form  des heutigen und zukünftigen 

Gesellschaftslebens", sagt M inister D r. Benesch

Zum  Abschluß e ines in  Groß-M eseritsch 
abgehaltenen Hochschüler- und Lehrerkon­
gresses hielt A ußenm inister D r. B e n e s c h  
einen sehr gehaltvollen V o rtrag  über „D e­
m okratie und au sw ärtig e  P o litik "  Dem 
V o rtrag e  w ohnten sehr zahlreiche deutsche 
und ungarische D elegierte bei. D r . Benesch 
führte u. a. au s, die D em okratie sei die 
einzige F o rm  des heutigen und zukünftigen 
Gesellschaftslebens. M an  dürfe sich a lle r­
d ings nicht zu r q u an tita tiv en , sondern müsse 
sich zur q u a lita tiv en  D em okratie bekennen,

P r a g .  17. J u l i ,  
die nicht n u r  eine neue S ta a ts fo rm , son­
dern  auch eine neue Lebensphilosophie und 
die G rund lage  der n a tio n a len  und in te r­
na tio n a len  M o ra l sei. A uf dem Gebiete der 
A ußenpolitik  müsse die sogenannte Prestige- 
Politik abgelehnt werden. D er sacro egoismo 
müsse nicht n u r  im Leben des Jn d iv id u m s , 
sondern auch im öffentlichen wie im  in te r­
n a tio n a len  Leben zurückgewiesen werden. 
T e r  neue D ip lom at könne keine G eheim ­
politik m ehr machen. D ie G a ra n tie  der 
D em okratie sei der neue Mensch.

D a s „Wiener Konklave
Wie die Mechitaristen ihren G eneralabt wählen

44

K aum  eine zweite deutsche S ta d t hat ein 
so b u n tes  konfessionelles Leben aufzuweisen 
w ie die a lte  K aiserstadt an  der D onau . B on 
den zahllosen Sekten und Splitterkonfessio­
nen  ist historisch und kultisch eine der interes 
fantesten die der M echitaristen.

D ie M echitaristen, die in  W ien e in  eige­
nes K loster und auch eine eigene Kirche be­
sitzen, gehören kirchlich-politisch zu den u n te r 
ten A rm en iern . S ie  leben in  rie ten  eu ro ­
päischen L än d ern  verstreut. B ekann t ist die 
M echitaristenniederlassung auf der L agune 
S a n  L azzaro  bei Venedig. D er Hauptsitz der 
M echitaristen ist aber W ien. H ier, in  der 
Klosterkirche der M echitaristen w ird  auch das 
größte H eilig tum  der Armenischen B rü d e r  
au fbew ahrt, d as  u ra lte  G nadenbild  der 
J u n g f ra u  von der mystischen Rose Noch 
im m er ist d a s  K loster in  der M echitaristen- 
gasse im 7. W iener S tad tbezirk  ein H au p t­
sitz des W iener geistigen und wissenschaftli­
chen Lebens. S o  verfüg t d a s  Kloster über 
eine in  Fach- und G elehrtenkreisen weit 
berühm te Bibliothek, die m it der stattlichen 
A nzahl von etw a 70.000 B änden  überhaup t 
die d rittg rö ß te  Bücherei von W ien ist.

G erade in  diesen T agen  ist d as Kloster in 
der Mechitaristengasse w ieder e inm al in  den 
V orderg rund  des In te resses gerückt w orden, 
denn hier versam m elten  sich alle arm enischen

W i e n ,  im  J u l i .  
O rdensoberen  au s  der ganzen W elt zur 
W ahl ih res kirchlichen O berhaup tes , d a s  im 
W iener M echitaristenkloster residiert. I m  
J ä n n e r  dieses J a h r e s  w a r  der bisherige 
G en era lab t der M echitaristen Exzellenz D r.

G regor von  G ovrik im  90. Lebensjahre f  
storben. M it seinem w allenden weißen 
w a r der arm enische G en e ra lab t stets ^  

der auffallendsten Erscheinungen bei ^  
g roßen  W iener Kirchenfesten gewesen. D "! 
die M echitaristen erkennen die Oberhoh^ 
d e s 'P a p s te s  in  R om  an .

Am 9. J u l i  w urde im K onklave geI,)! 
nach dem  M uster e in e r P ap stw ah l m  
e in  neuer G e n e ra lra t d e r K ongregation (  
w ählt, und zw ar der 44 jäh rige  bishels 
G eneralassistent von G ovriks, der in ' 
Türkei geborene H ap az ian  M esprqp. \  
dem Konklave nahm  ein  P r ä l a t  a ls  B e <  
m ächtigter des P apstes  teil, w ährend  ^  
Vorsitz der W iener päpstliche N u n tiu s  s ^  
te.

Nach einem  feierlichen Hochamt in ^  
kleinen, aber m it orientalischer P rach t d", 
gestatteten M echitaristenkirche begann  K 
eigentliche W ahlakt. S iebzehn  P rieste r ^  
ten sich im  K onklave versam m elt, um  ^  
W ahl vorzünehcken, die einem  genau »jf, 
geschriebenen R itu s  u n te rw o rfen  ist. ; ,  
nach den B estim m ungen die W ah l einstig 
m ig erfolgen m uß, ist häufig  e in  zweiter 
d r i t te r  W ahlgang  erforderlich. W äh r^  
beim ersten W ahlgang , ähnlich wie bei * 
P apstw ah l, gedruckte S tim m ze tte l v b r l 't i6, 
w ird  der zw eite W ah lgang  in  der 
durchgeführt, daß jeder Anwesende ci"č, 
W ürfel, je nachdem e r ja  oder ne in  
in  eine U rne  w irft. U nd w enn dieser

Das haben sie nicht erwartet

E in flu ß  in  den beiden benachbarten L ändern  
zu erhöhen. E s m uß angenom m en w erden, 
daß das letzte W o rt im  G rönland-K onflik t 
noch nicht gesprochen ist. D er Kam pf in  der 
A rk tis w ird  seinen L auf nehm en.

Diese reizenden P a r is e r  M an n eq u in s , die 
zu e iner Modeschau nach C an n es geflogen 
w aren , sind d as O pfer e ines F lu g zeu g u n ­
glücks gew orden: aus der Rückreise stieß' das 
F lugzeug  in  der N ähe von G renob le  ipfolge

dichten N ebels gegen einen H ügel und ö j 
vollkom m en in  T rü m m e r D er F ü h re r  , 
Zwei M an n eq u in s  w aren  au f der Stelle , 
w ährend  zwei andere  in H offnung^1' 
Z ustande daniederliegen.
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mi J, 3ClnS ^>nem  E rg eb n is  fü h rt, dann  
m- , T, nochm als m it dem  S tim m ze tte l ge- 

D iesm al freilich w a ren  all diese kom- 
im r-!en ^ f a h r e n  nicht nötig , da sckwn 
itim • ® a^ 9Qng H apaz ian  M esrop ein* 
t o u r e t  *Um neuen G en era lab t gew ählt 
t *• u n te r  den K längen  des T edeum  be-
hp m '  neue O b erh au p t a lle r M echitaristen 
s - 1 "blt d a s  kleine G o tte sh au s, um  das 
„ u e g e lö b n is  abzulegen und  die H uld igung  

^  M itb rü d er entgegenzunehm en 
e,, 5  nun  n im m t das Leben h in te r den 

Iterm auern in  d e r M echitaristengasse wie 
G?« gew ohnten G ang. W ie früher a ls  
,u e r° I° s s is te n t, so beteilig t sich jetzr a ls  
ib rrl',CtÛ  a^ er M echitaristen H apaz ian  M e 
op ®le b isher a n  der E rz iehung  der jun- 
ru> m ense t , die h ie r fü r den Priesterbe- 

' vorbereitet w erden. U nd jeden M orgen. 
tritt11—er G enera lab t zur Messe schreitet, be­
to^ ein F u ß  die S te in p la tte , u n te r der er 
Wirz V orgänger auch einst ruhen

ä v ia m m m tr i t t  
Experlenkonseren,

0ltte9  abends M in isterberatu ng. —  E ine  
am tliche M itte ilu n g .

„ M a r ik o re r  Z eitu n g "  N um m er 199.
i n  > h i  h m — m m  i ii i u m m s a m m m a m m m a m m m

Heute
L o n  d o n , 17. J u l i .

b e l o ^  v o rm ittag s  tra te n  die englischen, 
föett • ' ^arrzösischen, deutschen, ü a lie n i-  
bau,' laba n ifihen und am erikanischen Fi* 
r^s. ^verständ igen  zu e iner K onferenz 
Berhmmen' um  die a u s  dem H o o v er-P lan  
löst "^gohenden und noch nicht restlos ge* 

F ragen  der Inkraftsetzung  zu regeln. 
§>on? bie grundsätzliche A nnahm e des 
'iiiK i'it eä durch die französische Regie- 
Die ^  eine kleine A enderung  eingetreten, 
dex ^ ^ v e r s tä n d ig e n  w erden sich n u r  m it 
E ry „ ^ ? v ra tio n s fra g e  beschäftigen und das 
S^j ..f1*8 der am  M o n tag  stattsindenden 
Uhr .I n f e r e n z  verlegen B a ld  nach 12 
Iun m' ttQ9§ w urde eine am tliche M ilte i- 
■ZviLT ■n’ a u s  welcher die persönliche 
sichte A nseh u n g  der Expentenkonserenz er 
Freh. . Z um  Vorsitzenden w urde S i r  

R oß-Leith  gew ählt. D iejenigen 
verhz^'. bie keinen V e rtre te r  in  der Sach- 

^ grnkonferenz haben, können ihre 
oments schriftlich einb ringen .

Amtsstunden in den staatlichen 
A em tern .

9Jlittih B  e o g r  a  d, 17. J u l i .
^ P r ä s id e n t  und In n en m in ister  G e­

ber ^ v to ö tö  erließ  e in e V erordn un g, 
Nicht ,9t die A rb eitsze it in  den A em tern  
U .30 b'”̂  b is la n g  b is  12 .3 0  sondern b is

6 o n n eniichl a ls  
Kraftquelle?

soll e5 . M eldungen der L ondoner B lä tte r  
der em russischen Physiker P ro f . J o f f e ,  
detn zurzeit in  London befindet und an 
der N r!,^vationalen  Kongresi der Geschichte
gelang, . h a f t e n  und Technik le iln im m t, 
len sm 9  m it H ilfe von S o n n en strah - 
*etztEl,  (v°r e  in B ew egung zu setzen. I n  den 
^ t t  W te n  sind viele P ro jek te  solcher
!|&ljeter i^ v d ’gt w orden, die sich aber bei 
t  den a.; 'lrach tung  a ls  w ertlo s  erwiesen 
M i l d ,  einfachste Lösung des P ro b lem s
^ieg°ip  ln der A ufstellung e iner großen 
^"dew ea ' ^ 'e ^  entsprechend der S o n  

it ; M /P  am  H im m el drehen  w ürde u.
denbi
S i t
[^nfttQtl ' a u fe des ganzen T ag es  die S o n  
lomn en konzentrieren könnte, um  dievttlst »yH,|ic  «...
K Ä fan9en* W ärm eenerg ie  au f den 
Mb nfiJ ] cI 3U ü b ertrag en . Solche A ngaben 
, Qlicfi nui; 'rt den tropischen L ändern  

tein  solcher S o n n en m o tv r un- 
2p1 den « u v  ^  alle T age a rb e iten  könnte.

iolche mjf gem äßigtem  K lim a ist 
v '.da  mriRr v < dagegen w enig zweckma- 
^risch° E h r e n d  der vielen trüben  und  reg- 
Mitdetn h ; " 9,6 der M o to r stillstehen m üßte, 
d, P funden .g e n a n n te  photoelektrische Zel-
bJ«  « 4 5 L 2 * .  v> d l-  v m m  I W .
rJ^d e ln  m  elektrischen S tro m  zu ver 

^ fen eine i i e  Forschungen der Ge- 
" ic h t« n g .

l£ ® 9 i M onQtP„'x' n9en ieur -a n g e  ließ  vor 
„ . 'd e n  A phQrrt/  e,nen von ihm erfundenen  
Ä t e t  ist pv 'on tieren , d e r tatsächlich 
» r i  zu E nerg ie  a u s  S o n n e n .
®nil.renm otör§ i i t96? '  ? ' e K apazitä t dieses 
Ä j « 9  b e tru 'L °b e r  so w inzig, daß er a ls  
g A .  daß P r„  "  w erden mutz. E s  ist 

ist, indem xS° ^ e denselben Weg ge- 
e r  d a s  P ro b le m  des S o n -

[:i
Hannerle will 
helfen,

Mutter hat Wäsche und Hannerle will 
ihr helfen; aber Mutter lacht: „Ich 
brauche gar keine Hilfe, ich habe ja 
selbst nichts zu tun. Ich nehme Radion 
und Radion wascht allein".
Worauf Hannerle und Mutter gemein­
sam die schönen Radion-Märchen lesen.

RADION
P E R E  S A M  !
SCHONT DIE WÄSCHE 
GARANTIERT CHLORFREI

Höllenmaschine im Beichtstuhl
der Veterskirche

Jtom Im Zeichen eine« vetbeecheeljchen. glücklicherweise mißglückten Anschlages 
Große Aufregung in der Datikanitadt -  S in  Werk der Anlifaschisien?

V a t i  k a n  s t a d t ,  17. J u l i .
I n  der Peterskirch« wurde gestern 

abend von  G endarm en ein e H öllenm a­
schine entdeckt. D ie  B ea m ten  schassten die 
Höllenm aschine sofort an  eine S te lle  w eit 
w eg, w o sie heute früh, ohne Schaden a n ­
zurichten, explodierte.

9t o m, 17. J u l i .
D er verbrecherische Anschlag in  der 

Peterskirche, dessen F o lg e n  durch die 
W achsamkeit der päpstlichen P o liz e i recht 
zeitig  verhütet w erden konnten, hat die 
V atikanstadt in  große A u fregun g versetzt. 
D ie  römischen M itta g sb lä tter  gaben  
ihrem  Abscheu gegen den tirchenschän- 
derischen T errorakt Ausdruck und stellen 
den neuen B om bensund in  die R eihe der 
a n t i f a s c h i s t i s c h e n  Anschläge 
der letzten Z eit.

B o n  den bekannt gew ordenen E in z e l­
heiten w urde der P apst gestern abend  
sofort nach der Beseiteschaffung der 
H öllenm aschine unterrichtet, die sich dann  
m itten  in  der Nacht m it w eit hörbarer  
E xplosion en tlu d . I m  V atikan w aren  
noch gestern abend genaue Nachforschun­
gen nach w eiteren  B o m b en  angestellt 
w orden . D ie  Höllenm aschine, die w eitab  
vom  bew ohnten G ebiet in  e inem  G em ü­
segarten der V atikanstadt niedergelegt 
w orden  w a r , hat bei der E xplosion e in  
tie fes  Loch in  die E rde gerissen. D a s  
G eländ e w a r  in  einem  U m kreis von  200  
M eter  m it Erdschollen un d  B o m b en ­
sp littern  besät, w a s  aus eine E xp losion s­
w irkung schließen läß t, die im  geschlosse­
nen  R a u m  verheerend gewesen m äre. B ei 
der E xplosion , die die B ew o h n er  der 
benachbarten S ta d tv ie r te l a u s dem Schla  
fe weckte, ist glücklicherweise, abgesehen  
von  e in ig en  zertrüm m erten Fensterschei­
ben der in  der N ähe befindliche» V er­

w altun gsgebäu de des V atik an s, kein 
w eiterer Schaden angerichtet w orden.

D er  P apst hat sich heute vorm ittag  
vom  K ardinalstaatssekretär P a ce lli a u s ­
führlich B ericht erstatten lassen.

V a t i k a n  s t a b t ,  17. J u l i .
D a s  verbrecherische A tten ta t hat den 

P apst i n g r ö ß t e B e t r ü b n i s  
versetzt und in ihm  Schm erz ausgelöst, 
da m an es nicht fassen kann, das; e s  
Verbrecher gebe, die nicht e in m a l vor  dem  
G o ttesh a u s haltm achen. D ie  öffentliche  
M ein u n g  in  I t a l i e n  ist entrüstet und  
fordert die strengste B estrafu ng der 
A ttentä ter.

D ie  Abendpresse veröffentlicht a u sfü h r­
liche E in zelh e iten  über den A tte n ta ts­
oersuch. D ie  H öllenm aschine, die m it 
Uhrwerk versehen w ar, sollte gegen 2  Uhr 
nachts explodieren, w enn  in  der B asilika  
keine G läu b igen  m ehr w a ren . M enschen 
w ären  so nicht zu Schaden gekommen, 
aber der M aterialschaden w ürde bei den 
Schätzen, die die B asilika b irgt, unerm eß  
lich gewesen sein. D ie  Höllenm aschine  
wurde bei dem üblichen J n sp ettio n sg a n g  
der päpstlichen G ardisten in  einem  Beicht

stuhl u n w eit des D enk m als P apst B e n e ­
b its  des F ünfzeh n ten  gefunden. D en  
G ardisten w ar e s sofort klar, daß d as  
Geschoß a u s  dem  G o ttesh a u s entfernt 
w erden m ußte, und aus B efeh l des K om ­
m and anten  legten  sie die B om be in  
einem  u n w eit entfernten unbew ohnten  
Trakt der vatikanischen G ä rten  nieder.

Noch am  gleichen A bend w urde der 
P apst über den F u n d  verständigt und  
erteilte  W eisung, daß am  nächsten T age  
die H öllenm aschine den A rtilleriesachoer. 
ständigen übergeben w erden soll. A ber in  
den ersten M orgenstunden erfolgt« die  
Explosion , die in  w eitem  Um kreis ver­
nom m en w urde.

M it  der A ufk lärung des F a lle s  beschäf 
tsgen sich zur Z eit die italienischen P o ­
lizeibehörden und die vatikanische G en ­
darm erie. B ish e r  konnte aber nicht di« 
geringste S p u r  v o n  den T ä tern  entdeckt 
w erden . D er  V atikan  hat strenge M a ß ­
nahm en zur S icherheit getroffen  und die  
Z ugänge zur B atikanstadt stehen unter  
scharfer K ontrolle . H eute w urden nur die  
A ngestellten durchgelassen, die sich a u s-  
weisen m ußten . Schließ lich  w urde auch 
die P etersbasilika  selbst gesperrt.

nen m o to rs  nicht m it S o n n en w ärm e , son­
dern  m it S onnen lich t zu lösen suchte. D ie 
S o n n e  s trah lt jede Sekunde in  den W elten­
rau m  eine E nerg ie  a u s , die ungefähr 
600.000 T rillio n e n  P ferdekräften  entspricht. 
W enn  m an  auch in  B etracht zieht, d aß  u n ­
sere E rde  n u r  einen  M illia rd en te il dieses 
E n erg ieq u an tu m s e rh ä lt, so w ürde doch die 
E rfin d u n g  e ines wirtschaftlich v erw ertbaren  
S o n n e n m o to rs  ■ genügen, um  unseren P l a ­
neten m it E nerg ie  zu versorgen. Diese E n t­
deckung w ürde zw eifellos die größte U m w al 
zung in  dem  wirtschaftlichen und sozialen 
A ufbau der M enschheit bedeuten. D ie E n e r­
gie, die in  der F o rm  des Lichtes und der 
W ärm e von  einem  kleinen L and, z. B . der 
Schweiz von der S o n n e  e rh a lten  w ird , w ür­
de in  diesem F a lle  genügen, um  die M o to ­
ren  d e r ganzen W elt in  G ang  zu setzen und 
zu bewegen.

Ein Mörder tauscht die Rollen
Amerikanisches D ram a — D a s  verräterische In se ra t —  D ie 
merkwürdige Entdeckung der Polizei —  E in abenteuerliches 

Geständnis
C h i c a  g  o, im  J u l i ,  

zeitig B riefe , in  denen m itgete ilt w urde, 
daß der m it ih r  zusam m en verschwundene 
B ru d e r  einen U nfall m it seinem A u to  e r l i t­
ten habe und schwer verletzt in  einem  K ra n ­
kenhaus liege. M a n  möge die erbetene U n­
terstützung recht d iskret a n  eine bestimmte 
Adresse senden, um  die P o lize i nicht au f  die 
S p u r  der B eiden  zu lenken. D a s  Geld lief 
ein, da die A ngehörigen die „M ö rd e rin "  
natü rlich  nicht im  S tiche lassen w olltet- 
A ber a ls  kurze Z e it später e in  neu er B e tte l­
brief e in tra f , w urde die F am ilie  doch m iß ­
trauisch und verständigte die Po lize i. E in  
p a a r  gewiegte Detektive w urden  sta tt Iwi 
erbetenen G eldes an  die geheim insvolk  
Adresse d ir ig ie rt und fanden d o rt a n  S te lle  
der „ M ö rd e rin "  den „E rm o rd e ten " . B ra -  
m ill w urde sofort verhafte t, und  zw ar cha­
rakteristischerweise u n te r  der A nklage, daß 
e r sich un te r  falschen V orspiegelungen Geld 
verschafft habe. T e n n  m an  kann in  Amerika 
sich a n  allem möglichen versündigen, aber 
money ist money und  da« Geld ist sakrosankt. 
Erst im C*ufe der U ntersuchung besannen 
sich die B ehörden  d a ra u f , daß dieser M an n , 
der sich am  G elde an d e re r Leute veriündig!

D ie P o lize i von Chicago ist einem  sensa­
tionellen M ord  auf die S p u r  gekommen. 
P h ilip p  B  r  a  m  i l  l  w a r in  seiner V a te r­
stadt Chicago a ls  angesehener R ech tsanw alt 
bekannt. E r  benutzte seine Kenntnisse der 
Gesetze, um  die Gesetze besser um gehen zu 
können. W e r  n iem and  hä tte  dem  angesehe­
nen M a n n  eine Ungesetzlichkeit zugetrau t. 
D aher herrschte allgem eine T ra u e r ,  a l s  B ra  
milk vo r etw a einem  J a h r e  spu rlo s v e r­
schwand. M a n  w ußte wohl, daß er m it sei­
ner F r a u  in  U nfrieden lebte, und da die 
G a ttin  ebenso wie ih r  B ru d e r sich keines so 
makellosen R ufes erfreu ten , so tauchte so­
fo rt der Verdacht auf, daß der Verschwun­
dene von seiner F m u  und  seinem Schw ager 
beseitigt w orden  sei. D er V erdacht schien 
um som ehr gerechtfertigt, a ls  m a n  von der 
F r a u  und  ih rem  B ru d e r  w eit und  b re it kei­
ne S p u r  finden konnte.

E in ige  Z e it nach der „ E rm o rd u n g "  B ra -  
m ills tauchte e in  mystisches I n s e r a t  in  den 
Esifcagoer Z e itu n g en  auf. D a r in  b a t M a r ­
got (so hieß die E hefrau  des Verschwunde­
nen  m it V o rnam en) ihre A ngehörigen um 
lGeld. D ie  F a m ilie  der F r a u  e rh ie lt gleich-



„ M a r w o r e r  Z en u n g "  vcum m er I M

h a tte , eigentlich erm orde t w ar. W enn e r a- 
ber nicht erm orde t w a r , w aru m  sollte sich 
d an n  seine F r a u  m itsam t ihrem  B ru d e r  ver­
borgen h a lten ?  W enn sich die B eiden aber 
nicht verborgen hielten , wo w aren  sie dann.

D ie K rim inalisten , die das H aus B ram ills  
untersuchten, e rin n e rten  sich gewisser B lu i-  
spuren, die m an  in  seinem Z im m er entdeckt 
ha tte . A u s  ihnen w ar geschlossen w orden, 
daß e r erm ordet w orden sei. G anz a llm äh ­
lich tauchte der Gedanke auf, daß statt seiner 
die F r a u  und  der Schw ager erm ordet w o r­
den w ären . B a ld  hatte  m an  die Beweise, 
und m it den Bew eisen das G eständnis des 
M ö r d e r s . . E s  h ö rt sich freilich abenteuerlich 
genug an , und  w ird  auch von der Polizei 
nicht geglaubt. B ra m ill behauptet, daß ihm 
seine F r a u  u n tre u  gewesen sei. Um ihre 
Schuld zu verbergen, habe sie ihm nach dem 
Leben getrachtet. G em einsam  m it ihrem  
B ru d e r  habe sie den E hem ann  zu vergiften 
gesucht. I n  der entscheidenden Nacht will 
B ra m ill beobachtet haben, wie die F ra u  ein 
w eißes P u lv e r  in  sein G la s  geschüttet. E in  
p a a r  T age vorher w a r e r  nach, dem G enuß 
von W ein plötzlich erkrankt. A n  diesem 
Abend n u n  habe er das G la s  unbem erkt sei­
nem  S chw ager hingeschoben, dem sofort, nach 
ein p a a r  Schluck, schlecht w urde. E ine S tu n ­
de später bo t ihm die F r a u  Schokolade zu 
trinken an , die ihm gleichfalls verdächtig er­
schienen sei. E r  habe sie in  eine Flasche ge­
gossen und  gesagt, e r  wolle den I n h a l t  che­
misch p rü fen  lassen. A ls  die G a ttin  ih ren  
M o rd p la n  entdeckt sah, habe sie e inen  R e­
volver herausgerissen  und  erst ih ren  B ru d e r 
und d an n  sich selbst getötet. B ra m ill behaup­
tet, daß e r v o r Schreck nicht w ußte, w as er 
m it den Leichen an fangen  sollte. D en  ganzen 
nächsten T ag  hauste e r  m it den beiden Lei­
chen zusam m en und  konnte zu keinem E n t­
schluß kommen. A m  folgenden Abend aber 
holte e r  eine S ä g e , zersägte die K örper und 
v e rb ran n te  sie. D ie Asche verg rub  er sorg­
fä ltig  in  der E rde  und ging, um  sich zu t r ö ­
sten, in s  Kino. D a n n  brachte e r  die M öbel 
seines S chlafzim m ers in  U nordnung  um  e i­
n en  K am pf vorzutäuschen, und  bespritzte 
sein B e tt  und  sein Nachthemd m it B lu t . A ls  
er m einte, die B ehörden  genügend irreg e ­
fü h r t zu haben, verschwand e r.

D e r Trick w a r ihm  n u r  allzu  gu t ge lun­
gen. M a n  h ie lt ih n  fü r das unschuldige
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O pfer und seine O pfer fü r die M örder. Aber 
die P o lize i m iß tra u t natü rlich  der p h a n ta ­
stischen D arstellung, die e r  von den V o rg än ­
gen gibt, und m it gutem  Recht. S ie  forscht 
jetzt nach der Todesursache, an  der B ram ills  
erste F r a u  vor e in igen J a h r e n  gestorben 
w ar. D er Tod w ar u n te r verdächtigen Um­
ständen erfolgt, aber m an  glaubte dam als 
dem angesehenen A n w alt, daß seine G attin  
a u s  Versehen eine zu große D osis Schlaf­
m itte l zu sich genom m en habe. Jetzt steht 
B ra m ill u n te r dem dringenden  Verdacht, 
auch seine erste F r a u  erm ordet zu haben.

ZumVsäfidenim derspanischen 
Ofrationalbertarnrniung
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w urde U niversitätsprofessor B  e st e i r  o 
gew ählt.

Ein 9tätfel
D er dicke P f a r r e r  von  B e rn d o rf  ist sprach­

lo s  vo r S ta u n e n . S o  e tw as h a t e r  noch 
nicht erlebt. S o  e tw as ist ihm  noch nie pas­
siert. S o  e tw as h a t e r  w eder gehört, noch ge­
lesen, noch üb erh au p t fü r möglich gehalten . 
Und doch ist es keine Täuschung.

E r  steht m itten  in  der schönsten W in te r­
landschaft am  W aldesrande . D e r Schnee 
funkelt und glitzert w ie Kristallzucker. E r  
flim m ert, so w eit d as A uge reicht, ü ber das 
F e ld , w ie eben eine Neue sp rüh t im  S o n ­
nenglanz . D ie D ächer in  der F e rn e  sind 
w eiß; sogar der a lte  K irchturm  h a t sich eine 
flim m ernde H erm elinkappe aufgesetzt. D er 
Bach ist vereist. Frisch a tm et der N ordw ind  
ü b e rs  L and und rö te t O h ren  und W angen. 
U nd m itten  a u s  dem beschneiten W ald  e r ­
schallt —  horch! schon w ieder einige M ale  
h in te re in an d er —  der W achtelschlag, deu t­
lich, k lar: „Pickwerwick —  Pickwerwick!"

D er W achtelschlag im  Hochwald. U nsinn.
D er Wachtelschlag im  W in te r. U nsinn.
D e r Wachtelschlag im  w interlichen Hoch­

w ald. D oppelte r U nsinn.
D e r H e rr  P f a r r e r  ist w o rtlo s  v o r S t a u ­

nen. D a s  geht nicht m it rechten D ingen  zu. 
D a s  ist eine grenzenlose F oppere i. D en  K erl 
w ill e r  sich doch a u s  der N ähe besehen.

D e r dicke P fa r r e r  h a t recht. T e r  W achtel­
schlag gehört in s  F e ld , w enn  die F ruch t 
re ift, w enn die Klatschrose g lüh t, die R ade 
b lüh t, die K ornblum e a z u rb lau  a u s  dem gol-
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digen H in te rg rü n d e  schimm ert. E r  gehört 
in s  F e ld  genau  so, w ie d a s  fröhliche @c' 
zwitscher der Lerche hoch in  der L u ft, da§ 
lustige „K liklikli" des T u rm fa lk en  und  5°- 
dünnc P iepsen der B ra n d m a u s . E r  gehört 
zum  F e ld , bevor die M o rg en rö te  aufflam wt 
und die Amsel ih r  M orgengebet beginnt. @r 
gehört zum  F e ld  in  der schlum m erigen SSt»' 
m erung  des H ochsom m ertages. '

V orsichtig birscht sich der P f a r r e r  durch 
den Schnee in  den W ald , im m er Deckung \v> 
chenb h in te r  den S tä m m e n . D a s  ist ihr» 
kein leichtes V ergnügen . B is  über den Knö' 
chel sinkt der F u ß  in  den Schnee und  der 
P fa r r e r  ist dick. E in ig em ale  m uß er stehe» 
bleiben, um  zu verschnaufen und  sich de» 
Schw eiß abzuwischen. Endlich h a t e r de» 
V erbrecher entdeckt. M a rq u a rd  der H äher ’fj 
es, der bunte  S ch a lk sn a rr. O ben im  W ipw 
eines E ichenbaum s sitzt e r, h ä lt  m it beide» 
F ü ß en  eine Eichel fest, h äm m ert w ie ei» 
Specht d a ra u f  lo s , fr iß t Stückchen um  
chen und lä ß t von Z e it zu Z e it den W a ^  
telschlag e rtö n en : „Pickwerwick —  Ptcfro»1' 
wick".

F r .  B  r  a  § u  n.

D a s  L and  der meisten G ew itter.
D ie größte Z a h l der G ew itte r im  Jah res ' 

durchschnitt gerechnet, kommt au f  J  a  v f  
vo r, w ährend  in  den P o la rg eb ie ten  Geivi!' 
k r  kaum Vorkommen. Zusammenstell-mge" 
und  B erechnungen, die von O. B rooks a»! 
gestellt w orden sind, haben ergeben, daß <$' 
d e r ganzen E rd e  im  J a h r e  ungefähr 1 
M illionen  G ew itte r niedergehen, b. H. a ll^  
a n  jedem T a g  44.000. D ie  Z a h l der Bl-k 
w urde au f 300 0 0 0  in  der Sekunde fcsiS1* 
stellt.

Christian geht nath 
Hollywood Rom an von W erner Scheff
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„Lassen S ie  sich die N arben  a n  seinem 
K örper zeigen, die er T ed  verdankt. V or ein 
p a a r  M o n a ten  h a t ihn  m ein M a n n  auf of­
fener S tr a ß e  in  Los A ngeles von zwei po l­
nischen A rb e ite rn  überfallen  und  niederste­
chen lassen. D a s  geschah vor den A ugen e i­
n es P o liz isten , und  doch konnte n iem and 
dem  a rm en  Je f f r ie s  Helsen, w eil m an  sich 
d rüben  in  solche kleinen p riv a ten  Abrech­
n ungen  nicht einmischt. U nd es w ar gesche­
hen, w eil J e f f r ie s  unser V erbündeter ist."

„W ie em pörend", rief C hristian , „m an  
schämt sich, daß solch' ein Subjek t zu den 
Menschen gerechnet w ird. E in  so entschlosse­
n e r  M a n n  wie Je s frie s  denkt natürlich  an 
nichts anderes  a ls  a n  V ergeltung . N ein , ich 
nehm e ihm  diesen Schuß nicht übel, der m ir 
a lle rd in g s beinahe den G a ra u s  gemacht h ä t­
te. U nd noch e inm al seien S ie  versichert, 
M a r ily n , daß ich mich an  diesem Kam pf 
gegen S p e a lm a n  m it großer F reude  betei­
ligen  werde. W as a lle rd ings d an n  w erden 
soll", setzte der junge Deutsche ernüchtert 
h inzu , „u n d  ob sich S p e a lm a n  nicht drüben 
in  A m erika auch an  m ir rächen w ird, das 
weiß ich nicht."

„D a rü b e r können S ie  ganz beruhig t sein, 
C hris tian . S o w ie  ich die D okum ente, die 
m ir  in  den A ugen der A m erikaner schaden 
könnten, in  der H and  habe, nehm e ich keine 
Rücksicht m ehr darau f, daß ich heute noch 
den N am en dieses M a n n e s  trage . D an n  
w ird  m ir sogar die amerikanische Polizei bei 
stehen. U nd ich weiß so viel von Ted, daß er 
au f lange Z e it h in te r  die M a u e rn  eines 
Zuchthauses w andern  w ird ."

„ J a ,  d a s  m uß natürlich  das Nächste sein", 
ereiferte sich C hristian , „ in s  Z uchthaus muß 
dieser Bursche."

„Vielleicht kommt er sogar auf den elek­
trischen S tu h l . W enn sich die O effentlichkit 
e in m al gegen ihn wendet, w erden D inge zur 
S prache kommen, die so g rau en h aft sind,

daß ganz A m erika vor Entsetzen aufschreien 
w ird . Ted ist ein mehrfacher M örder, das 
kann ich ihm beweisen."

C hristian  zog plötzlich seine U hr zu R ate . 
„H ier sitze ich, M a rily n , und rede mich in  e i­
nen richtigen H aß gegen I h r e n  M a n n  h in ­
ein, ohne Rücksicht d a rau f zu nehm en, daß 
w ir u n s  am  B e tt eines Schw erkranken be­
finden. E s ist beinahe M itternackit, I h r  
B ru d e r  m uß geschont w erden."

„ E r  selbst ha t von m ir verlang t, I h n e n  
in  seiner G egenw art die A ugen über d a s  
V orgefallene zu öffnen. A ber S ie  haben 
recht, S ie  w erden gewiß ebenso müde sein 
wie w ir alle. I n  der H alle w arte t J e f f r ie s  
au f S ie , um  I h n e n  etw as zu essen un d  zu 
trinken zu geben. U nd d an n  gehen S ie  schla 
fen, mein lieber C hristian , denken S ie  nicht 
zu viel über mein Unglück nach, denn d a s  
w ürde m ir nichts nützen. S e ien  S 'e  m orgen 
nachm ittag  auf dem Posten, zeigen S ie  sich 
a ls  e in  entschlossener M a n n  u n d  S ie  w erden 
mich zu ew iger D ankbarkeit verpflichten."

„G u te  Nacht, M r. C row ", sagte C hristian  
und neigte sich ein wenig über d as  blasse 
Gesicht des A m erikaners.

»G ute Nacht . . . vielen D ank", 'a m  es 
schwach zurück.

M a rily n  brachte C h ris tian ' zur T ü r.
_ »W arum  nehm en S ie  sich keine P flege­

r in " , sagte e r  leise, a ls  sie ihm die H and 
zum Abschied reichte, „ S ie  können I h r e n  
B ru d e r nicht a lle in  betreuen."

„Ich  werde doch jetzt keinen frem den M en 
schen in s  H aus kommen lassen. A ußerdem  
vergessen S ie , daß ich nicht e inm al wage, 
einen A rz t um R a t zu fragen. E r  w äre 
doch nach den Gesetzen F rankreichs verpflich 
tet, Anzeige zu machen."

„Um G ottesw illen , w enn das n u r  gut 
ausgeht. E in  Mensch, der e tw as von der 
Sache verstecht, m üßte die W unden  I h r e s  
B ru d e rs  behandeln .'

„ Je f f r ie s  w a r im Kriege S a n itä ts u n te r ­
offizier. E r  hat ihn  sachgemäß verbunden 
und behauptet, ihn auch ohne A rz t w ieder 
auf die B eine zu b ringen ."

„W ir m üßten e inen  A rz t finden, der zu 
schweigen verspricht", m einte C hristian .

„ J a ,  d as  ginge allen fa lls; aber n u n  re ­
gen S ie  sich nicht m ehr über unsere A nge­
legenheiten auf. Sch lafen  S ie , ha lten  S ie  
sich m orgen im m er im  Hause oder d rau ß en  
im  G arten  in der N ähe des H auses auf und 
überlassen S ie  alles andere  J e f f r ie s  und 
m ir."

A ls  er ihre H and  küssen wollte, sah sie 
sich verstohlen nach ihrem  B ru d e r  um , d an n  
nahm  sie C h ris tian s Kopf zwischen ihre bei­
den H ände und  küßte ihn  w iederum  so 
schnell und  so inn ig , wie eine F ra u ,  die sich 
eine N eigung selbst noch nicht zugestehen 
will.

Beglückt, aber noch nicht ganz im Besitz 
seines inneren  Gleichgewichts, stieß d a n n  
C hristian  auf J e f f r ie s , der ihn  m it jo v ia le r 
F reundlichkeit em pfing und  h inüber in s  Eß 
zim m er schleppte.

10.
E s w ar begreiflich, daß  C hris tian  in  die­

ser Nacht sehr schlecht schlief. E r  w a r  wie­
der e in m a l so weit ge lang t, seine Z ukunft 
im  rosigsten Sicht zu sehen, zugleich seine 
eigene Rolle a ls  äußerst wichtig und r i t t e r ­
lich. F ü r  eine schutzlose F r a u  einzu tre ten , 
w a r einem Menschen seines Schlages e in  
Gedanke von großem  R eiz; hinzu kam. daß 
er sich einredete, M a r ily n  P a t t  zu lieben 
und  von ih r geliebt zu w erden, und daß e r 
davon  träu m te , an  ih re r S e ite  nicht n u r  e in  
berühm ter F ilm darste ller, sondern auch ein 
v ielbeneideter M a n n  zu w erden. Z u  fein 
und berechnet w a r d a s  S p ie l , d as  m it ihm 
getrieben w urde!

Am nächsten V o rm ittag  bekamen diese Ge 
fühle e inen  h a rten  S to ß , a ls  Lore R eith  
auftauchte.

E s  w a r gut, daß sie nicht verstanden h a t­
te, w as  C hris tian  m it J e f f r ie s  im G arten  
besprach. D ie  B uldogge wich näm lich seit 
dem frühen  M orgen  nicht m ehr von der 
S e ite  des jungen Deutschen, a ttachierte sich 
ihm m it e in e r zähen G eduld, die einem  m iß­
trauischeren Menschen a ls  C hris tian  « r r t e :  
e in m al zu denken gegeben h ä tte ; <? aber

w a r d a m it zufrieden, daß e r  in  der Perfc! 
des vierschrötigen M a n n e s  einen  zu r 
ha tte , m it dem  e r  im m er w ieder von &. 
U nternehm en  d es komm enden Nachmitt»!! 
reden durfte. J e f f r ie s  schilderte ihm  je^  
S ch ritt, den e r vo n  dem Augenblick an |  
tu n  habe, in  dem e r  v o r dem  Casino N 
J e tö  d a s  A u to  ve rlaß en  haben  w ürde. ,3 \ 
des W o rt stud ierte  e r  m it ihm  ein, d as  e r 8: 
M onsieur D u b o lin , dem B eam ten  d e r  S»") 
sprechen w ürde. E r  schien es gerade -bett»6' 

-------------------   wabzusehen, daß  C hris tian  seine Lektion 
am  Schnürchen beherrschte. ,»

O bw ohl e r  sich verborgen  h ielt, e rkau f 
er Lore au f den  ersten Blick ;dabei w ar ^  
E n tfe rn u n g  b is zum  G a r te n to r ,  a n  ^  
sie m it J e f f r ie s  verhandelte , reichlich 
E r  w äre  a n n  liebsten h ingelau fen , um  
begrüßen, a b e r  sofort fie l ihm  ein , w e E  
Versprechen e r  M arilvn ..gegeben  hatte; V 
zum  heutigen  N achm ittag  du rfte  e r  sich 
nem  Menschen zeigen, selbst e inem  n<®' 
der ihm  so ungefährlich erschien wie Lorst, 

E r  hörte , w ie sie später J e f f r ie s  g1,r! 
sie sei im  H otel de P a r i s  in  M o n te  @flt’ 
abgestiegen. U nd n u n  konnte er nicht ^  
ders, e r m ußte h in au f in  sein Z im m er, ft. 
ih r  zu schreiben. E r  h ä tte  es niederträch 
gefunden, ih r  e in  W iedersehen zu  v e r <  
gern . W enn  e r  sich auch einbildete. M » t1jL 
P a t t  habe a u s  seinem H erzen d a s  B ild  - j  
re s  v e rtrieben , so füh lte  e r  doch so 
F reundschaft fü r d as  junge M ädchen, " , 
es ih n  d räng te , sie sobald wie möglich,ft 
sprechen. A b er eine kühle U e b e r le g e ^  
sührte ihm  d ie  F ed e r u n d  gab ihm  in %  
sen Z eilen  eine Z urückhaltung ein, die 11 
erheuchelt w ar. *

? 4  jW ie sollte e r  den B rie f  b e fö rfy n t-
rie s  haftete ihm  im m er a n  den  Fersen. 
M a r ily n  küm m erte sich v iel um  ihn. *J 
schien jede M in u te , welche die Pflege 
verw undeten  B ru d e rs  ü b rig  ließ, ch«1 
w idm en. , £j

A ls  a b e r C h ris tia n . m it dem  B rie f ln . £, 
Tasche h in u n te r  in , die D ie le , kam. , f a n ° '- 
Je f f r ie s  bei e iner sonderbaren  B d s c h ä f t 'd  
vor. A n der Schw elle zwischen Damenff'^, 
und H alle kniete d e r A m erikaner auf j, 
B oden und  rieb d a s  P a rk e tt m it 
neu ab. .

(Fortsetzung in  der M ontngsnu nurffH
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L o l c a l e  C f i r o n i l s .

Der Fleischhauerprozeß
Stock) die Fleischer A n to n  F l i s  und  O tto  P o -  

iegeg w urde«  freigesprochen.

Unseren gestrigen B ericht über das U r- 
e u .im  großen P rozeß  gegen die M a r ib o re r  

üunschhauer ergänzen  w ir insoserne, a ls  
u n te r den freigesprochenen Fleischhauern 

auch die A ngeklagten O tto  P  o l  e g e g u. 
'  n ^Dn F l i s  befinden. W ie m a n  ferner 
nach nachträglich e rfä h rt, w a r der Fleischer 
A nton B e  r  6  o b š e l  w egen Erkrankung 
au s  dem V erfah ren  ausgeschieden w orden, 
so w o h l die V erteid iger a ls  auch der S ta a ts ­
anw alt haben gegen- d a s  U rte il, B eru fu n g  
eingelegt. D ie Aufsichtsbehörden erh ie lten  

ie W eisung, in  H inkunft die G estaltung  der 
oteiichpreife strenge zu überw achen und je« 
en F a ll bon ü b e rtriebener P re is fo rd e ru n g  

«vfort zur Anzeige zu bringen .

Die Eitroen-Karawane 
in M aribor

Auf ih re r großen E u ro p a fa h r t passierte 
geswrn die interessante C itro ö n -K araw an e  
auch unsere S ta d t .  D ie  m an n ig fa ltig en  W a- 
? ert M e n  bald nach M itta g  bon  S ü d en  
atnmenb in  M a r ib o r  ein und erreg ten  

°urch ihre stattliche A u ffah rt d as  lebhafteste 
Interesse. D en  schnittigen L uxusw agen  folg* 
triv ;°^‘ene und  geschlossene Omnibusse, ver- 
nyiedene zweckentsprechend gebaute L astw a- 
l l n  und wuchtige R aupenschlepper in  ei- 

langen  Kette. D ie K araw an e  h ie lt am  
8 raum igen T rg  sbobode, wo die einzelnen 
ftn?r®en in  e iner eindrucksvollen F r o n t  A us­

z u g  nahm en, 
to, Abend fanden  im  fast überfü llten  
^  eg-Kinc> zwei äußerst aufschlußreiche 
^ , .^V orführungen statt, die den ganzen 
g ? ^ lu n g sg an g  der E rzeugung  der W a- 
fp» . ’e sonstige in teressante B egebenhei- 
eu zeigten.

.  ui Abend fand im  H otel „D re i"  eine 
cm ' “juu ten fu tift der V e rtre te r  der C itro ö n - 
nQt, 0 suit den heimischen A utom obilisten 
A^tyfr W elc h e r G elegenheit der P rä se s  des 
fohiie^ o k l u b s  .Herr" G roßkaüfm ann  P^i" n " t  e 
h j ^ e r  V izebürgerm eister H e rr  D r. L 

die Gäste w illkom m en hießen.

Um l ^  n ^ l i s c h e s .  S o n n ta g , den 19. J u l i  
stusfirrf. . v o rm itta g s  w ird  in  der C h ri- 
den Ein G em eindegottesdienst sta ttfin -

seink- ^ " b is tra ts d ire k to r  Köchler h a t  gestern 
u  U rlaub  angetre ten . W ährend  seiner 

i  n J M e i t  w ird  ihn  M a g is tra ts ra t R  o- 
8 c 1 vertre ten .

bern' ? l e ^ f f o te r e  der M a r ib o re r  G arn ison
v . n  ^Eute abends um  21 U hr im 

t o i i V i -  einen  Gesellschaftsabend. E s 
tterif.n r°,te M ilitä rkapelle  u n d  m ehrere  B ü h - 

aiunstler m it.

T to M ^ ° E o n z e r t .  M o rg en  konzertiert im  
atbpit k 'c Musikkapelle der E isenbahn- 
| 0horrCr stud -Angestellten u n te r  L eitung  des 
h h tfa k ,^ 2 E rs  Schönherr. D a s  P ro g ram m  
I  7 * '  S ch v n h errs  M arsch „ F lu g ra d " , 
zer .  E r e  „ G ra n io a r i" , den W al- 
Tin "F ^ g la v ro se n "  bon  P a rm a , G le ißners  

über Offenbachsche M elodien, 
Uerin" f  n  u u s  der O p er „D ie Z igeu- 
b0n V  ° ° s  P o tp o u r r i  „Fröhliche F a m ilie n "  

roDtl und  den „T an g o "  v o n  K raus.
6q2 ;  Das Photographieren auf der Mari-° te r f r '7  • WU|  ucd 5vmi»is
5̂ efrf,r. «  v '*  ™  ® lnne eines seinerzeitigen 

fe tfn n  ^ e m e in d e ra te s  n u r  jenen 
toqlirft611 llEflutlet, die sich m it e iner diesbe- 
A. , chen L eg itim ation  ausw eisen können, 

ie H erstellung bon  A nsichtskarten ist

<W*!?keit 6st ein  Feln d  
* Arbeit und Unterhaltung.

^®tran?cIlten Sie daher mit einem sreeiirnetpn
. >d'° S "

S T R K L " .  v;rsra8«rn und Sie werden
wä-

Müden Körper erfrischt: und stärkt™ ”

LeM  derr hp-RUndT BeWi g,ichIfei,‘ oucb wä- 
M ze v ?  Tage bewahren. Den

Sam stag , den 1 8 .3uli
n u r  hiezu erm ächtig ten  P ersonen  gestattet. 
D ie  bom  S tad tberschönerungsbere in  her­
ausgegebenen K arten  sind besonders signiert. 
G egen Z uw iderhandelnde  w ird  eingeschrit­
ten  w erden.

m . D a s  S chach tu rn ier der M ittelschüler,
d as allabendlich im  P a b il lo n  bei den „D re i 
Teichen" bor sich geht, weist nach m ehreren  
äußerst in teressanten  K äm pfen nachstehen­
den S ta n d  au f: B ien  und  KoniL 5, V idovič 
4, Knecht! und P a v lin  3 (1), Z av li 3, M e n ­
c a l 2 Vi, A sovič, H eller, V ogrinec 2, F r a s  
ly i,  B ab ič , M aca ro l % und  K ovač 0.

m . Akademische F lieg e tru p p e  des A ero ­
klubs in  M a rib o r . H e u t e ,  S a m s ta g , um  
21 U hr finden  sich im  H otel „M aribo rsk i 
dvo r" alle Hochschüler zusam m en, die I n ­
teresse fü r  G le it- und S egelflug  haben.

m . E in e  ägyptische F in s te rn is  w a r  die
F o lge  des gestrigen U ngew itters, d as  gegen 
22U.hr über S ta d t  u n d  Land niederg ing . 
W egen der großen B litzgesahr w urde der 
S tro m  vom  K raftw erk F a la  authom atisch 
unterbrochen. Z um  Glück dauerte  die U n­
terbrechung n u r  kurze Z eit.

m . E in  Tontaubenschießen des J a g d v e r -  
e ines findet h  e u  t  e, S  a  m  s  t  a  g, um  
1417 U hr auf der M ilitärschießstätte  in  R ad  
ban je  statt.

m. Z ehn Flösse legten gestern an  der a l ­
ten  „L end" an . W ährend  heute zwei abge­
laden  w urden , setzten die ü b rigen  acht die 
flo tte F a h r t  gegen Osijek fo rt.

m . Roch ein Z irkus kom m t. I m  August 
tr if f t  auch der bekannte holländische Z irkus 
„ A m ar"  a u s  Z agreb  kommend in  M a r ib o r  
ein.

m . Nächtlicher A u to b ran d . A us noch völ­
lig  unaufgek lärte  Weise fing in  der Nacht 
ein  K raftw agen  in  der G arag e  des F u h r ­
w erksun te rnehm ers S  l  u  g a  in  der T r ­
žaška cesta zu b ren n en  an . Z u m  Glück e r­
wachten die im  N ebenraum  schlafenden A r ­
beiter, die d as F e u e r  bald  bew ältig ten .

m. S traßenunglück . A uf der S tra ß e  ge­
gen P tu j  in  u n m itte lb a re r N ähe der schar­
fen B iegung vor S v . MiklavL ereignete sich 
heute frühm orgens gegen halb  5 U hr e in  
aufregendes K aram bol. A ls  näm lich ein  
K raftw agen  in  flo tte r F a h r t  he im w ärts  
fuh r, kam ihm  a u f  der falschen S e ite  ein  
F uh rw erk  entgegen. D e r K raftw agenlenker 
w ollte noch im  letzten Augenblick die R ich­
tu n g  än d ern , doch w a r der Z usam m enprall 
schon unverm eidlich. B eide Fahrzeuge w u r­
den zw ar bedeutend beschädigt, w ährend  die 
Insassen  m it heiler H au t davonkam en.

m . K aram bo l zw eier R ad fah re r . E in  R ad
fah re r stieß gestern in  der P tu jsk a  cesta die 
52 jäh rige  M aschin istensgattin  J o h a n n a  K o- 

i č, die m it ihrem  R ad  h e im w ärts  fuhr, 
so heftig zu B oden , daß sie w egen der e r l i t ­
tenen V erletzungen am  linken Unterschenkel 
in s  K rankenhaus gebracht w erden m ußte.

m . E in  b itte res  Schicksal ist einem  m itte l­
losen, kranken In v a l id e n  beschicken, der le i­
der nicht n u r  fü r  sich a lle in , sondern noch 
fü r F r a u  und  v ier kleine K inder zu sorgen 
ha t. I n  ih re r  großen  N ot w endet sich die 
b edauernsw erte  F a m ilie  a n  m ild tä tig e  H er­
zen m it der in n ig en  B itte , ih r  durch kleine­
re  S p en d en  d as b itte re  L os lin d e rn  zu hel­
fen.

m. F recher Taschendiebstahl. D ie 4 2 jäh ri- 
ge beschäftigungslose M a r ie  H v a l e c  en t­
w endete gestern au f e iner B ank  einem  m ü ­
den S traß en p assan ten , der vom  S chlaf 
ü b e rm a n n t w urde, eine Brieftasche m it 300 
D in a r  B arg e ld . D a s  F rau en z im m er konnte 
heute ausgeforscht und  h in te r Schloß und  
R iegel gesteckt w erden.

m . E in  a llzu  tüchtiger V ersicherungsbe­
a m te r. D e r  V ersicherungsvertreter M irko 
S .  a u s  L ju b lja n a  lockte von einem  hiesigen 
G ew erbetreibenden einen G eldbetrag  von 
5000 D in a r  u n te r  dem V o rw an d  h erau s , 
daß e r ihm  ein Sparkassebuch in  der Höhe 
von 10.000 D in a r  a ls  P fa n d  überließ . A ls  
sich S .  nach der v e re in b a rten  F r is t nicht 
blicken ließ, begab sich der biedere M a n n  zu r 
Sparkasse, um  über die S achlage nachzu­
fragen . D e r M a n n  w a r  nicht w enig  ü b e r­
rascht, a ls  m a n  ihm  klarlegte, daß zw ar d as 
B üchel wirklich seinerzeit ausgestellt w urde, 
doch beziffere sich die E in lag e  nicht au f 
10.000, sondern  au f  kaum  2 0  D in a r .  D ie

verm eintliche S u m m e sei von S .  offensicht­
lich gefälscht w orden. S ., der bereits ge­
ständig ist, w urde dem hiesigen Gerichte e in ­
geliefert.

m itte ls  bedienen w erden und b itte t höflichst 
auch w eiteren  Kreisen em pfehlen zu wollen.

* I n  Pschunders G asthaus, R advan je ,
p rim a  P ikererw ein  L ite r 1 2  D in a r . Backhen­
del 25 D in a r . U nionfaßbier. Schlaqerkon- 
zert. 8972

* G asthaus „F ran ček " , M eljska 18, zwei 
M in u te n  vom  H aup tbahnhof, heute um  19 
U hr abends Spanferkelschm aus. 8941

- Angenehm für Sie und -jj
gesund für Ihr H aar .
ist regelm äß iges Kopfwäschen 
mit E l i d a  S h a m p o o  . . .  be­
sonders im Sommer. Ihr Haar wird 
schön und gepflegt — Sie selbst 
fühlen sich wunderbar erfrischt!

Jede Woche einmal Kopfwäschen nrit

E L ID A  SH A M P O O
m . E in  sauberer F re u n d  ist der 18 jäh ri 

ge A rbe ite r I g n a z  S .  D em  Burschen v e r­
tra u te  e in  F re u n d  eine volle Aktentasche an , 
da  e r  in  einem  Geschäfte e tw as  zu besorgen 
hatte . A ls  er w ieder zurückkehrte, w a r  der 
junge T un ich tgu t sam t der Tasche verschwun 
den. D ie P o lize i konnte ihn  heute bere its  
dingfest machen.

m . Nächtlicher E inbruch . E in  noch unbe­
k ann te r T ä te r  drückte beim  K anzle iraum  
der untersteirischen O bstverw ertungsgenoj 

senschaft in  der M iklošičeva u lica  eine 
Scheibe ein, um  die T ü r  von in n en  zu öff­
nen . D e r D ieb nahm  n u r  die Handkasse m it 
sich. W ie hoch der Schaden ist, konnte big 
her noch nicht sestgestellt w erden.

M ö b o X
E I S E N

M ESSINQ

SOLIDEST u. BILLIQST b e i

Z A Q R E B
BARUNA JELAČIČA2

m . W ieder e in  FahrraddiebstahL  D em  in
den S taa tsb ah n w erk stä tten  beschäftigten 
Kesselschmied A n to n  G  e r  m  e k kam heute 
nachts a u s  einem  G asthause in  der M eljska 
cesta ein  fast noch neues S te y r -R a d  ab h an  
den. V om  T ä te r  fehlt einstw eilen jede S p u r .

nt. Frecher D iebstah l. W ährend  der M it 
tag ssperre  verschwand der hiesigen H ande ls  
f ra u  M a r ie  L a  h in  der V e trin jsk a  u lica  
ein M antelk leid , d as reklam ehalber au f  der 
S traß en se ite  au fgehäng t w ar.

m . Apothekennachtdienst. V on  S o n n ta g , 
den 19. d. m itta g s  b is  S o n n ta g , den 26. d. 
versieht die M ohrenapotheke (M ag. P h a rm . 
V ladoviö) in  der Gosposka u lica  den Apo 
thekennachtdienst.

nt. W etterbericht vom  18. J u l i  8  U hr: 
Feuchtigkeitsmesser +  13, B arom eterstand  
737, T e m p e ra tu r  +  20, W indrich tung  0, 
B ew ölkung teilweise, Niederschlag 0 , Um­
gebung Nebel.

* S a m s ta g , S o n n ta g , S p ez ia l-K a b a rett­
abende in  der V elika kavarna. 8973

* Dr. Klara Kukovec o rd in ie r t nicht b is 
10. A ugust. 8900

* Zahnarzt Dr. Dernjač, S to ln a  u lica  1, 
2 . Stock, ha t die O rd in a tio n  w ieder ausge­
nom m en. 8784

* Die gut« und sorgsame Mutter" gibt 
ih ren  K indern  R ad e in e r G ise la -M in e ra l­
wasser a lle in  und  m it F ruchtsäften  verm engt 
zu trinken. D ie K inder b leiben frisch, be­
kommen ' A ppetit und es fö rd ert die V er­
dauung .

* Fahrpreiserhöhung der Drauschisfahrt.
Nachdem die zu B eg in n  d e r B adesaison e r­
folgte E rm äß ig u n g  der F ah rp re ise  nicht die 
e rw arte te  S te ig e ru n g  der F req u en z  zu r 
F o lge  h a tte , sieht sich die Gesellschaft le ider 
gezw ungen, die F ah rp re ise  w ieder zu e r­
höhen, da m it den  durchschnittlichen E in n a h ­
m en nicht e in m al die lau fenden  R egien ge­
deckt w erden konnten. E s  tre ten  demnach 
ab M ittw och, den 2 2 . d. nachstehende F a h r ­
preise in  G e ltu n g : F a h r t  M arib o r-F n se l 4 
D in , F a h r t  J n s e lM a r ib o r  5  D in  F ü r  K in 
der von 4 b is  12 J a h r e n  h in  oder zurück 
3 D in . D ie  A bfahrtzeiten  bleiben dieselben 
wie b isher. D ie Gesellschaft hofft, daß die 
geschätzten F ahrgäste  sich auch w eiterh in  die­
ses m odernen  un d  angenehm en V erkebrs-

* Buschenschank Soß. Sehr guter Riesling 
Liter 8  Dinar, ab heute. 8977,

* Hotel Halbwidl. H eute, S o n n ta g  zum  
Frühschoppen und  abends K onzertkapelle 
W erg les. U nion F aß b ie r . V orzügliche W ei­
ne. R eichhaltige billige Küche. Z u m  F r ü h ­
schoppen S p e z ia litä t:  Saftgolasch. 8964

* „Zur Linde" (Änderte), Radvanje.
Schönster A u sflu g so rt, Schlagerkonzert, ab ­
wechselnd, stim m ungsvoll. B ie r  K rügel 3.50 
D in a r . P r im a  „P ickerer"-W ein . V orzüglicher 
R ibisel-W ein  vom  H e rrn  O berst P e it le r . —« 
K alte  und  w arm e billige Küche. A u tobus- 
verkchr. 8378

* Strohwitwer und -witwe« s p e i s e n
während des Urlaubes ihrer Ehegatten nur 
in der „ J  a v n a k u h i n j  a", Slomškov 
trg 6. 1557;

* Die Freiwillige Feuerwehr in Pekre
v eran sta lte t am  S o n n ta g , den 19. d. M. ein 
Som m erfest m it verschiedenen Belustigungen 
im  G asth au sg arten  des H e rrn  TomZe. Der 
R e in e rtra g  ist zu r  A bzah lung  des Feuer­
w eh rau to s  bestim m t. U m  zahlreichen Besuch 
b itte t der Ausschuß. 8 $

* Buschenschank bei Dr. Glanenik (vor­
mals Turner) wird am 16. I M  d. I .  er­
öffnet. 8813

i n i

* Ant. Rud. Legat's einjähriger Handels­
kurs, Maribor. Einschreibungen, mündlich 
oder schriftlich, Slovenska ulea 7, neben dem
Geschäfte Wögerer, von 8 bis 12 und von 2 
bis halb 7. Schulprogramme kostenlos. 8758

* Hausampacher — Buschenschank
* Der Radsahrerverein „Poštela 1927"

veran s ta lte t am  S o n n ta g , den  19. I M  d* 
I .  sein S o m m eren n en  au f  d e r  Strecke Tez­
n o  —  H ajd in  —  R a č je  —  R ad v an je  (46 Ki­
lom eter). S t a r t  um  14.30 Beim G asthause 
öeveder in  T ezno, Z ie l beim  G asthause L ob­
nik in  R ad v an je . Nach dem  R en n en  großes 
S om m erfest m it verschiedenen Volksbelusti­
gungen . D e r Ausschuß. 9 8

b. Ferien vom Ic h . R o m a n  von Paul 
Keller. B erg stad t-V erlag  1931. L w  2.85 M. 
Z u r  rechten Z e it, jetzt in  den F e rie n , er­
scheint dieses frohe, ab e r zugleich tiefsinnige 
Buch. W enn  m an  in  diesen M o n a ten  sich 
von allem , was e in en  a n  die äußere Welt 
bindet, befreien kann, so soll m an  in  der 
Z e it den Blick auch e in m a l nach in n en  Itfj*. 
re n  zum  eigenen Ic h .

Freiw.Feuerwehr Maribor
Zur Uebernahme der Bereitschaft ffit

Sonntag, den 19. Ju li 1931 ist der 3. Zug 
kommandiert. Kommandant Brandmeister, 
Heinrich E g g e r .

Telephonnummern für Feuer- und Unfall* 
Meldungen 2224 und 2336.

Bei Hämorrhoidalleiden, V erstopfung, 
D arm rissen , Abszessen, H a rn d ra n g , Stau- 
ungsleber, Kreuzschmerzen, B rustbeklom m en­
heit, .  pochen, S chw indelan fä llen  b rin g t 
der Gebrauch des natü rlichen  „Franz-Josef"- 
B itternm ssers im m er angenehm e Erleichte­
rung . F achärz te  fü r  Jnnerlichkranke lassen 
in  v ielen M lle n  tagtäglich früh  und  abends 
etw a e in  ha lbes G la s  Frquz-Joses-Wasser 
trinken. ’  ~



< M K ib o M  M t u n s i ^ N M E l M

Aus Ptuj
wi Noch e in  Einbruch in  der „K oloß".

A m  W eingutsbesitze der F r a u  M . K a  s i- 
m  i r  in  S o . V id entw endete ein  noch u n ­
bekannter T ä te r  m ehrere K leidungs- und 
Wäschestücke im  G esam tw erte von 4000 D i­
n a r .

p. Zu einer aufregenden A u sein an d er­
setzung kam es -dieser T age in  R odn i vrh  bei 
P tu j  zwischen dem dortigen  K au fm ann  
A lo is L e t o n j a  und dem A rbeiter F ra n z  
I  u st, da letzterer eine alte  Schuld trotz 
zahlreicher M ah n u n g en  nicht begleichen 
wollte. I n  der darauffo lgenden  B algere i 
feuerte L etonja einen Schuß ab, der den 
G egner a n  der H and verletzte.

p. G uter F a n g  der G en darm erie . I n  A b ­
wesenheit des D ienstgebers M a r t in  - Č u č e k  
in  P odv inci schlich sich der 16ährige H ir t 
J o h a n n  K l i t t e r n  die W ohnung  ein und  
eignete sich einen B a rb e tra g  von 750 D in a r , 
e in  au f 1000 D in a r  lau ten d es Sparkassebuch 
und eine S ilb e ru h r  an . V ergangenen  D o n ­
n e rs ta g  versuchte der junge D ieb d as G eld 
bei der Sparkasse zu beheben. A ls  er jedoch 
des verständigten  W achm annes ansichtig 
w urde, suchte er eilends d as W eite. N u r  der 
sofortigen V erfo lgung  der von der F luch t 
verständigten  G endarm erie  w a r  es zu d a n ­
ken, daß der M issetäter bald festgenommen 
w erden konnte.

p. Wochenbereitschaft der F r e iw . F eu er ­
w ehr. D en Feuerdienst versieh t'ab  19. d. die 
erste R o tte  des ersten Z uges m it B ra n d ­
m eister E rnst D  a s ch und  R o ttfü h re r L ud­
wig K r o p f ,  w ährend  den R ettungsd ienst 
C hauffeu r H erbert S  ch ö n  l a  u b, R o tt­
fü h re r M ichael S  a  m a  d a  sowie E rnst 
R e g u l a  und F e rd in an d  M  e n  i ch von 
d e r M annschaft innehaben.

p. D e n  Apothekennachtdienst versieht b is 
einschließlich 24. d. die Apotheke „Z um  gol­
denen Hirschen" (M ag . P h a rm . Leo -Behr- 
balk).

Aus Seile
c T odesfall. I m  allgem einen K ranken­

hause starb am  16. d. H err A lo is B r  i n  o- 
v e c, G astw irt und Besitzer in  P o sv rh  bei 
B ra s lo v č e , im  A lte r von 31 J a h r e n . R . i. P.!

:. B e fla g g u n g  anläßlich der E röffn u n g  
d es G ew erbeheim es. D er B ürgerm eister w r 
d e rt alle Hausbesitzer auf, ihre H äuser 
S  o n  n  t a g, den 19. d. anläß lich  der feiet 
lichen E rö ffn u n g  des G ew erbeheim es, die 
u n te r  dem  P ro tek to ra t des B a n u s  D r. D ra ­
go M  a  r  u  8 i č  steht, ihre H äuser m it 
S ta a ts fa h n e n  zu schmücken

c. Ein falscher Finanzbeamte. D o n n e rs tag  
nachm ittag  kam nach L av a  bei Celje e in  
e tw a 30 jäh rig e r M a n n , der sich in  den C ast 
Häusern a ls  B eam ten  der F inanzkon tro lle  
vorstellte u n d  die Keller- und G asträum e 
visitierte. D abei machte er in  jedem Gast- 
Hause eine Zeche und erk lärte, später zu 
zahlen, d a  e r  w iederkom m en und  ein P r o ­
tokoll au fnehm en müsse. I n  einem  G ast­
hause machte er sogar der W ir tin  V e rw ü r­
fe, daß  sie schlechtes B ie r  verkaufe. A ls  er 
schließlich in  d as G asthaus J a n i č  kam, ver­
lan g te  er kurzerhand die Schlüssel zum 
Keller und  benahm  sich ü b erhaup t sehr u n ­
botm äßig . E in igen  im  G astzim m er w eilen­
den  D orfbew ohnern  kam aber d e r M a n n  
doch verdächtig vor und  sie v erlan g ten  von 
ihm , daß  e r  sich legitim iere, D a  er das nicht 
konnte u . sich im  Gespräche in  W idersvrüche 
verwickelte, nahm en  sie in  fest und sperrten  
ihn  in  e in  Z im m er ein . D ie telephonisch ver 
ständigte G endarm erie  n ah m  h ierauf den 
S chw ind ler fest und  übergab  ih n  dem K re is­
gerichte in  Celje.

c. R ettu n gssta tion en  des S low en ischen  A l­
p en v erein es. D ie  Z en tra lrettu n gssta tion  des 
S low en ischen  A lp en v erein es h at m ehrere  
R ettu n gssta tion en  gegründet. U nter anderen  
auch im  L ogarta le  und in  Luče. D ie  Leitung  
und V e rw a ltu n g  dieser R ettu n gssta tion en  
obliegt der F il ia le  des V ere in es in  Celje. 
D er  L eiter der R ettu n g sex p ed itio n en  der 
S ta t io n  im  L ogarta le  ist der V erw a lter  der 
F rischauf-tzütte am  „O krešelj" H err Jakob  
R o b n i k .  B e i  U n fä llen  m öge m an  nach 
nachfolgenden A n le itu n g en  verfahren: B e i  
kleineren U nfällen  ist nicht der O b m an n  der 
R ettu n gssta tion  in  C elje H err K o p i n -  
š e k zu ru fen , sondern der V erw a lter  am  
„Okrešelj" oder H err H e  r l e  beim  P i s ­
kernik w en n  sich der U n fa ll im  T a le  e re ig ­
net. D a s  R ettu n g sa u to  in  Celje m öge m an  
n u r bei ernsteren U nfällen  rufen und w enn  
o er T r a n sp o r t  des Verunglückten m it einem

an d eren  A uto  nicht möglich ist. B e i U nfäl- 
sen in  den F elsen  und  in  F ä llen , bei denen 
geübte K le tterer n ö tig  sind, ist von S o lč a v a  
a u s  H e rr  K o p i n s e k  in  Celje oder die 
K anzlei des Slow enischen A lpenvere ines in  
Celje T e l. N r. 95 zu  verständigen. I m  E in ­
vernehm en  m it der R e ttu n g sab te ilu n g  in  
Celje kommt in  solchen F ä llen  d as R e ttu n g s  
au to , d as  die S an itä tsm an n sch aft, die T e il­
nehm er der R ettungsexped ition  und  einen 
A rz t m it b rin g t. D ie H erren  D r. č  e r  v i  n- 
k a, D r. P  u  c e l  j und  D r . F  l  a  j s  haben 
ih re  ärztliche H ilfe zugesagt. D ie R e ttu n g s ­
expeditionen m ögen n u r  in  d ringenden  F ä l ­
len  gerufen w erden, bei U nfällen hingegen 
soll m a n  aber nicht E xpeditionen auf eigene 
H and  veransta lten . D ie Kosten der Expedi­
tion , insofern  sie nicht sofort vom  V eru n ­
glückten oder seinen B eg le ite rn  bezahlt w er­
den, w erden vorerst a u s  der Bereinskasse ge­
deckt, doch au f R echnung des V erunglückten 
oder seiner B eg le iter. D e r  Leiter der R e t­
tungsexpedition  kann auch andere  T ouris ten  
zu r E xpedition heranziehen. I n  F ä llen , da 
jem and verm iß t w ird , ist sofort der Leiter 
au f dem „O krešelj" und  die F il ia le  in  Celje 
zu verständigen.

c. D en  Apothekennachtdienst versieht von 
S am s tag , den 18. d b is einschließlich F re i­
tag , den 24. d. die M ariah ilfapo theke am 
G lav n i trg .

c. F re iw illig e  F eu erw eh r. D en Wochen­
dienst ha t von S o n n ta g , den 19. b. b is  ein­
schließlich S a m s ta g , den 25. d . der erste Zug 
u n te r K om m ando des H e rrn  Emmerich 
B e r n a .

•»♦■c«......—

Sport
Der Grazer „Sturm " spielt

H eute, S a m s ta g , um  18 .1 5  Uhr am  
„M ariborR -P latz.

Unsere Fußballgem einde steht n u n  wieder 
vor e iner ereign isvo llen  fußballsportlichen 
B egegnung, die h e u t e ,  S a m s t a g ,  um  
1 8 .1 5  U hr am  „M aribor"--P latz  vo r sich ge­
hen w ird . Schon seit jeher sieht m an  den 
Gastspielen von  G raze r M annschaften  m it 
ganz besonderem In te resse  entgegen, zum al 
die T reffen  im m er w ieder heißum strittene 
K äm pfe brachten. Auch d iesm al w ird  allge­
m ein e in  äußerst spannender Kam pf e rw a r­
te t, da sich die S ch w arzb lau en  gerade jetzt 
in  großer F o rm  befinden. Selbstverständlich 
müssen im m erh in  den G ästen die größeren 
C hancen e ingeräum t w erden, da ihre Klasse 
und  Position  auch im  steirischen F u ß b a ll 
sport ja  hinreichend bekannt sind. D a s  T re f­
fen „R ap id s"  m it dieser S ch lagerm ann ­
schaft dü rfte  daher fü r unsere F ußballge­
m einde w ieder eine kleine S en sa tio n  b r in ­
gen.

Revanchekampf „Železničar" 
gegen „Eelje"

D ie letzte N iederlage „2e lezn iča rs"  in 
Celje gab in  der vergangenen Woche zu 
verschiedenen D ebatten  A n laß  D ie K lub­
le itu n g  machte deshalb  einen glücklichen 
Z ug , indem  sie den S K . Celje zu einem 
Rückspiel verpflichtete, daß n u n  das richtige 
K rä flev e rh ä ltn is  zwischen beiden M a n n ­
schaften zeigen soll. D ie E isenbahner ha tten  
in  Celje schon w iederholt großes Pech, doch 
scheint ih re  wirkliche Spielstärke doch noch 
im m er ausreichend zu sein, um  alle diese 
N iederlagen  w ieder wettzum achen. A nder­
seits konte aber auch der S p o rtk lu b  „C elje" 
in  letzter Z e it einen nam haften  F o rm au s- 
schwung verzeichnen, sodaß die M annschaft 
stets im stande ist, einen  spielkrästigen Geg­
n e r abzugeben, w as ü b rigens zu r G enüge 
die letzten E rfo lge der M annschaft beweisen. 
D em  T reffen  beider G egner im  m orgigen 
Rückspiel, das um  18 U hr am  „M a rib o r" -  
P latz  im  V olksgarten  vor sich geht, w ird  
d ah er e in  besonderes In teresse  entgegen­
gebracht.

: Die Reservemannschaften „ R a p id s"  
und „železntčors" bestreiten a ls  V orspiel 
zum m orgigen Fußballm atch  am  „ M a r i-  
bo r"-P la tz  um  16.30 U hr ein F reundschafts­
spiel.

: Finale im  D a v is -C u p . D a s  erste F i ­
nalespiel zwischen A m erika und E ng land  
brachte den sensationellen S ieg  des eng li­
schen M eisters A  u st i n  über den W im ­
bledon-S ieger W  o o d von 2:6, 6:0, 8 :6 , 
7:5 . S  ch i e l d s siegte dagegen über 
P  e r  r  y m it 1 0 :8 , 6 :3 , 6 :2 . D a s  J n t e r -  
zonenmatS steht somit 1.ü ,

Wie ist der Brief 
entstanden?

B o n  der G öttersage b is  zur B riefm arke.

V on L e o B  a r  t H.

I s t  die S chrift' die M u tte r  der Sprache 
oder die S prache die M u tte r  der S chrift?  
S o  oft diese F ra g e  gestellt w ird , verlau te t 
der E in w u rf, daß viele Völker w ohl spre­
chen, aber keine S ch rift kennen. S o  gibt es 
die Geschichte von einem N eger, der m it 
einem  B rief und m it 20 B a n a n e n  abgesandt 
w urde. I n  dem B rie f stand, daß der Neger 
20 B a n a n e n  ab liefern  sollte. U nterw egs aß 
der B o te  4 B an an en  aus, der B r ie f  verrie t 
ihn  und der B o te  bekam Schläge. D a s  näch­
ste M a l aß  der N eger w ieder 4 B an a n e n , 
versteckte aber den B rie f u n te r e inem  S te in , 
dam it dieser nicht Zeuge der M ah lzeit w er­
de.

I n  den S a g e n  d e r Völker w ird  die E r ­
findung der S ch rift den G ö tte rn  zugeschrie­
ben. Nach mexikanischer S ag e  w urde die 
Schrift von G o tt K estaltoatl, der „gefieder­
ten  S ch lange" und M eta llgo tt, erfunden. 
D ie chinesische S ag e  schreibt die E rfin d u n g  
der S ch rift F o h i zu, der auch die K leidung 
in  C h ina  aufgebracht haben soll. I n  In d ie n  
soll F a n -B ra h m a  der erste Schreibkünstler 
gewesen sein. Nach eranischer S ag e  soll die 
Schrift von guten G eistern erfunden  w orden 
sein, dann  aber in  die H ände von bösen Gei 
stern gefallen sein. König T h a m u ra th , der 
„große Fuchs", soll die Schrift d an n  den 
D äm onen  entrissen haben. I n  B aby lon ien  
g laub te  m an  d a ra n , daß der Fischgott O an - 
Nes alle Künste un d  auch die S ch rift den 
Menschen beigebracht habe. Nach der n o rd i­
schen S ag e  gibt es m ehrere S ch rifte rfinder: 
O d in , E inbu ltge , R ig r . Jed en fa lls  ab er be­
saßen alle V ölker die E lem ente d e r Schrift, 
ob sie K noten knüpften, sich Zeichen au f den 
Leib m alten  oder solche auf M a te ria l e in ­
ätzten. D aß  die Schrift bald  zu M itte ilu n ­
gen benutzt w urde, ist verständlich, w enn sie 
an fan g s  vielleicht auch n u r  eine S pielerei 
w ar.

D iodo r h ä lt fü r den ältesten B rie f einen, 
den d e r indische K önig S ta b ro b ra te s  der 
assyrischen K önig in  S e m ira m is  geschrieben 
haben soll. D a s  h a t aber n u r  anekdotischen 
W ert, da S e m ira m is  eine historisch nicht 
nachw eisbare Persönlichkeit ist. M a u  glaubt, 
daß  die K önigin  Atossa, die Tochter des Ky- 
ro s  und die M u tte r  des Terxes den  ersten 
B rie f geschrieben hat. A ber auch schon in 
der B ib e l ist von brieflichen M itte ilungen  
häufig  die Rede. A n die Skytale, den S ta b ­
b rief der Lakedäm om er, sei e r in n e rt , an  die 
D yptichen, aufeinandergeleg te  H olz- oder 
E lefantenbeintäfelchen, au f  deren W achs­
schicht'die S ch rift em geritzt w urde. D ie  R ö ­
m er n a n n te n  diese T a fe ln  tabellas. Zu Lie­
besbriefen benutzte m an  im  a lte n  R om  so­
genann te  V itellianische Täfelchen, d ie m it 
E id o tte r bestrichen w aren. M a n  bediente 
sich auch der verschiedensten S toffe , Felle, 
L einw and, B au m rin d e , M etall, S eide, Fisch 
kiefern, Tonscherben, S te in e . D ie heiligen 
Schriften  der P erser sollen auf 1200 Ochsen 
häu te  geschrieben sein.

R om s älteste A n n a len  standen nach Li- 
v iu s  au f Leinw and. D ie B riefe  des germ a­
nischen N ordens schrieb m an  auf Fischkie- 
fern. D er persische.Dichter F irduse  berichte:: 
E in  Schreiber m alte m it kunstvoller H and  
e inen  B rie f au f S eide, geschickt und gew andt 
D er G ebrauch von W achstafeln erh ie lt sich 
b is  in  d a s  vorige J a h rh u n d e r t ,  wo die 
Salzsieder in  Schwäbisch-Hall sich solcher 
B riefe  b is 1812 bedienten. Bei un,zivilisier­
e n  V olksstäm m en finden  sich heute noch 
S tab b rie fe  und  K notenbriefe, so bei den 
K affern. I m  M itte la lte r  w urde d as B riefe- 
schreiben n u r  m äß ig  entwickelt. Lesen und 
Schreiben w a r wenig verb re ite t, und d as 
P e rg am en t w a r sehr teuer. P e rg am en t er­
h ielt seinen N am en von der S ta d t P e rg a - 
rnus in  K leinasien, wo E um enes der Zweite 
im  zw eiten J a h rh u n d e r t  eine B ibliothek ein 
richtete, ab er kein P a p y ru s  bekam, so daß er 
L äm m er-, H am m el- und  Z iegenhäu te  ver­
w endete. S p ä te r  nahm  m an  in  Deutschland 
Kalbfelle, in  S p a n ie n  und I t a l i e n  Schaf­
felle.

E rst m it d e r E rfin d u n g  des billigen L um ­
p en p ap ie rs  n ah m  die E rfin d u n g  des. B rie f­
schreibens  ̂ einen allgem einen Aufschwung. 
E in  F abrikationszw eig  fü r B rie fp av ie r und 
P ostpap ier entwickelte sich, aber es gab noch 
keinen Briefum schlag. I m  A lte rtu m  oer­
schloß m an  Briefe, m i t . S iegeln  au s  E rde 
oder a u s  W achs. A ls  Cicero den F laccu s

verteidigte, legte e r  eine m it asiatischer §>* 
gelerde verschlossene S ch rift vor. W ie W  
im  A lte r tu m  d as S ie g e ln  gebräuchlich wab 
ersteht m an  a u s  der F ü lle  kostbarer a n tR r 
S iege lringe . I m  M itte la lte r  untersch’e 
m an  lite rae  clausae und  lite rae  p a ten t^  
B ei den verschlossenen B riefen  w ar das <nl; 
W achs hergestellte S ieg e l auf den Briest" 
selbst angebracht, bei den lite rae  pawnt^i 
den „offenen B rie fe n " , n u r  ängehäng t ®lč 
Bxiefe w urden  häufig  m it dem Siege! 
kleine Säcke eingenäht.

E rst um  die M itte  des 16. Jah rh u n d er^  
kam der Siegellack in  G ebrauch. E in  f r a i #  
sischer K au fm ann  kehrte a u s  O stindien äu‘ 
rück und  fab riz ie rte  nach einem  chinesisch^ 
R ezept den Siegellack. W achs und 
lack müssen e rw ä rm t w erden, und  d as  «P* 
unbequem . D a ru m  w urden  O bla ten , eilst 
b is  dah in  n u r  zu kirchlichen Zwecken b en E  
te B ro tso rte , ro t gefärbt und  a r§ Siegelst:'-!' 
der n u r  angefeuchtet zu w erden  brauch^ 
verw endet. V o r-E rf in d u n g , des Kouoerst 
w urde der B rie f einfach zusam m engcfal^ ' 
D a  der B rie f u n te r der B estellung li tt , Jc| '  
te m an  Briefe, an  angesehene P ersonen  
in  e in  besonderes P a p ie r . E rst in  den dtf>' 
ßiger J a h r e n  des 19. J a h rh u n d e r ts  ka>" 
ein B uchhändler im  englischen B ad  B rigs 
ton  auf den Gedanken, K ouverts  zu sdf)n<:' 
den.

I m  17. J a h r h u n d e r t  m ußte in  P a ^  
w er einen B rie f  absenden wollte, selbst 1 

die R ue S a in t  J a q u e s  gehen und das W ' 
w b a r  bezahlen. D e r N am e w urde in  f,1j 
A bsenderbuch eingetragen . D er König vCl' 
suchte m ehrere M a le  selbst, a n  zwei D aM ^ 
in  die e r  sich verlieb t h a tte , zu schreiben, W 
der strengen Aufsicht des K a rd in a ls  M a /  
r in  zu entgehen. A ber jedesm al bekam * 
die B rie fe  zurück. Schließlich beklagte r  
d e r K önig in  ziemlich scharfer F o rm  
die ungenügende P ostein rich tung , und jf 
M arqu ise  von  Longueville kam auf. den 
danken, im  Volk O b la ten  a ls  B riefm aiR  
verkaufen zu lassen, so daß das P o rto  ^  
v o rau s  bezahlt w urde, ohne daß  der SÖst"' 
der sich zu r P o st bem ühen und  seinen 
m en angeben m ußte. Gleich,zeitig kam sie.a" 
den Gedanken, Briefkästen einzurichten- 
w a r die E rfin d u n g  der B riefm arke und <  
G ru n d lag e  des ganzen m odernen  Postmest"' 
d ie F o lge  e iner königlichen Liebe.

>»' i O  ><** ■■

Kino
B u rg -T o n k in o . D a s  hundertp rozen tige  ^  

sche Sprech- und  T o n film d ram a  
klagte, sprechen S iek"  m it C am illa  H 01 

und W a lte r R  i I  l  a.
U n ion -T onk in o . A b heute: D a s  größte ^  

sterwerk des größ ten  deutschen F i l w r ^  
seurs E rn s t L u b i t s ch „ M o n te  C ar!" ' 
H undertp rozen tige  Sprech- und  T onst^  
Operette m it der reizenden Je a n e t te  ^  
donald .

S o n n ta g , 19. Juli. (

L j u b l j a n a  10.30: K irchenkoE , 
(P red ig t) . —  11: S a lonkonzert. —  16-' „ 
b en ra g u n g  vom  S p o rtp la tz . —  22: S r /  
solo. —  21.15: U eberiragung  a u s  Blad- 
22.15: K onzert. —  B  e o g r  a  d 9: 
dienst. —  11.30: Z igeunerm usik, - z . 1“' /  
M ittag skonzert. —  16: Nationalweistb- ^  
20.45: V okalkonzert. —  22.20: ZigeuNk ^
stk. —  W i e n  10.30: C horvoriräg? ‘ ,
W iener K am m erchores. —  11.05: S h '" "  /  
nieorchester. —  15.50: Orchesterkonzert „ 
17.45: Klassische Musik. _  20: O p er" '' > 
abend. —  22.20; P o p u lä re s  Konzert- 
M ü h l a c k e r  18: K onzert fü r 
viere. —  22.05: Sym phoniekonzert. 
Tanzm usik. —  T o u l o u s e  20.30: y
Orchester. —  23.30: Klassische Ä-usik ä  
23.45. W iener Musik.- -  R o m  21: W (1, 
res K onzert. — P  r  a g 19: M a r i d o ! "  ^
und G itarrenkonzert.   22.15: jR fU j '
Musik. —  B u d a  p .e  st 19.45: Radio £  
ne, anschließend Z igeunerkonzert. "  
G roßes Orchesterkonzert. —  W  a r  s m ^  - 
20.15: P o p u lä re s  K onzert. —  2 3 .3 6 4 '  
derabend. —  23: Seichte und  T a n z w E ' y
D  a v e n t r y  21.05: Orchesterkonzer' 
22.30: M oderne Musik.
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»irtschaftliche Rundschau
Die Sehre aus her deutschen 

Geldkrise
<$ner her am  wenigsten in  B etrach t ge« 

«vgetten Umstände bei G eldanspannungen , 
Geldknappheit oder Geldkrisen ist die U n- 

w ntiertheit über den  Unterschied zwischen 
Jj= und ausländischen Z ah lu n g sm itte ln , 

an  iden tifiz iert dieselben und  ü b e rträ g t 
»durch die in  e in e r B eziehung ausgetretene 

no rm itä t au f die andere.
UlZ sprechendes B eispiel diene d afü r die 

n. Deutschland eben sich abspielende Geld« 
n ist eine Krise der ausländischen
oah lungsm itle l, hervorgeru fen  durch plötz- 

che Zurückziehung kurzfristiger A nleihen, 
eigentlich  sollte d ies die G eldverhältnisse 

^  innerer V a lu ta  nicht berühren , denn 
M t an M ark  m ange lt es, sondern a n  $)ol» 

schweizer und französischen F ran k en  
iw. beziehungsweise au f  sie lau tenden  D el 

, und Schecks. D er R u n  der inländischen 
mieger auf die B anken ist also ganz un- 
gründet, daher es richtig ist, basi die Ste­

i g u n g  die plötzliche B ehebung solcher G ui- 
en einschränkt und n u r  ratenw eise aus« 

® W e n  gestattet. E s  w ird  sich zeigen, dasi, 
“ n sich die G em üter beruh ig t haben iver« 

t n und die ausländische Z ah lu n g sb ilan z  ge 
bn . die inländischen E in leg er selbst

u Einer B ehebung abstehen w erden.
ist also von groher praktischer Bedeu-

r *% daß die Masse über diese Zusamm en« 
zwischen in« u n d  ausländischen 

t? iilungsin itteln  aufgeklärt werde. W ie sollsie über darüber volle O rientierthei-t erlan-
. n, wenn sogar die theoretische R ational»  
n °n°m ie m it diesem U m stand nicht im  rei- 

n .is t?  Selbst Gesetze sanktionieren diesen
,- UoIigen Z usam m enhang , indem  sie eine 

l-, Z w eifünftel- b is  40prozentige 
lddeckung im  I n l a n d s  in  U m lauf 

ba'r i ‘V“ u-,er B ankno ten  vorschreiben. Gestützt

^ d ritte l- , Iw e ifü n fte l-  b is  40prozentige
»v. @0 p.v--« • -x

E n d l ic h  .  . . . . . . . . . .  . . . .  .
bie«uf v e rlan g t auch d e r  heimische E in leger 
der A uszahlung seines in  eigener V a lu ta  bei 
l u  Bank h in te rleg ten  K ap ita ls , w enn  bezüg 
iä h  gen a n s  A u s la n d  eine Krise ein«

Ia^ * r  die B o n i tä t .e in e r  V a lu ta  im  I n  
^ . . g e n ü g t  die K on tingen tierung  des in» 

N otenum lau fes und  in  der T a t 
t  en selbst bei E in fü h ru n g  der „G oldw äh 

die N otenbanken den N o tenum lau f 
W  e*tter in tu itiv  e rfaß ten  Höhe, ohne Rück 

s a u f  die Schw ankungen des G o ld im rtcs . 
ist auch prinzip ie ll richtig , denn d a s  

d ien t n u r  zu r W ah ru n g  des K urses, 
ri^  der durch die S tab ilis ie ru n g  gesetzlich fi- 
L  ^v P a r i t ä t  de r heimischen V a lu ta  m it 
eit, .E m den W ährungen . S ie  h a t also n u r  

e in te rn a tio n a le  R olle, eine U m rechnungs

S ta a te s  zum ändern.- H alten  sich D ies e  im  
Gleichgewicht, so ist der K u rs  stabil, überw iegt 

die eine oder andere, so schwankt der K urs 
des schwächeren und m ahn t zur Vorsicht in 
bezug auf B ean sp ru ch u rr '•* s o n d e r e  w ann  
im m er zurückziehbarer kurzfristiger A nlei­
hen e ines frem den S ta a te s  bezw. seiner B ü r ­
ger. I s t  diese Abschwächung dauernd , so m uß 
der leidende S ta a t  durch eine in te rn a tio n a ­
le D aueran le ihe  d ie Lücke ausfü llen  und  bis 
diese zustande kommt, m uß im N otfall das 
G old einspringen, um  sodann durch die A n­
leihe zurückerhalten zu w erden. D a s  G old ist 
also ein A u sb a lan z ie ru n g sm itte l im  in te r ­
n a tio n a len  Z ahlungsverkehr.

M a n  ersieht aber a u s  dem  allen, wie u n ­
richtig die Auffassung ist, daß die G oldva­
lu ta  und d am it die S tab ilis ie ru n g  d e s .K u r­
ses e iner V a lu ta  gleichbedeutend sei m it der 
unbegrenzten  B arein lösungspflich t in lä n d i­
scher N oten. W enn m an  bedenkt, daß bei ei 
nein in n eren  E in lagenstand  von vielen M il 
liavden und einem  ebensolchen N o tenum lau f 
es eine reine Unmöglichkeit ist, diese W erte 
w an n  im m er in  G old um zuw andeln , w ird  es 
klar, daß  eine unbedingte E inlösungspflicht 
inländischer N oten  in  G old  unm öglich, aber 
nach dem G esagten auch unnö tig  ist. J a ,  es 
w ird  sogar m it solch e iner M aßnahm e erst 
recht d ie  B o n itä t gefährdet, an sta tt gefördert 
zu w erden. S ie  ist eine unnö tige  K ra ftp ro  
be, zu der es in no rm alen  V erhältnissen 
nicht kommt, in  ab n o rm a len  sie ab e r versagt

Und dabei h a t eine solche V orkehrung 
noch einen Nachteil und d a s  ist, w as der 
Zweck dieser Z eilen  w ar, zu beweisen, n ä m ­
lich es w ird  im B ü rg e r  die M ein u n g  wach­
gerufen, daß  e r  im m er das Recht hat, in  
d ie inländische V a lu ta  m ißtrauisch zu  w er­
den und  bei P rä se n tie ru n g  von  250.000 D in  
nach belieben G old zu verlangen . E s w ird  
ihm  das Recht e ingeränm t, sein inländisches 
K ap ita l w an n  im m er in  ausländisches ver­
w andeln  zu dürfen . Solche M aßnahm e ist ge 
radezu gesetzliche B erechtigung zu r K ap ita ls  
flucht. Nicht d ies ist der Zweck der G o ldva­
lu ta  und  der S tab ilis ie ru n g . Letztere hat n u r

Basis zwischen den verschiedenen V alu ten , 
und  daß diese nicht erheblich schwanken soll, 
d ien t die P a r i tä ts w a h ru n g , w as  den N oten­
banken verpflichtend auferleg t w ird . Letztere 
stellen der B örse, wo die in te rn a tio n a le n  
Z a h lu n g sm itte l beschafft w erden, Devisen u 
Schecks zu r V erfügung  oder nehm en sie auf, 
je nachdem ein  M an g el oder U eberfluß a n  
ihnen besteht, sie regeln  also den K urs  der 
heimischen W äh ru n g  m it den  W affen des 
A ngebots un d  der Nachfrage. D aher ist der 
K u rs  eigentlich n u r  eine H andelserscheinung, 
e r  drückt a u s , w as  die eigene V a lu ta  in  a u s ­
ländischer kostet. D ie R olle des G oldes dabei 
ist, a ls  letzter A tou t zu dienen, also ausge­
folgt zu w erden, w enn feine Devisen m ehr 
vo rhanden  sind oder sich zu teuer stellen; 
m an  heißt dies den G oldpunkt.

E s  ist also streng theoretisch genom m en 
nicht e in m al der K u rs  —  wie gewagt auch 
diese B ehaup tung  klingen m ag —  der fü r 
die innere  B o n itä t und  R ee llitä t e iner V a­
lu ta  entscheidend ist. N u r I n f la t io n ,  also 
ein  Z uv ie l auf ungedeckte K redite basierender 
oder durch den S ta a t  im  K riegsfall ü b erm ä­
ßig in  Anspruch genom m ener N o tenum lau f 
gefährdet die V a lu ta  und nicht der M an g el 
a n  Golddeckung. D ie in  F riedenszeiten  von 
liqu iden  P r iv a te n  begebenen Akzepte, g i­
r ie r t  und  reeskom ptiert durch die V e rm itt­
lungsbanken  bei der N otenbank, sind die 
Deckung d e r im  U m lauf befindlichen N oten, 
denn löst der S chuldner da?  Akzept nicht 
ein, w ird  sein Vermögen» v eräu ß ert, doch ist 
d ies die P flich t der B erm itilungsbank , die 
d a s  Akzept einlösen, also d ie  entliehenen 
N oten der N otenbank zurücksrstatten muß.

A ls  Deckung des in n e ren  N otenum laufes 
d ien t also d as V erm ögen der sie en tlehnen­
den B ü rg e r  und nlch- d as G old. D en K urs  
berüh ren  solche inneren  G elderscheinungen 
überhaup t nicht, e r  ist r  
der in te rn a tio n a le n  Z a h l 
hältnisses zwischen den Z a h lu n g sv e rv flich -! G o ld p a ritä t zu schaffen a ls  B errechnungs 
h ingen  und  F o rd e ru n g en  der B ü rg e r e in e s ' Basis m it anderen  V alu ten . E ine effektive

Grosses Automobil Unglück
Krrrk . . . Bumm . . . und ein Auto flog in den Graben. Noch ist mir der furcht­

bare Anblick vor Augen. Glücklicherweise w ar keinem Mitfahrer ein Uebel zugestoßen. 
Nun kam es zu gegenseitigen Anschuldigungen zwischen den Chauffeuren: »Du bist 

schuld!!« . . .  »Du bist schuld!!« . . . und Gott weiß, w ie lange dies noch gedauert hätte, 
wenn sich nicht ein reifer, ernster Mitreisender in den Streit gemengt hätte: »Meine 
Herren! Ich habe den ganzen Vorfall gesehen und erkläre, daß niemand von euch ein 
Verschulden trifft an dem Unfall — (und gegen den Chauffeur des abgestürzten Autos 
gew endet: »Sehen Sie. Ihre Gummis sind gesprungen und sind daher schuld daran, daß 
Ihr Auto nun im Graben liegt; würden Sie gleich Dunlop-Gummi gebrauchen, dann w ä­
re Ihnen dies zuverlässig nicht widerfahren.« Emem. 6140

V ergoldungspflicht ist dam it nicht bezweckt 
und auch nicht zweckmäßig.

E s ist also klar, daß m an Bei u n s  durch 
die unbeschränkte E inlösungspflicht der Bank 
no ten  in G old zuviel des G u ten  getan ha! 
und  es sehr richtig ist, daß  der neue F in a n z ­
le iter beschränkende M aßnahm en  besond. in 
bezug auf K apitalsflucht getroffen hat, denn 
in - und ausländische Z ah lu n g sm itte l sind he­
terogener N a tu r  und dürfen  nicht v o ne inan ­
der in enge A bhängigkeit gebracht werden, 
sonst rächt sich dies, wie es der F a l l , in 
D eutschland beweist. G. M

eins A b lag e ru n g j den gesetzlichen G o ld inha.lt der V a lu tae in - 
: des  B er?  heit, z. B. des D in a r s  festzusstzen, um  eine

Die neuen jugoslawischen 
Devisenvorschriften

D ie Z en tra le  der industrie llen  B e re in i­
gungen in  B eograd  te ilt au f G ru n d  von E r ­
kundigungen beim F in an zm in is te riu m  und 
N ationalbank  m it: 1. V alutasicherstellung
bei A u sfu h r und R echtfertigung der e rh a lte ­
nen  D evisen sind abgeschafft. 2. E xporteure 
müssen ih re  Devisen e in führen  und  sie e i­
n e r  befugten B ank  zum  V erkauf a n  der B ö r ­
se übergeben. P riv a tv e rk a u f ist u n te rsag t. 3 
E xporteu re , die zugleich Im p o r te u re  sind, 
können A ussuhrdevisen zu r Z ah lu n g  von 
F ak tu ren  fü r e ingeführte W are  und fü r a n ­
dere Geschäftsspesen verw enden. S ie  müssen 
d ies jedoch nachträglich der N a tiona lbank  m it 
der A ngabe m elden, welche S u m m e  nichtein» 
geführter Devisen fü r irgend  einen Zweck 
verw endet w urde. 4. D e r Im p o r te u r  kann 
durch befugte B anken  in  Ju g o s law ien  D evi­
sen zu r B ezah lung  von  e ingeführten  W äret! 
und  von Spesen verw enden, die im  Z usam ­
m enhang  m it der E in fu h r  aufgelau fen  sind. 
5. Anschaffung von D evisen fü r Z a h lu n g  von 
K upons, D iv idenden , T an tiem en  sowie für 
B ezah lung  von  D a rleh en  sind dem F in a n z ­
m in isterium  oder der N atio n a lb an k  anzu- 
m elden. 6 . F ü r  neue D a rleh en  im  A u s lan d e  
fü r K red itie rung  im  A uslande  oder fü r  le ih ­
weise G eldsendungen in s  A u slan d  ist vorhe­
rige  B ew illig u n g  der N a tiona lbank  no tw en ­
dig. 7. D er A nkauf von  D evisen (V alu ten ; 
fü r Reisen in s  A u slan d  un d  fü r  anderen  B e ­
d a rf (z. B . H o n o ra re , D ienstleistungen u s w . 
ist frei. D ie  befugte B ank  h a t zu beurteilen, 
ob die v erlan g te  S u m m e  der Lage der am  
fo rdernden  P e rso n  entspreche. D ie N a tio n a l­
bank w ird  keine besonderen A n le itu n g en  er 
lassen. F a l ls  die B ank  ü b er d a s  nö tige  V eri 
fah ren  nicht im  k la ren  ist, h a t sie sich a n  dir 
N a tio n a lb an k  zu w enden. S an k tio n en  ( S t r a ­
fen) fü r  den F a l l  der N ichtdurchführung der 
V orschriften sind nicht festgesetzt.

Jugoslawischer K olonial­
warenmarkt

A u s Z a g r e b  w ird  u n s  gem eldet: Di» 
M ark tlag e  ist im  allgem einen  unverändert, 
der Umsatz vielleicht noch schwächer a l s  vor 
einigen Wochen, w as hauptsächlich au f dir 
im m er m ehr sinkende K aufkraft des V erb rav  
chers zurückzuführen ist. W ie der gesamt» 
H andel, verspricht sich auch die Kolonialwa» 
renbranche sehr viel vom  G etreidem onopol,

per falsche Freund
Fortsetzung.)

blitzte es auf in  dem g em arte r ten
ih ^  .des a rm en  M ädchens: D ie F r a u  gab 
i^  Einen G edanken ein, der vielleicht zu 
bon* B efreiung  führen  konnte! U nw ohlsein 
ejh Aschen __ schwere O hnm acht. D ie  F ra u  
z„z ^Eg> um  irgend  etw as zu r  H ilfe herbei« 

t  '  vergiß t h in te r sich die T ü r  zu 
PEßen.

% « f*Qrta s i e l t e  gu t S an k  m it einem  
ändert W eh lau t h in ten ü b er au f das

öbr.' °uf dem sie gesessen hatte . A ufs
Hk Zte bestürzt beugte sich die F r a u  über 
N iW  kram pfhaft geschlossene A ugen, tief 
» t t e t ,  in  einem  erschreckend bleichen 
ti. 2 » — und  eilte  hinw eg, ließ wirklich

C *  ° ^ n !
i w  “lieg ging blitzschnell vo r sich, so 

' daß T a tja n a  kaum Z eit fand , sich 
S b f r,n>eiteren P la n  zurechtzulegen. S ie  
ÜP&fc E ganz im pulsiv. Schlüpfte a u s  der 
» H  ^ e n  T ü r. v e rb a rg  sich, da die T ü r  
V  aufging, h in te r derselben auf
[nitg, "A inerigen G ang. U nd w artete. Nicht 
Mtrftl f<?Um Einige M in u ten . A ber diese
-E k n ’s>r  eine Ewigkeit. R asend arbeite te  

tof,; 3 -  wuchtete m it starken Schlägen bis 
1 *^n a u f und nahm  ih r den Atem,
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keuchend ging. R uhe!

Schlürfende S ch ritte  huschten den G ang 
en tlang . D e r S cha tten  des herannahenden  
W eibes verdunkelte die T ü r ,  h in te r deren 
F lü g e l w ohlverborgen  sie stand. D ie massige 
G estalt zw ängte sich förm lich durch die Oefs 
n ung , t r a t  vollends hinein. D a  schlug die 
T ü r  m it lau tem  Krach zu, der schwere 
Schlüssel w urde von außen  um gedreht —  
T a tja n a  vergaß  nicht, ihn abzuziehen. N un  
w a r d as W eib die G efangene, T a tja n a  aber 
frei. Diese Tatsache stü rm te so au f sie ein, 
daß ein Schw ächeanfall sie zu überm annen  
drohte. A ber e r  ging vorüber. A ufatm end 
hielt sie einige Augenblicke an . S am m elte  
K ra ft, die sie brauchte. D enn  n u n  g a lt es, 
den W eg a u s  dem Hause zu finden. S chlei­
chend tastete sie sich den däm m m erigen  G ang  
en tlang , der n u r  ganz v o rn  durch ein 
schmales Fenster spärliches Licht erh ielt. 
B ehutsam  suchte sie d as K n a rren  des H olz­
bodens zu verm eiden F urch te in jagend  
schallte h in te r ih r das w ütende T oben  und 
K lopfen der eingesperrten  K erkerm eistern . 
N u r  schnell a u s  dem unheim lichen Hause, 
ehe ein an d ere r herbeikam .

L au tlo s  g litt sie die steilen T reppen  hin­
ab und konstatierte, un ten  angekommens 
daß sie vier Stockwerke hinabgeeilt war.

M erkw ürd iges H au s  —  nichts rü h r te  sich! 
S ie  sah keine W o h n u n g stü r un terw egs. Wo 
w ar sie denn  n u r  eigentlich? V on wo hatte  
die F r a u  ih r H ilfsm itte l gegen die ver­
m eintliche O hnm acht b ringen  w ollen? V er­
m utlich besaß sie ganz oben irgendw o am  
G ang  eine Spelunke, in  der sie hauste, und 
T a tja n a  w a r bei ih re r schnellen F lucht d a r ­
a n  vorübergeeilt.

S ie  befand sich jetzt in  einem  langen , m it 
S te in e n  gepflasterten F lu r ,  von dem es 
feuchtkalt em porw ehte. T a t ja n a  fröstelte. 
Huschte w eiter in  der lautlosen  S tille , im  
H albdäm m erlicht, das sie, da e s  doch jetzt 
heller T ag  w ar, unheim lich anm utete . D a 
stieß sie an  eine T ü r  Drückte kram pfhaft d ie 
Klinke n ieder —  noch e in m a l —  m it Ge­
kreisch sprang die T ü r  auf. Helles T ag es­
licht flu tete ih r entgegen, so daß sie einen 
Augenblick wie geblendet die A ugen schloß 
und zurücktaum elte. A ls  sie sie w ieder öff­
nete, sah sie, daß sie sich in  einem  großen 
Hofe befand, in  dessen M itte  e in  p aa r 
K inder spielten. E in ige  unappetitliche W ei­
ber lehn ten  an  den M a u e rn  um her oder 
saßen au f steinernen B änkenund traschten. 
M an  m aß sie m it Blicken, in  denen N eugier 
und Begehrlichkeit funkelten. T a tja n a  faßte 
ih r S ilbertäschchen, das sie wohlw eislich 
au fg erafft ha tte , fester.

D e r H of w a r rin g su m  von hohen G e­
bäuden eingeschlossen. E in  Blick zurück zeigte 
ihr eine hohe, verrußte Mauer, hie ohne

jedes Fenster w ar. G anz do rt oben in  dieser 
M a u e r  m ußte d a s  Loch sein, in  dem si« 
gehaust. S ie  w andte sich ab. D a s  anfänglich« 
Z ögern  hatte  sie überw unden . Rasch t r a t  si> 
aus die F ra u e n  zu. Doch ehe sie e tw as fra  
gen konnte, sagte eine von diesen:

„ S e  w ollen h ier durch, F ro le in ?  D et jeh  
w ohl nich! D er A u sjan g  von  det L agerhau i 
da, wo S e  'rauskom m en, lieg t uff der ä n ­
d e rn  S e ite ! Z ehn  S e  m an  den finstern J a n j  
re to u r, u n  d an n  uff be S tra ß e  drüber 
'r a u s !  D et h ier is  bloß ’n  N o ta u s ja n g  ui 
w ird  nicht m ehr jeduldet!"

U m  keinen P re is  der W elt w ollte T a tja n i 
zurück. S ie  g riff kurzerhand in  ih r  Täsch 
chen, holte, d a  sie kein an d eres G eld fand 
einen  Zehnmarkschein herv o r und  h ie lt ihr 
den F ra u e n  vor die Nase.

„H ier —  ‘teilen  S ie  sich! A ber zeigen S i  
m ir rasch, sehr rasch den nächstbesten A us 
gang au f die S tra ß e !"

E rst e in  verw undertes, ungläubige. 
Schauen, bann  e in  geschäftiges L osrennen  
„K om m en S e  m an  —  bitte, h ier —  h ie r — '

E s  boten sich jetzt T a t ja n a  m it einen 
Schlage drei, v ier Wege au f die nächst 
S tra ß e . A ber S ie  konnte n a tü rlich  n u r  ei 
neu  w ählen. D e r führte  durch einen  langen 
ebenfalls steingepflasterten F lu r ,  durch eil 
G ew irr  von G ängen , in  denen es so «  aller 
lei Gerüchen duftet«, a n  m ehreren , rot 
schmutzigem U n ra t Bedeckten Lichthöfen »o* 
bei« endlich au f  die vffene Kinch».



gw w miw xi ggrnttrg" m uM nerlM l- S onntag , den 19. J u l i  1931',
denn  m a n  e rw a rte t, daß die höheren  Wei- 
zenpreise die K aufkraft des H auptabnehm ers, 
des B a u e rs  steigern w erden, so daß durch 
diese M aß n ah m e unsere gesamte V olksw irt 
schaft e inen  neuen  I m p u ls  e rh a lte n  w ird  
-Nun z u r  Lage in  den einzelnen A rtikeln

K a f f e e :  Nach der E in fü h ru n g  des neu 
en A usfuhrzo lles in  B ras ilien  (20 S h illin g s 
je  M eterzen tner), ist die M ark tlage  w ieder 
ziemlich stabil, die P re ise  fester, besonders 

M i l  m it der M öglichkeit gerechnet w ird , daß 
-dieser A usfuhrzo ll um  w eitere 20 S h il lin g s  
erhöh t w ird .

R e i s :  M e  M aßnahm en  der italienischen 
R eg ierung  zu r  S tü tzu n g  der R eispreise h »  
Ben v o rläu fig  wirklich E rfo lg  gehabt, den» 
der P re is  ist u m  0 .50 D in a r  teu re r gew or­
den. O b sich diese E rhöhung  h a lte n  w ird , ist 
fraglich, vo rläufig  w enigstens sind die P reise 
ziemlich fest.

D e l :  D ie  einheimischen F ab rik en  decken 
nach wie vo r den ganzen B ed arf des L an ­
des, un d  n u r  einige feinste S o r te n  w erden 
noch a u s  F rankreich  eingesührt. D a  die O el- 
rü b en  dem V o rjah re  gegenüber nahezu  die 
H älfte  ih res  P re ises  eingebützt haben, m uß­
ten  sich auch unsere F ab riken  zu P re is e rm ä ­
ß igungen  verstehen. W eitere V erb illigung  
könnte n u r  e in tre ten , w enn unsere F ab riken  
ih re  N ebenprodukte verw erten  könnten.

Z u c k e r :  I m  A uslande  h a t dieser A rti­
kel eine große Krise zu überstehen, die sich 
bei u n s  n u r  d a ru m  nicht äu ßert, w eil die 
F ab rik en  im  L ande durch en o rm  hohe Schutz 
zölle gesichert sind. D ie  Krise im  H andel sucht 
m an  jetzt durch G rü n d u n g  von  V erkaufsäm  
te rn  (in  L ju b ljan a  und  Z agreb) zu m ildern .

G e w ü r z e :  D e r wichtigste A rtikel, 
P feffer, ist w ieder um  fünf Sechstel engl. 
S h illin g  je 50  K ilogram m  gestiegen. D ie  ü 
b rigen  G ew ürze blieben u n v erän d ert.

F  e t  t :  I s t  im  P reise  sehr gefallen, doch 
hofft m an , daß sich die M ark tlag e  in  nächster 
Z e it w ieder erho len  w ird .

> Jn  den ü b rigen  K olon ia lartike ln  ist die 
Lage, gänzlich u n v erän d ert.

> X  Heu» und Strohmarkt. M a r i b o r ,  
18. J u l i .  M e  Z u fu h ren  beliefen sich au f 20 
W agen  H eu und  9 W agen  S tro h . H eu w u r­
de zu 65— 90 und  S tro h  zu 50— 60 M n a r  
per 100 K ilogram m , S tro h  auch zu D in a r  
t.5 0 — 2.—  per G arbe  gehandelt.

X  Borstenviehmarkt. M a r i b o r ,  17. 
J u l i .  D e r A uftrieb  belief sich au f 258 Stück. 
M e  K auflust w a r  m itte lm äß ig ; verkauft 
w u rd en  103 Stück. E s  n o tie rten  per Stück: 
5— 6  Wochen a lte  Jungschw eine 70— 80 D i­
n a r , 7— 9 W ochen 90— 130, 3— 4 M o n a te  
*'50— 230, 5— 7 M o n a te  350— 400, 8— 10 
M o n a te  450— 500, e in jäh rige  600— 750. D a s  
K ilo Lebendgewicht 6— 7.50, Schlachtgewicht 
9— 10.

X Reue Bestimmungen über Aktiengesell­
schaften. Nach M itte ilu n g en , die den W ir t­
schaftso rgan isa tionen  zugegangen sind, a r -  
č d t c t  eine besondere Fachkommission des J u ­
stizm in iste rium s sowie des M in is te riu m s fü r  
P a n d e l  und  In d u s tr ie  a n  handelsgesetzlichen 
B estim m u n g en  der Aktiengesellschaften.

X  Der Gewerbegesetzentwurf wieder in 
Behandlung. D a s  M in iste riu m  fü r H andel 
(und In d u s tr ie  h a t den G ewerbegesetzentwurf 
tvieder in  B eh an d lu n g  genom m en. D ie 
^W irtschaftsorganisationen haben den H a n ­
de ls- und  Jn d u s triem in is te r um  Z uziehung  
'ersucht. -
v # - * . * : . - , ' -

Ö

Liebe am japanischen 
Kaiserhof

D a s  Beispiel von der kleinen Prinzessin, die der Stim m e ihres 
Herzens folgte — Alte, längst überlebte S itten  — D er W ände

zur M oderne
Won L ots B u l l .

Unterstützet die

A uf dem K aiserth ron  J a p a n s ,  dem Lande 
der Kirschblüten und  des trad itione llen  F ro h  
sinus, scheint sich G o tt A m or niedergelassen 
zu haben . W as w ir E u ro p äe r u n te r  „ junger 
Liebe" verstehen, w a r noch b is  vo r wenigen 
J a h r e n  im  japanischen Kaiserhaus« verpönt! 
D ie E lte rn  bestim m ten die W ah l ih re r K in­
der zum  W ähle des regierenden  Hauses 
J u n g e  Liebe h a tte  keine W ahl!

D a s  letzte M itg lied  der kaiserlichen F a ­
m ilie , das entschlossen ist, e iner a lte in g ew u r­
zelten S it te  zu trotzen, ist die schöne Kiyoko 
Asaka, die jüngste Tochter der königlichen 
F a m ilie  des kaiserlichen H ofes", die v o r e 
n ig en  T ag en  die heiligen P fo r te n  ih res a n ­
gestamm ten H auses verließ , um  der S tim m e 
ih res H erzens zu folgen und  den jungen 
N aoyasu N abeshim a zu h e ira ten . E r  m ag  im  
Reiche der Liebe e in  abso lu ter H errscher sein, 
verglichen jedoch m it dem hohen R an g e  der 
kaiserlichen F am ilie , ist e r  n u r  ein  ganz ge­
w öhnlicher -Sterblicher. U nd dennoch h a t er 
das H erz e iner kaiserlichen Prinzessin  ge­
w onnen!

Nach den u ra lte n , berühm ten  R iten , 
dem V erzicht au f  ih ren  A del un d  ih re  P r i  
vilegien vo ran g in g en , sagte sie der kaiser 
lichen F a m ilie  Lebewohl und  verließ  den P a  
last ohne B eg le itung , n u n  gänzlich ih res  
R an g es  entkleidet, a ls  sei sie von jeher von 
n ied rig er H erkunft gewesen u n d  nicht d 
Tochter der Schw ester des v o rm a ls  regie­
renden  M onarchen . A ber jenseits der hohen 
w eißen M a u e rn  e rw a rte te  sie d a s  Glück.

I m  japanischen H errscherhause sind die 
verw andtschaftlichen B eziehungen so kom­
p liz ie r t und  v e rw irren d  wie die M uster e i­
n e s  orientalischen Teppichs. D iejen igen , -die 
-mit der reg ierenden  F a m ilie  in  engster v e r­
w andtschaftlicher B eziehung stehen, haben 
n u r  eine sehr begrenzte oder g a r  keine W ahl, 
w enn es sich um  H erzensangelegenheiten  
d reh t, und  gerade deshalb  weist dieses junge 
M ädchen, d as  sich- der ih r  -angestammten 
Rechte fre iw illig  begibt und  heute kaum  sieb 
zehn J a h r e  zäh lt, a ls  erste den W eg zu den 
ehelichen Rechten, die ih re  V o rfah ren  n ie ­
m a ls  besaßen.

Prinz Hirohitos Reformen.

A ls jedoch P r in z  H iroh ito  den kaiserlichen 
T h ro n  seiner V o rfah ren  bestieg, w urde die 
„F re ih e it des L ebens", d . H. die F re ih e it der 
Persönlichkeit verkündet, denn dieser junge 
P r in z  h e ira te te  selbst e ine  junge J a p a n e r in  
a u s  Liebe. E s  tr if f t  a lle rd in g s  zu, daß sie 
von -den kaiserlichen M in is te rn  a u se rw äh lt 
w orden  w ar, ab e r sie w a r  jedenfalls eine 
junge, b lau b lü tig e  P rinzessin , die einst die 
Ju g en d sp ie lg efäh rtin  des P r in z e n  gewesen 
w a r und  der sich sein H erz  in  Liebe zuge­
w an d t hatte.

D ie jen igen  J a p a n e r ,  die in  B ezug  auf 
Eheschließung im  K aiserhause noch überleb­
te n  I d e e n  hu ld ig ten , schüttelten kum m ervoll 
ih re  H ä u p te r  u n d  m urm elten , d ie S o n n e n ­
g ö ttin  von  N ippon  sei e rz ü rn t ü b e r diese 
E m an z ip a tio n  vo n  den trad itione llen  S i t ­
ten . D en n  die „g roßen  G ö tte r"  haben  der 
reg ierenden  F a m ilie  v ie r  Töchter geschenkt, 
ab er keinen S o h n , um  den Herrscherstam m  
fo rtzupflanzen , der in  N ip p o n  in  u n u n te r­
brochener R eihenfolge v o n  J im m o  T enno , 
dem „K aiser des göttlichen lM utes", der von 
660 b is  584 v. Ch. herrschte, über d a s  ja p a ­
nische Jn se lre ich  reg ierte .

Hallo 1 Wohin?
Ins

Gaithaut Božič
S v . Peter. Krügel B ier 3.50 — 
Wern 10 Dinar. Um zahlreich. 
Besuch bittet B ožič . 8942

werden rasch, billigst 
m it Garantie ctiä- 
geführt. Wanduhren 
werden abgeholt.

A. Stojec, 
Iuröiäym nfito g.

kauft zu höchsten Tagespreisen 
Scherbaumhof. 597 4

t H t t t t t m m m «

8967

Mofer, Sv. Peter
Malečnik 26

e r ö f f n e t !

*  um
Goldgruben findet 
man nicht immer!
aber durch Ankauf eines G alan 
terie« und KurM aren-en-gros- 
en-Detail-Geschäfies auf ver­
kehrsreichstem Platze in  größe­
re r S tab t Sloweniens bietet 
sich diese Gelegenheit. Wegen 
Familienverhältnissen sofort 
günstig zu verkaufen. Nötiges 
Kapital zirka 300.000 Dinar. 
Anträge unter „Goldgrube" an 
die Verw. $965
■ f l i a v R i f l i e

E rn e u t e rreg te  es un längst Aufsehen, a ls  
die trad itione llen  Rechte der kaiserlichen F a  
m ilie angetastet w urden . E s  gelangte zur 
K enn tn is  der Oeffentlichkeit, daß der jü n ­
gere B ru d e r  des K aisers, P r in z  Y asuhtto 
Chichibu, und seine reizende F r a u ,  Setsuko 
M a tsu d a ira , die Tochter des japanischen G e­
sandten  in  den V ere in ig ten  S ta a te n , erst 
die G ebu rt eines K önigssohnes direkter L i­
n ie  ab w arten  m uß, bevor sie selbst eigene 
K inder haben kann. S o la n g e  der ä ltere  
S o h n  der japanischen K önigsfam ilie  —  der 
derzeitige Herrscher —  keinen T h ro n erb en  
h a t, ist es fü r die F r a u  eines jüngeren  kö­
niglichen P r in z e n  e in  schwerer Verstoß gegen 
die S i t te n  des L andes, m eh r a ls  dem  N a­
m en  nach G a ttin  zu sein! A uf diese Weise 
soll die I n t e g r i t ä t  und  die E inigkeit d °s re ­
g ierenden  Zw eiges der königlichen F a m ilie  
gesichert w erden!

Keine Frau auf dem japanischen Kaiser 
thron!

D en  jü n g eren  P r in z e n  des kaiserlichen 
H auses ist e s  verboten , sich in s  M itte l zu le ­
gen, fa lls zwischen den M itg lied ern  des 
H errscherhauses e in  S t r e i t  ausbrechen sollte. 
F e rn e r  d a rf au f  G ru n d  e iner u ra l te n  B e­
stim m ung keine F r a u  den japanischen Kaiser 
th ro n  besteigen. I s t  kein T h ro n e rb e  zu  e r­
w arten , d an n  Müssen alle ü b rig en  M itg lie  
der der kaiserlichen F a m ilie  sich dem M acht­
spruch des reg ierenden  H errschers fügen und  
kinderlos b leiben . . .

W ährend  diese überleb te  S i t te  von den 
am  kaiserlichen Hofe lebenden F a m ilie n  
nicht so streng befolgt w ird , gehorcht m a n  
jedoch, noch im m er dem trad itio n e llen  G ebot 
der vorgeschriebenen Eheschließung. D ie 
jungen  S ö h n e  un d  Töchter dieser p ro m in en ­
ten , u n te re in an d e r v e rw and ten  F a m ilie n  
müssen, sofern sie nicht die Fesseln e in es  u r ­
a lte n  S ittenkodex sprengen, d a s  Edikt der 
E lte rn  a b w arten , bevor sie sich durch eine 
Eheschließung binden.

E s  kom m t nicht a llzu  überraschend, daß 
die junge P rinzessin  des H auses Asaka der 
T ra d it io n  getrotzt ha t, denn  ih re  eigene 
M u tte r  un d  ih r  e igener V a te r  gehörten  zu 
den ersten M itg lied e rn  des königlichen H au ­
ses, die sich über die S chranken  der T ra d i­
tion  hinwegsetzten u n d  eine A m erikareise a n ­
tra te n , —  ganz so, w ie jeder T o u ris t e in m al 
d as A u slan d  bereist. E in e  solche F re ih e it 
w a r  noch im  J a h r e  . 1925 e tw a s  ganz U ner­
hö rtes. N ie zuvor h a tte  e in  japanisches K ai­
se rpaar die V ere in ig ten  S ta a te n  besucht!

Prinzessin  Asaka, die M u tte r  der P r i n ­
zessin Kiyoko, g a lt in  jenen  T a g e n  a ls  eine 
'ch r m oderne F r a u ,  und  e s  ist d ah e r sehr 
wahrscheinlich, daß  sie die E he  ih re r  schönen 
Tochter m it  einem  B ü rg erlich en  guthieß.

800 Äohre Spielkarten
Ein europäisches Jubiläum.

E s  sind genau  800 J a h r e  her, seit S p ie l­
a rte n  nach E u ro p a  kamen. E ine  zeitgenössi- 
che C hronik  a u s  dem  J a h r e  1231 berichtet, 

d aß  heim kehrende K reuzfah rer nebst ande­
re n  unerw ünschten D in g en  und  K rankheiten 
auch längliche Täfelchen m itgebracht h ä tten ,
. sie m an  in  die H an d  nehm e, u m  Glücksspie­
le  d am it zu tre iben . D ieses Geschenk des 
O rie n ts  h a t  sich d a n n  im  O kzident w ie eine 
P est au sg eb re ite t, u n d  wie alle wirklichen 
Laster, wie d a s  Tabakrauchen z. B ., w a r  es 
durch kein V erbo t au szu ro tten .

A ls  die eigentlichen E rfin d e r des K arten ­
spiels n e n n t m an  heutzutage ziemlich über­

einstim m end die Chinesen. I n  C h ina  gibt es 
eit erdenklichen Z eiten  K artensp iele , es gibt 
o r t  heute noch K ünstler, d ie  sich vornehm - 
ich m it S p ie lk arten b em alu n g  befassen. I n  

vornehm en  chinesischen Kreisen w ird  auch 
heute n u r  mit H andgem alten  K arten  gespielt 
V on  den  Chinesen ist die K en n tn is  der S p ie l 
karten  d a n n  au f irgendeinem  W ege zu den 
S a ra z e n e n  un d  A rab e rn  gelangt, d en n  diese 
w a ren  es, die m it den K reuzfah rern  in  B e­
rü h ru n g  kamen.

I n  w enigen Ja h rz e h n te n  nach dem B e­
kann tw erden  d e r S p ie lk a rten  w a ren  diese

über ganz E u ro p a  verb re ite t. D ie ö i - r  
—  K önige, F ü rs ten  und A delige —  wäre" 
es, die am  begierigsten nach der neuen 3 f  
streuung  griffen. M a n  w a r des ewigen 
S p i e l s  reichlich satt. D aß  sich auch das ^  
dere Volk dem  K artensp iel m it L e id cn M ' 
hinFab, w ollte freilich, ie r t  O beren  g a r  
gefallen. B esonders die Kirche erhob '¥  
w arnende S tim m e  und v e rlan g te  gebiet 
risch M aß n ah m en  gegen diese VolksstiB- 
Diese ließen auch nicht lange  au f sich n«" 
ten. D er erste europäische Herrscher, der ^  
K artenspielen  in  seinem Reiche verbot 
zum  T e il em pfindliche S tr a f e n  auf die 
V ertretung dieses V erbo tes setzte, w ar ^  
sing der H eilige von F rankreich . S e lten  cfc 
ist e in  V erbo t so e inm ütig  ü b e rtre ten  
den wie dieses. H inzu kam noch, daß  der #  
n ig  im  engen K reise e in  Spielchen d u rc h s  
nicht verschmähte.- Auch K a r l d e r Erste ^  
S p a n ie n  sah sich in  die unangenehm e 2 <$ 
versetzt, d a s  K artenspielen  in  'seinem 9teW 
zu verbieten, obgleich e r  selbst l e i d e n d  
lich gern  spielte. K a r l sah-sich außerstand-- 
dem Wunsche d e r Geistlichkeit m it aW 
Schärfe nachzukommen, denn  sonst hätte 
ganze S tä d te  e insperren  müssen. Auch <$"' 
a td  der Erste von E n g lan d  gehörte zu ^  
leidenschaftlichsten K artensp ie lern  seiner W  
E r  spielte nicht n u r  d ie Nächte h indurch  
Bern e r pflegte auch wichtige Staatskonfere" 
zen zu unterbrechen, um  e in  Spielchen f t  
E rh o lu n g  zu machen.

M a n  erkannte  schließlich, daß  m an  rf. 
K artensp iel durch kein V erbo t a u s  d e r W  
schaffen könne u n d  ersetzte d a s  V erbo t du™ 
eine B esteuerung. D abei ist e s  j a  b is  fst" 11 
geblieben. A m  höchsten w a r die Besteuern^ 
zeitw eilig  in  den  spanischen Niederlande"' 
d o rt verdoppelte m an  die Steuersätze, w?1"1 

jem and nach S o n n e n u n te rg a n g  spielte.
V iel, sehr v iel Z e it ist vergangen, bis ^  

S p ie lk a rten  ih re  heutige s t a n d a r d i ^  
F o rm  angenom m en h a tten . D a s  moder"" 
K a rten b la tt ist hervorgegangen  a u s  der i11' 
lienischen T rap e lie rk a rte . Diese T r a p e č '  
karte en tstand  v o r u n g e fäh r 500  Jahr""' 
und  a u s  ih r  entwickelten sich fast alle heu1" 
gebräuchlichen F o rm en . S ie  bestand a u s & 
K arten , un d  die R eihenfolge d e r versch^ 
denen W erte , w ie sie noch heute g e b r a u c h ^  

sind, ist d a r in  fast vollständig e rh a lten . &  
Tarockspiel, d a s  u rsprünglich  i t a l i e n E  
H erkunft w a r, kam d am it nach D e u ts c h s  
und  v o r allem  Oesterreich, wo es auch #  
heute d a s  beliebteste a lle r  S p ie le  ist. $  
S k a t ist erst v ie l jü n g eren  D a tu m s ; e r " 
noch nicht e in m al H undert J a h r e  a l t  "" 
verb re ite te  sich nachweislich 1835 von  Alt""' 
Burg a u s . D a s  älteste a lle r  bekannten KJ" 
A nspiele ist vielleicht „Landsknecht", f t  
dem  sich d a n n  w ieder d as  heute 
v iel gespielte H asardspiel „E hern in  de P  
oder B a c c a ra t entwickelte.

D ie  heute gebräuchlichen R artenbez"^ ' 
nm rgen  T reff, P ig u e , C o u r und  C aro  ft""1' 
n ten  a u s  dem  Französischen, d a s  sie wie6" 
a u s  dem  Span ischen  en tleh n t h a tte n  D ie " 
deutschen K artenbezeichnungen Laub, 
len, H erz und  Eichel kom m en a u s  ^  
N iederländischen.

E s  g ib t berühm te S p ie lkarten iam in l"" ' 
gen , die größte u n d  vollständigste viellei« 
im  N iederländischen V olksm useum  in  2 ""' 
den. D o r t  kann m a n  K artensp iele  a u s  t>", 
v ierzehnten  u n d  fünfzehnten  Jah rhund"- 
seyen, d a ru n te r  S p ie le  von  seinerzeit K 
rü h m ten  S p ie lk a rte m n a le rn , a l s  welche r  
besonders d e r  N ü rn b e rg e r P e te r  F l ?irt 
Ufid d e r  H o lländer J o s t  A m an n  h e r v o r t a t " «  
Je d e  einzelne dieser so rgfältig  gezeichnet" 
und  gem alten  K a rten  ist e in  kleines 
werk. M eistens sind e s  drastische S zen en  f t  
>em dam alig en  B au ern leb en . Angesi^l 
h re r  urw üchsigen E ro tik  kann m an ' 

leicht d ie  w ütende Feindschaft der d a E  
gen Geistlichkeit verstehen. V on  d e r  ü ' f t  
w a ren  sie a l s  „T eufe lsb ibel"  noch lange 
Acht und  B a n n  getan .

A n  die V .T . Abonnrale
W ir  ersuchen unsere P .  T . Abonnent 

die B ezu g sg eb ü h r, sow eit sie noch nicht 
glichen sein  sollte, sobald a l s  m öglich ott 
weisen, um  in  der Z ustellung des B lat 
"eine U nterbrechung e in treten  zu lassen. 1 
dieser G elegen heit machen w ir  auch dar' 
aufm erksam , daß a llen  S ä u m ig e n , welch® 
B ezu gsgeb ü h r fü r  die beiden letzten W  
te noch nicht entrichtet haben, d a s  B l  
eingestellt w erden m uß.

Die Verwaltung d. „Maxiborer Zeit«
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M o d «
Gchiffsleisen

Sttönrf! ä tz ten  J a h r e n  absolut „M ode"
öerfrf.; <n unb ^urch die V erbilligung der

F a h r te n  scheinen „F e rien  am
slbva nun  auch sür w eitere Kreise er-

T e: gew orden zu sein.
HUr !nc^e, 'ft/ daß  eine solche F a h r t  nicht
b;e £  , ■ lede E rm ü d u n g  und A nstrengung
telt aantschaft frem der L änder verm it-

gleichzeitig auch sere  ganz tut*
©ftD . ‘liche E rh o lu n g  darstellt, die am
äuftpff ° verbrachten F e rien  absolut gleich« reuen ist.

- L s " « t>ere R eiz solcher Reisen liegt
bah sicherlich nicht zuletzt auch d a rin ,
i^reibp ön ^ a r d  e in  sehr reges, geselliges 
Sester ba M  ia schon nach fü r-
Und ? e it kleine G ruppen  bilden und nach 
anderes T eilnehm er der F a h r t  nichts
n nnd a ls  eine einzige große F a m t
sich keinen anderen  Zweck verfo lg t, a ls

€eTAn5 *) 0J™n "u d  zu zerstreuen, 
eilte inL ie tEa n ^ 'c h  ist e s  notw endig , für 
bet0K c-le . leise auch die entsprechende G a r 
frtnn .SN besitzen, doch m uß m an  —  w enn 
Etinapn a SU große m aterielle  O pfer zu 
Zahlen h ,e ?. s’chi'St —  gut und richtig zu 
schas« erstehen und  n u r  solche Stücke an« 
^Qm&hn Ier t ° Ul̂  späterh in  in der S ta d t  
i'd 'w endbar s i n d " ^  etm a nUT bie Reise
s ^ n , ? ^ b  genom m en ist e s  sehr leicht, 
"M en , eir” ’8en w enigen Stücken sein A us- 
tV b e r o S  2 en '.  vorausgesetzt, d aß  die 
aß h;a , r a r t  zusam mengestellt w ird, 

fioiten ^ „ ^ c h f e i t  fü r geschickte K om bina-
gegeben ist. 

l °tf für" ist ein  w eißer F alten«
%  stellt i f i r f o T '’2 Laft unerläßlich , denn 
k t , gelegentlich m it einem  J u m -
^ewdBtiiipCmem P ullover oder mit einet 

°W 6rflp „  wanchmal wieder mit einem  
^ilNe-Kamf' mi.tunter uuch mit einer J m -  
toteber p-„ zu>ammen, und wird immer 
^'chen Tr„ ^undverschiedene Wirkung er« 
'st, da natürlich sehr wichtig

"sinacktunp, 6 ^ me aus V ariationen ihrer 
°Iš ste ° 6e" ® w t legt, umsomehr
Reichen R  Dam pfer ständig in der 

lebet Geleaenb?? uttlb trachtet, zu
scheinen  "m neuem Rahmen" zuT̂r» * ,
k n  z w e i t e s  M o ^ ll unserer G ruppe zei- 
S u  eine B ord? "-eg laltenrock".
' I « - .  R ° .

S  tfe id fen  M n f - T  3U bie'er ^  aus 
N°ck versiebt m I  not* eim’n blauen
»Uckende/ S J -  9! tom nt m an  ein ganz ent« 

ba?  M  fü r A usflüge, die
"irnmt. Landungen unter­

erweisen w ird .a ls  Zweckentsprechend

D ie V ervollständigung bildet ein w eißer Lei 
nen-S üdw esterhu t, der im m er ungem ein 
schick ist.

F ü r  kühlere T age an  B ord (solche g ib t es 
näm lich, w enn eine stärkere B rise  weist, selbst 
bei strahlendem  Hochsomm erhim mel) muß 
natü rlich  auch entsprechend vorgesorgt w er­
den; m an  pflegt sich hier im  allgem einen 
fü r e inen  d re iv ie rte llan g en  P a lm o t zu en t­
scheiden, a rbe ite t ihn ab er nicht etw a wie 
die herkömmlichen R eisem äntel in  einer N eu 
tra lfa rb e  und auch nicht in  weiß, wie die 
frü h e r üblich gewesenen „B o rd m än te l" , son 
dem  in  e in e r frischen S ch a ttie ru n g  wie B la u  
M itte lg rü n  oder E rd b ee rro t; diese M ä n te l 
bieten näm lich den großen V orte il, daß m an  
sie auch, in  der S ta d t  zu hellen T ro tie u rlle i-  
dern  sehr g u t verw enden kann. B ild  3 füh rt 
ein d era rtiges  M odell vo r A ugen; e s  h an ­
delt sich um  die gerade, schlanke Fasson, die 
in  den S chu lte rn  durch einen cape-ähnlichen 
Efekt einen orig inellen  Akzent e rh ä lt. D er 
oben geknöpfte Schlitz in der Rückenmitte ist 
eine N euheit der S aison .

D a  e in  einziges T ro tteu rk le id  natü rlich  
nicht genügen w ürde, tu t m an  gut d a ran , 
auch noch fü r einen entsprechenden Ersatz zu 
sorgen. A m  vorteilhaftesten sind zw eifellos 
die kleinen K leider a u s  S h a n tu n g  und be­
sonders in  der grobgem usterten N euheit des 
„D o u p p io n s"  schuf die M ode ein sehr w ir­
kungsvolles und zweckentsprechendes Rohsei- 

chengewebe. M a n  pflegt solche K leider noch 
durch ein Jäckchen zu vervollständigen, das 
au s  dessinierter Rohseide (H onan) oder aber 
au s bestickter S h a n tu n g  verfertig t sein kann 
(unsere erste Skizze stellt diese einfach-ele­
gan te  und  sehr erfolgreiche N euheit der 
T ro tteu rm o d e  dar). Z u  einem  solchen Kom­
plet sieht die schlichte P u llm annkavpe  in  der 
F a rb e  der Stickerei (bezw. der M usterung) 
des Jäckchens am  allerbesten au s .

F ü r  den N achm ittag und  fü r kleine abend 
liche G elegenheiten w ird  sicherlich e i n  gu­
tes K leid vollkommen ausreichen, d a  es ja 
n u r  sehr selten vorkom m t, daß m an  das 
kleine B ordkleid gegen eine nachm ittägliche 
A ufm achung vertauscht, w eil es am  Schiff 
ein ungeschriebenes Gesetz ist, u n te r ta g s  so 
zw ang los a ls  n u r  möglich zu erscheinen; für 
alle F ä lle  aber w äre  fü r den N achm ittag 
ein  schickes Jm p rim äk le id  zu empfehlen (wie 
w ir es im  vorletzten B ilde  festgehalten h a ­
ben), d as durch den im  B iederm eierstil d ra ­
p ierten  K ragen  sowie durch die ap a rten , 
überfallenden A erm el bem erkensw ert ist,

, F ü r  die abendlichen T anzveransta ltungen , 
die a n  B o rd  sehr beliebt sind, ist natü rlich  
auch e in  entsprechendes Kleid notw endig. 
A ls zeitlos und elegant tönen  die in  klassi­
scher A rt gegürteten  ..L inienkleider" bezeich

a  u
net w erden, die m an gerne m it einem  Cape 
(das leicht herzustellen und ungem ein deko­
ra tiv  ist) in  V erb indung  b ring t. E ine V er­
b räm ung  in  F o rm  eines schmalen Fellstre i­
fens v e rrä t bei solchen U m hängen erlesenen 
Schick. (Letzte Skizze.)

W e i ß  gilt bekanntlich a ls  führende F a r  
be des Hochsommers, scheint aber auch für 
die herbstliche M ode noch G eltung  zu beha l­
ten. W illy U ngar.
(Säm tliche Skizzen nach .O rig in a l-E n tw ü r­

fen von W illy U ngar.

HandgearbeiteteTischdecken

sind — . wie m an  weiß _  ganz große M ode 
gew orden, sodaß selbst die m ondänste F r a u  
es lieb t, gelegentlich eine H an d arb e it v o r­
zunehm en, da es ih r schmeichelt, „ ih r W erk" 
von den G ästen bew undert zu wissen.

A m  beliebtesten sind die in  F e ld e r  geteil­
ten  Decken, die fast im m er m it einem  Klöp­
pelspitzenrahm en um geben w erden, w ährend  
die einzelnen L ängs- und  Q uerbahnen  a u s  
Filetspitzen bestehen.

D ie F e ld er selbst w erden m it M adeira»  
und R ichelieu-H andarbeit ausgefüllt. N u r 
in die Ecken pflegen besondere schöne R und  
m otive in  F ile t oder Venise inkrustiert zu 
w erden, da gerade dadurch die W irkung der 
Decke erhöht und  das dekorative M om ent 
unterstrichen w ird. (Skize.) W. ll.

Feuilleton

Macht der Gewohnheit
V on H a n s i R  u  b i n.

„Z um  d ritten m a l b innen  Ja h re s fr is t hat 
sich Leopold K rüger wegen schwerer K örper­
beschädigung, begangen an  seiner E hegattin  
Rosa, vo r den G erichtsschranken zu v e ran t­
w orten ."

Diese kurze, inhaltsreiche N otiz  stand in

den T a g e sb lä tte rn  u n te r den verschiedenen 
Nachrichten zu lesen. M anches Auge über­
flog sie m it stumpfem G leichm ut. W er w ar 
schon Leopold K rüger! W er F r a u  Rosa! E in  
streitendes, sich p rügelndes E hepaar, 'das 
m an  nicht n äh e r kannte und  d a s  einem  
nichts ang ing .

S t r e i t ?  N ein, den gab es zwischen dem 
P a a r  nie. Leopold K rüger w ar weder ein 
T runkenbo ld  noch e in  T agedieb, sondern e in  
ehrlicher, fleißiger, nüch terner M a n n , treu  
und zuverlässig, de r a l s  L ohndiener seinen 
P latz  ordentlich versah. U nd F r a u  R osa w a r 
hübsch und jung, hielt ih r kleines H ausw e­
sen in  m usterhafter S auberke it, w a r  spar­
sam, kochte gut u n d  sah nicht nach and e ren  
M än n e rn .

Dennoch schlug Leopold K rüger au f sie 
los. H aute  m it einem  Peitschenstiel auf ih ren  
za rten  K örper ein, daß  e r  W undm ale davon  
trug . D ie N achbarn  brachten es zu r A nzei­
ge, denn  sie selbst ge trau te  sich's nicht. S o  
kam Leopold K rü g er vo r den  R ichter, aber 
jedesm al endete die erhobene Anklage m it 
e inem  Freispruch oder e in e r geringen  B e­
strafung, d en n  F r a u  R osa ba t m it beweg-, 
ten W o rten  fü r ih ren  M a n n :

„ E r  w ird 's  nicht w ieder tu n , H e rr Rich­
te r , gewiß nicht! E s tu t ihm  ja  hernach so 
leid, aber e s  ist h a lt  a llem al stärker a ls  e r  
selbst!"

D a s  „ E s "  in  Leopold K rüger füh rten  die 
Psychologen a l s  M ild e ru n g sg ru n d  an . A rm  
in  A rm  ging d a s  E h e p a a r K rüger jedesm al 
von den  G erichtsschranken weg nach H ause, 
U nd n u n  la g  Leopold K rüger, der M a n n , 
au f dem Schrägen . G anz plötzlich h a tte  ihn  
S ch n itte r T od  w eggeholt a u s  dem Leben. 
D ie N achbarn  sprachen e s  u n g en ie r t a u s :  
„Jetzt w ird  sie au fa tm en , die a rm e  F r a u !  
N u n  w ird  keiner sie m ehr p rü g e ln !"  I n  sich 
gekehrt ging F r a u  R osa nach dem  B eg räb ­
n is  heim. B iele Blicke fo lg ten  ih r. W enn sie 
schon nach au ß en h in  der Leute w egen die 
trau e rn d e  W itw e spielen m ußte, n u n  gut, 
ab e r innerlich  m ußte sie doch froh sein. S o  
dachten alle, die sie kannten. U nd manche 
dachten auch noch, daß  sie besonders z a r t 
und g u t m it ih r  um gehen w ürden , w en n  . ,  
Schon nach dem  ersten T ra u e rh a lb ja h r  h ä t­
te F r a u  R om  einen  G eliebten. N iem and m iß 
gönnte ih r  d as . E s  w a r ein  gu ter Bursche, 
der sie wie einen zerbrechlichen G egenstand 
hielt. M erkw ürdigerw eise gab ihm  F r a u  Ro« 
sa schon nach zwei M o n a te n  den  Laufoaß. 
I rg e n d w a s  a n  ihm  „paßte  ih r  nicht". E i­
nem  zw eiten und d ritte n  e rg in g  e s  ebenso. 
F r a u  R osa fand in  keinem das, w as sie such­
te. E ndlich kam  einer, v o r dem F r a u  Rosas' 
beste F reu n d e  sie n u r  w arnen  konnten: D a s  
sei ein roher P a tr o n ,  dem  w äre  nicht zu 
trau en ! A ber F r a u  R osa v e rtra u te  ihm  
doch. V e rtra u te  ihm  so sehr, daß  sie sich ihn  
zum  G a tte n  erw äh lte . D ie P rü g e l, die ih r  
alle prophezeiten , erh ie lt sie getreulich verab  
reicht. V on  den N achbarn  g re ift keiner m ehr 
ein . S ie  sagen: „W enn  eine F r a u  zum  
zw eiten M ale  so dum m  ist, d an n  geschieht 
ih r Recht!" F r a u  R osa ab er lächelt n u r ,  
w enn sie d a s  hö rt. F reund lich  und  froh. 
N un  fehlt ih r nichts m ehr zu ihrem  W ohl­
befinden.

Der Schlaf verjüngt uns
E r verlängert unser Leben — Die vielseitigen Folgen des

Nichtausgeschlasenseins
V o r e in iger Z eit w urde von einer großen 

Zeitschrift eine U m frage erlassen: auf wel­
che Weise bekannte schöne F ra u e n  sich J u ­
gend und Schönheit bew ahrten . E ine füh­
rende Schauspielerin , berühm t durch T a le n t 
wie durch Schönheit, an tw orte te : „ Ich  blei­
be jung , w eil ich viel schlafe" —  und dam it 
hat sie den K ern a lle r V erjüngungsh ilfe  ge­
troffen.

M it dem V erjüng tw erden  ist es eben eine 
eigenartige Sache —  ähnlich wie m it dem 
Schlankw erden. D ie Menschen möchten gern 
essen, so viel sie wollen und  d a n n  n u r  e in­
m al eine P ille  oder ein  Schlankheitsbad neh 
men, um  w ieder schlank z u , sein. O der sie 
möchten gern  gegen alle G ebote der Hygiene 
darau flo sto b en  und später e inm al sich ju n g ­
operieren  lassen. Beides geht nicht. D ie gan ­
ze L e b e n s w e i s e ,  von Ju g e n d  auf, 
m uß sich auf V erm eidung  verm eidbarer 
Schädlichkeiten einstellen. W er jung bleiben 
will, m uß frühzeitig  beginnen, vernunftge­
mäß zu leben. D a s  ist zuw eilen unbegiiem, 
aber h ier liegt der w ahre K ern der Hilfe« 
Möglichkeit. '

S  ch l  a  f e n  ist d as  beste V e rjü n g u n g s­
m ittel. Z u  einer klugen Lebensweise gehö rt 
es vor allem , daß  m an  au f hinreichend 
Schlaf Bedacht n im m t. D ie M enge kann im  
einzelnen sehr verschieden sein. F ü r  den E r ­
wachsenen w ird  m an  eine D urchschnittsdauer 
des Schlafes von acht S tu n d e n  annehm en  
können. A ber der einzelne braucht m ehr 
oder w eniger —  S chopenhauer brauchte fast 
12 S tu n d en , V irchow n u r  4. D ie Festigkeit 
des Schlafes, seine ungestörte T iefe , tst auch 
von B edeutung , aber au f die D au e r ver­
m ag ein fester Schlaf, der kurz ist, d ie n o t­
wendige lange  D a u e r nicht zu ersetzen. T h o ­
m as M a n n , der zum  S chlaf, w ie er sich a u s  
drückt, „ w a h rh a ft herzliche B eziehungen u n ­
te rh ä lt" , ist d e r Ansicht, daß  ein verkürzter 
Schlaf fast un feh lbar nachteilige W irkungen 
au f seine nervöse S p a n n k ra f t w ährend  der 
A rbeitsstunden  au sü b t. M a n  kann auch nach 
ungew ohnt kurzen: S ch la f zuw eilen beson­
ders frisch, heiter und ruh ig  a n s  W erk ge­
hen. A b-r n u r  e i n m a l . !  sagt Tchrmas 
M a n n : d en n  m ehrere Nächte h in te re inander 
zu M :  M  D ev  kommen, heißt fü r ihn  je-
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denfalls in  einen Z ustand der Insu ffiz ienz 
geraten , der ihm  a ls  w iderw ärtigster a u ' 
E rden  erscheint.

E ine F ra u , die m ehrere Nächte —  viel 
leicht au s  gesellschastlichen V erpflichtungen
—  nicht hinreichend geschlafen hat, kann an  
sich selbst am  S p iege l kontrollieren, daß  sie 
welker, schlaffer, ä lte r  aussieht, ihre Züge 
lassen in  der gew ohnten elastischen S pan»  
nung  nach. E ine  durchschlafene Nacht macht 
alles w ieder gut. Allzu häufige W iederholung 
des U ngenügend-Schlafens h in te rläß t aber 
nachhaltige S p u re n . D em  erm üdeten  K ör­
per ist nichts willkomm ener a ls  der Schlaf
—  e in  deutliches Zeichen des Bedürfnisses 
D er E rm üdete  betrachtet den Schlaf a ls  sev 
nen liebsten H elfer —  und es ist sicher, daß 
der K örper vorzeitig  an  S p an n k ra ft ver­
lie rt, das heißt eben vorzeitig  a lte r t , w enn 
solchem natürlichsten B ed ü rfn is  w illentlich 
endgegengearbeitet w ird . E ine T heorie 
n im m t an , daß sich im  Wachen durch den 
Lebensprozeß giftige Erm üdungsstoffe  ̂ b il­
den, die w ährend  des Sch lafes unschädlich 
gemacht und w ieder ausgeschieden w erden. 
Vielleicht ist diese A nnahm e richtig, vielleicht 
n u r  eine unbewiesene H ilfshypothese fü r ei­
nen  V organg , der u n s  nicht gttnz klar ist 
A uf jeden F a ll kennzeichnet sie vortrefflich 
das Wesen der Schlafhilse: in  jeder Nacht 
t r i t t  eine E n tg iftung  und Neubelebung des 
am  T a g  verbrauchten  und gealterten  Kör 
p e rs  ein.

M u s k e l e r h o l u n g  t r i t t  durch den 
Schlaf rascher und w irkungsvoller ein  a ls  
e tw a  durch R uhe allein, vo r allem w ohl des 
halb , w eil die N erven, die den M uskeln  A n­
triebe zuführen, im  Schlaf w ieder le istungs­
fähiger gew orden sind. R uhe allein , ohne 
Schlaf, braucht viel län g e r , b is  die erho len­
de W irkung e in tr itt . Z um  T ra in in g  vor 
sportlichen A nstrengungen und W ettkäm pfen 
gehört insbesondere ausreichender Sch laf 
D ie F a h re r  bei der großen K örperanstren ­
gung des Sechstagerennens sehe noch lange 
Z e it gealtert und erschlafft au s . W as sie m 
m itgenom m en ha t, w ar viel w eniger die A n 
strengung selbst a ls  v ielm ehr die zu kurzen 
Schlafpausen, der stete Schlafentzug. M a n  
e rzäh lt von M enschen, die im  G efängnis 
oder nach heftigen E rregungen  „über Nacht 
g rau  und  a lt"  gew orden sind, D abei kann 
m an  ganz und g a r  nicht annehm en, daß  
wirklich ihre H aarfa rb e  sich plötzlich _ von 
b ra u n  in  g rau  verw andelte ; die' schlaflosen 
Nächte, die ihnen K um m er und S o rg e  be­
re ite ten , sind vielm ehr d a ra n  schuld, daß  ih­
re  Züge g ealtert' aussehen und  daß deshalb 
auch die schon vorher vorhandenen  grauen  
H aare  Plötzlich a ls  A lterserscheinung dem 
B etrach ter zum  B ew ußtsein  kommen.

E in  au sg e ru h tes  A ntlitz erscheint un s schö 
n e r  und  jü n g er a ls  ein überm üdetes. D a s  
wissen w ir a u s  den E rfah ru n g en  an  u n s  
selbst un d  unserer nächsten Umgebung. Auch 
d a s  h än g t zum  T e il m it der M uSkelerholung 
durch den Schlaf zusam m en: die kleinen, a l t  
machenden F ältchen  und  R u n ze ln  Im Ge­
sicht entstehen nach einer U eberm üdung 
durch Erschlaffung der Gesichtsmuskeln. 
K räftigung  und  E rh o lu n g  durch den Schlaf 
gibt ihnen die E lastiz itä t w ieder, die V o r­
täuschung eines verfrü h t a lte rsfa ltig  gew or­
denen Gesichtes schwindet wieder.

G  e i st i g e E  r  h o l u  n  g ist die deu t­
liche F o lge  genügenden Sch lafens. W ird 
dem Geist die E rh o lu n g  nicht gew ährt, so er 
leidet seine A rbeitsfähigkeit sichtlich E inbuße 
E in  Hinausschieben des Abendschlafes w ar 
v o n  e iner M in derung  d e r G edüchtnislei- 
stung um  50 P ro zen t gefolgt. G ew ohnheit 
und  O rd n u n g  ist beim  S ch laf w ie bei ande­
re n  K örpertätigkeiten  die G ru n d reg e l re i­
bungslosen  V erlau fes. W ird  die um  die ge­
w ohnte S tu n d e  ein tretende M üdigkeit ü ber­
gangen, so weicht sie häufig  ganz, und e s  ist 
d a n n  schwer, in  späterer S tu n d e  ruhigen 
S ch laf zu gew innen. . E s  ist eine H auvtkunst 
des „E rkenne dich selbst!" ausfind ig  zu m a­
chen, w ieviel S ch laf d e r eigenen N a tu r  ge­
m äß  ist, und  es bedarf d a n n  noch einer 
S e lb stüberw indung  und  o ftm als  auch einer 
Loslösung von  falsch anerzogenen  gesellschaft 
liehen G rundsätzen, um  dieses B edürfn is 
auch befriedigen zu können.
■ H inreichender S ch laf h ä lt ju n g  —  aber er 
v erlängert auch d a s  Leben. D ie A bnutzung 
des schlaflos über das. M aß  tä tig en  K örpers 
ist besonders groß. S ie  steigt nicht in  e in fa ­
chem V erh ä ltn is  zu r schlaflos verbrachten 
Z eit, sondern in  v ie l höherer P ro p o r tio n . 
W enn  die dem notw endigen Schlaf täglich 
entzogene Z eit 4 S tu n d e n  ist, so ist die Ab­
nutzung des K örpers dadurch nicht e tw a  
n u r  um  den A nte il dieser S tu n d e n  am  g an ­
zen T a g , also um  ein  Sechstel größer. D a s

m uß . schon deshalb  so sein, weil der u n a u s ­
geschlafene Mensch nicht in  zweckmäßiger, 
wenigst belastender, daher gesündester Weise 
sein Tagw erk verrichtet, sondern auf Umwe­
gen und  m it Schädlichkeiten. S ie  haben Rei 
bungen im  A blauf des n o rm alen  G etriebes 
im  Gefolge.

A m  deutlichsten sieht m an  das bei den ho­
hen G raden  von Unausgeschlafensein. H ier 
torkelt der Ueberlastete gleich einem  T ru n ­
kenen daher. W ie e in  A lkoholtrunkener 
braucht er einen großen Umweg und un-. 
nütze M uskelarbeit, um  oft erst nach m ehr­
m aligem  A nlauf d a s  Z ie l zu erreichen. Z it­
te rnd  hebt e r  die H and, alles geschieht m it 
außerordentlicher Ueberarbei-t der M uskeln 
und U eberreizung der N erven. H undertm al 
m uß er den  Geist anspornen, um  sich etw as 
zu merken, w as er in  ausgeschlafenem Z u ­
stand m it Leichtigkeit dem G edächtnis ein­
p räg en  könnte. B ei geringeren  G raden  von 
Schlafm angel sind die Schädigungen nicht 
so offensichtlich, aber ihre ungünstigen W ir­
kungen sum m ieren sich rasch. D e r a lte  H u- 
f e  l  a n  d hat in  seiner „M akrobiotik", das 
ist die Kunst, das menschliche Leben zu ver­
län g ern , ausdrücklich angegeben: „N ichts be­
schleunigt unsere K onsum tion so sehr, nichts 
re ib t so vor der Z e it auf und  macht a lt , a ls  
M an g e l an  Sch laf."

D e r Gedanke, nicht so viel zu schlafen, 
w eil d as Leben ohnehin so kurz ist, trifft 
also ganz und  g a r daneben. D a s  ist eine 
r e i n : mechanische Rechnung, die dem Wesen 
von schlecht und  leistungsfähig, von krank 
und gesund nicht R echnung trä g t. E in  über

ist' natü rlich  Z eitverlust; er macht noch dazu 
den K örper schlaff und w illenlos. A ber die 
rich tige 'M enge Schlaf —  wie sie sich fü r je­
den unfeh lbar au s  der B eobachtung der B e 
achtung der K örperbedürfnisse e rg ib t '—  ver­
längert d as Leben direkt durch den im  
Schlaf vollendeten Ausgleich der im  W a­
chen entstandenen Schädlichkeiten. E in  gesun 
der, en tg ifte ter K örper läß t durch W ieder­
herstellung seiner vollen geistigen Fähigkei­
ten  die Wachzeit viel ra tione lle r ausnützen. 
D a s  Leben w ird  län g e r durch genügenden 
Schlaf, die Wachzeit besser verw ertbar. A uf 
solche Weise w ird  am  besten die richtige 
A usnützung der verliehenen Lebenszeit ge­
w ährleistet. D ie durchschnittliche Lebens­
dauer hat eine erhebliche V erlän g eru n g  in 
unserer Z eit e rfah ren . W ir wissen, daß w ir 
von dieser V erlängerung  n u r  F reu d e  und 
Nutzen haben, w enn w ir j u n g  g e n u g  
bleiben, um  sie in  E lastiz itä t und Frische zu 
verbringen . D er Schlaf ist der beste H elfer 
zur E rreichung dieses Z ieles.

D r. W. Schw.

T h e a t e r  u n d  K u n s t
Bernard S h a w  über sich und 

seine Werke
B  e r  n  a  r  d S  h a  w, der am  26. d. 

75 J a h r e  a lt w ird , sagte einem  I n t e r ­
v iew er: „ E s  ist nicht m eine G ew ohnheit, 
über unvollendete A rbeiten  zu sprechen. Ich  
w ill m eine B ew egungsfreiheit behalten  und

nach B eendigung der A rbeit in  der. 
sein, d a s  M anuskrip t in  e iner Schreibt^-? 
lade verschwinden zu lassen, ohne daß i* 
m and  es bemerken kann. W enn ich es o ff 
fü r gut halte , d an n  werde ich es rechtzeitig 
in  Druck geben. U ebrigens habe ich jetzt »1,t 
d er Zusammensetzung m einer sämtliche» 
Werke genug zu tun . Ich  habe nie gewußt/ 
daß ich in  m einem  Leben so viel an  D ru ^ r  
schwärze konsum iert habe." I n  diesen gs' 
sam m elten . S chriften  w erden auch oie nie>' 
sten T h ea te r- und M usikkritiken, die 
in  früheren  J a h r e n  geschrieben hat, 
ten  sein. „W enn ich die zahlreichen Sef* 
ra te , die ich noch vor etlichen zw anzig Joh  
ren  geschrieben habe, heute durchleie, i" 
finde ich —  beispielsweise hinsichtlich 
E indrucks, den Musik auf mich macht' 
m eine Anschauung fast g a r  nicht geändert 
habe. Ic h  b in  V ereh rer a lle r klassische" 
M eister geblieben, liebe M o zart über alle? 
—  w er könnte d as  ü b rigens nicht? — u»1 

stehe den m odernen K omponisten teilnah"^ 
lo s  gegenüber. M a n  kann  fortschrittlich 
denken und  dabei doch e in  F ö rd e re r  dek 
T ra d it io n  sein M itu n te r  bedeutet auch d’* 
se, überhaup t w enn sie vom K ünstler 
rücksichtigt w ird , Fortsch ritt in  höherer 
Po tenz ."

Die höhere Tochter.
R e lig io n s leh re rin : „ I r m a ,  w as  lerne» 

w ir  also a u s  dem G leichnis der sieben kluge" 
J u n g f ra u e n ? "

I r m a :  „D aß  w ir  täglich au f den B r ä u t t '  
gam  w a rte n  sollen."

E i n e  C k a n c e ,

k e r ü k m t z u  w e r d e nd

u n d  V e r m ö g e n  z u  m a c k e n !

$

r.TnrinrJni

T \ E R  in te rn a tio n ale  K odak-W ettbew erb  b ie te t jedem  A m ateu r-P h o - 
to g rap b e n  G elegenheit, b e rü h m t zu  w erden  u n d  V erm ögen  zu  

m achen . A n  P re isen  w erden  in  d e r  ganzen  W elt 16  M illionen Lei zu r 
V erte ilu n g  ge langen. T echn ische  V ollkom m enheit soll bei d e r  E n t­
scheidung  ke ine  Rolle spielen. N ur das von  d e r A u fn ah m e gew eckte  
In teresse  soll in  B etrach t kom m en. Sie k ö n n en  sicherlich  e in e  in te res­
san te  A u fn ah m e von Ihrem  K inde, von e in e r Ih n en  lieben  P e r­
son, von  Ih rem  so d ro lligen  K ätzchen  m achen . Senden Sie solche 
Bilder e in , u n d  Sie h aben  die C hance, d am it einem P re is zu  ge­
w innen. V erlan g en  Sie d ie vo llständigen B edingungen des W ett­
bew erbs in  dem  e rsten  besten  G eschäft fü r  p h o to g rap h isch e  A r-  „  ,  .
tike l o d er schreiben  Sie a n  das B ureau  fü r  d e n  jugoslaw ischen Kaufen Sie Sich eine An-
W ettbew erb! zahl Kodak-Rollfilme and

machen Sie mit allen Aufnah­
men. Sie können beliebig viel 
Büder für den Wettbewerb 
einsenden.

Für die jugoslawischen Ge­
winner sind 61 Preise vor- 
behalten:

1 nationaler Hauptpreis, 6 
erste Preise für jede Abtei­
lung und andere wertvolle 
Preise.

Sämtliche jugoslawischen 
Gewinner erster Preise neh­
men ohne weiteres an dem 
internationalen Wettbewerb 
in Genf teil, bei dem ein 

INTERNATIONALER  . Hauptpreis von 10.000 $ und

K O  I) A K -W ETTBEW ERB
für Amateur-Photographen langen.
1. Mal bis 31. Augusl

Schreiben Sie der Bedingungen halber an das Bureau für den Jugoslawischen 
Wettbewerb: K O D A K  S. A ., Zvohimirooa ul. 2, Zagreb-

Verwenden Sie den

„ V E R I C H R O M E " % J ' h l S M m m s k

Film oder Filmpack, ein Kodak Erzeugnis



J C i e i n e c  A

^ e rsc § ie d e n e s
^ n w w v f T T f f m f y
Niellor unterrichtet Mittel. 
M er für Nachprüfungen aus 
iitan ö̂fifch, Latein, Slowenisch 
üsw Deutsch, Adr. «erw. 8934

^butteren, Endeln und alle 
4rien von Bordruckerei über- 
ponmt zur prompten Aussüh- 
LUnfl C. Büdefeldt. Maribor, 
^ P o sk a  4.___________ S937
l^tunn! Jalousien, Rouleaux, 
Erhänge und Teppiche. Tape- 
"rer Novak. Slovenska 24. 

________8907___________
u et mir Hilst, eine Wechjel- 
Mld non ca. 50.000 Din. ein« 
^reiben, erhält ein Drittel 

elei Summe als Entschädi- 
"Ull9- Anträge an die Verwalt, 
ülll» „Sicherheit". 8908
®«leihe 10—15.000 Din. an
S'chetcmgefteHte oder trete als 
, E1cha6er in ein gutes Gewer- 
,1 >N Maribor oder Umgebung 

n- Unter „Lebia" an die Vw. 
-__________ 8917____________
Achtenswert! Auf frequen« 
festem Posten in Maribor 

^iegenes Büro mit größeren 
.^lluinlichkeiten (Straßenloka!) 
l i * n'mml !e6eT iilrt geschäft- 

Durchführungen, Organi, 
ijn (Versand. Filiale usw.). 
"• Antr. Postfach 4. Mari- 

'*■ 8235
. ..^gesicherte Zukunst bietet 
PBetež Unternehmen arbeits- 

eubipen Interessenten f. Bü- 
(auch Anfänger) und für 

„wes Spezialgeschäft Maribor. 
,/in>rzugr für Büro; Sprachen 
ßjjntniffe, für Spezialgeschäft: 
te^ijon. Anfragen „Märstan". 

jtibor. Koroška ■ 10. 8934
identen oder Studentinnen 

„1 ° gutem Hause mimmt Inge- 
^Z>rsfamilie in eigener Billa 
et 1 Garten, Bädern. Hausfrau 
C A  Lehrerin. Oberrealschüler 
^  Hause zur Nachhilfe, ständ. 
toanffitf)tiqunq. Klavier, auf 
j?nsch Konversation in 4 Spra 
• n- massige Preise bei guter

die Verw. 8798
'Urten Damen und Herren

^dflegung. Unt. "Ingenieur"

iii
gemütlickies Heim in ele- 

Villa in Maribor mit 
fernstem Komfort Bädern, 
Ij?ien, ganzer Verpflegung, 
^ polle Fürsorge, Hausarzt, 
VjUochef, sn mäßigen Preisen, 

effenten wollen anfragen 
r „Pensionisten" in der 

> .  8797

Nireibmaschinen
8759t S  &

^.rwood.
S '?g ton . 
üej. usw. 
tz». und gebraucht, 
i  ^n billig abgegeben.

Rud. Legat & Co.
- aribor, Slovenska ulica 7.
E°vhon 21—61.

Reparaturwerkstätte.

und Anftreichcrarbeiten,
siizO Enste Muster, haltbare Aus 
si^ung. b i  I 1 1 g st e Preise, 
hl forfo, Sodna ul. 28. Glav- 

2. Stock._______ 9845
V eiten , und Zimmermalerei
>, 'Mmer neue moderne Muster 
ix. Und Transvarent-Reklamen 

ugt schnell und billig Franz 
5b •  r o L I L. Grajska ulica 
<<8. 286

bot.  erhält seder eine Probe, 
find, me Daruvary geg. Ein- 
le„ von 3 Din. in Postmar 
( fY Ur die Spesen. Daruvary 
gen e  Eignet sich vorzüglich ge- 
hnz nmmersproffen, Wimmerin 
be ®Ue Unreinigkeiten der öfin 
-d ,nd des Gesichtes. Zn allen 
ten gEien. Drogerien und beste« 
b ^ 't f lä f te n  erhältlich. Post- 
j '  Mnbt Apotheke Blum Su« 
e#v,- Preis der Original-Trel» 

Din 16. 1832

«l . Scka'wolle,
S* ‘‘'Molle ah Eisen, Metalle 
tf)e„ Eiderobfölle, Altpapier. Kno 
tttd ^iasbruch. Hadern k a u f t  
6 „ * 0 6 11 bestens P  u tz- 

* r n gewaschen und 
&|£ tim  liefert sede Menne 
dPn?,, A. Arbeiter. Maribor 

tri. 15. T f-lm bnn 9485
M,
Ne ^"peziererwaren. Ottoma. 
i»far uiratzen. moderne Liege« 

Knuten kl? Rouleau?, 
iolib-u Emvrnngen verfertigt 
W /  Y ' e Svezialwerkstätte 

0 Kuhar. Gosposka ul. 4.

Welcher Herr oder Dame wäre 
geneigt, 10.000 Din. für ein 
gutes Geschäft zu gehen? Antr. 
unter „Guter Verdienst" an d. 
Verw. 8921
Radio! Wer modernisiert einen 
Radio-Apparat. 4 Lampen, Te- 
lesunken-Henry DL 41? Preis­
angabe mit Garantie unter 
„Selektiv 1927" an die Verw.

8834
Möbel

eigener Erzeugung, In seder 
Stilart. von der einfachsten bis 
zur feinsten Ausführung, aus 
Weichholz. Hartholz und eroti­
schen Hölzern, sowie auch sämt­
lich« Tapezierer • Arbeiten. Ma 
trotzen, Ottomane, Diwans. 
Bettdecken, Kopspölster illes zu 
billigsten Preisen, sehr lolide u. 
gute Arbeit, mit 1 Fahr Ga­
rantie. Nur in der Produktiv« 
genoffenschaft der Tischlermei­
ster. Vetrinjska 18. 9366
W i s s e n  S  i e s c h o n ?
„Triumph" — Paul Nedog — 
Razlagova 22 Gosposka 33 
wäscht die K r a g e n  wie neu.

2385
Reisekosser. Handtaschen. Akten­
taschen. Brieftaschen. Geldta- 

schen, Fußbölle, Rucksäcke, 
Sportgürtel usw. in größter 
Auswahl und billigsten Prei­
sen. Ivan Kravos. Maribor. 
Aleksandrova cesta 13. 8116

Möbel
direkt vom Tischler, groß La­
ger sowie Anfertigung von der 
einfachsten bis zur feinsten 
Ausführung. Uehernahme aller 
Tischlerarbeiten. Preise billigst 
im Möbellager vereinigter
Tischlermeister Maribor. Go- 
poska ul. 20. Preislisten gra­
tis. 7619

‘Realitäten

Bauparzelle unter der Pyrami­
de, in sonniger Lage, zu ver­
lausen Direktor Hladek. Kreko­
va 5/2. 8891
Neugebautes Familienhaas in. 
3 Wohnungen zu verkaufen. — 
Viktor Parmova 3. 8888
Haus mit Garten und etwas 
Baumgarten in Maribor. Ko­
roška cesta 95, unter günstigen 
Bedingungen zu verlausen. Din
100.000 wären sofort zu erle­
gen. 70.000 Din. nach 19 Iah  
ren ohne Zinsen. Besitz eignet 
sich für Holzhändler, Schlosser 
Spengler, Fuhrwerket usw. — 
Anzufragen bei Strmšek Josef, 
Celje, Stroßmajerjeva 3. 8911

Geschäftshaus, altrenommiert, 
mit gutem Posten, mit kompl. 
Wohnung, Keller usw. ist wegen 
hohen Alters zu verpachten. 
Glas und Farben ohne Kontur 
renz. Zuschr. unter „Sch. G. 3" 
an die Verw. 8606
Besitz, schönes einstöckiges Haus 
mit Gasthauskonzession, Wirt­
schaftsgebäude. Obstgarten und 
Acker, in der Nähe von Plus, 
verlaust sofort Franjo B r u s ,  
Budina 13, Post Puj. 6835
Haus, womöglich ein Stock hoch' 
in Maribor zu kaufen gesucht. 
Netto Kassa. Anträge mit Preis 
angabe unter „Hauskauf 1860" 
an die Verw. Agenten ausge­
schlossen. 8862
Neues Haus mit Garten in Po 
breLje zu verkaufen. Adr. Vw. 

8833
Besitz um 100-200.000 Dinar 
wird bei Maribor oder Dtuj ge 
kauft. Gesl. Anträge unt. „Bar 
zahlung" an die Verw. 5748

Zukaufen gesucijl

Kaufe guterhaltenes Speise,zim 
ntcr. Anträge unter „Kassa" a. 
die Verw. 8901
Obst- oder Weingarten zu lau­
sen gesucht. Gegen Barzahlung. 
Offerte unter „Obst" an die 
Verw. 8922
Für altes Gold nd Silber 
zahle Höchstpreise. M. Ilger's 
Sohn. Gosposka 15. 6979
Kaufe mittleres Gasthaus in 
Maribor oder Peripherie per 
sogleich. Vermittler ausgelchlos 
sen. Zuschriften unter „Gast 
haus" an die Verw. 8810
Kaufe altes Gold. Siiberkconcn. 
falsche Zähne zu Höchstpreisen 
A. Stumps Waldarbeiter Ko­
roško cesta 8. 3857
lA A A A A A A A A U A A A m U

Z u  verkaufen
r v v T V f v r v m m f V T f t
Pendeluhr, größere und klei 
nere, sowie 2 harte Velten mit 
Nachtkasten, Marmorplatten, 

Roßhaarmatratzen, Schreib­
tisch, Damenrad um 400 Din. 
Grammophon. 2 harte Hänge­
kasten, Ottomane billig zu ver­
kaufen. Aleksandrova 1. Stu­

denci. 6912
Guter Apfelmost zu verkaufen. 
Adr. Verw. 8881
Auto, lehr gut erhalten, oier- 
sitzig, wird wegen Erkrankung 
billig verkauft. Gesl. Antr. an 
die Verw. unter „Billig".

8795

Schönes neues Haus. 2 Zim­
mer, Veranda, 52.000 Dinar. 
— Großes Einfamilienhaus in 
Bahnnähe 125.000 Dinar. — 

2 Häuser. 9 Wohnungen. Din. 
350.000. — Einige kleine und 
große Villen oder Zinshäuser, 
von 160.000 Din. aufwärts — 
Gasthäuser, Kaffeehaus, Ge­
schäftshaus m. gr. Räumen f. 
kl. Industrie geeignet, bar Din.
100.000 und Hpothek. 8933 
Realitätenbüro „R a p i d", 
Maribor. Gosposka ulica 28.

Nationalkaste u. Schemberwaa- 
ge, fast neu, zu verkaufen. Zu 
besichtigen Cankarjeva 30 im 
Geschäft.__________________8899
2 elegante, kleine Faulenils 
und ein großer Reisekosser mit 
2 Fächern weg. Raummangels 
zu verkaufen. Adr. Verw. 8903
Einige Halben vorzügl. Birn 
most zu verkaufen. Aleksandro­
va 21, Ledergeschäft. 8819

Herrschassbesitz 100 Joch. V il­
len, Häuser, Besitzungen, Gast­
häuser Geschäft verkauft preis­
wert Real't-senbüro Maribor, 
Sodna ul. 30. 8846
Schöner Weingarten in der Ko­
los. 13 Joch Grund, mir groß. 
Obstgarten zu verkaufen. Adr. 
Verw. 8857
Schöner Herrschaftsbesitz in Za- 
gorien, 3 Klm. von Ort und 
Bahn, mit Schloß und Wirt­
schaftsgebäuden, 300 Joch ver­
schiedene Kulturen, viel leben­
de? und totes Inventar, wird 
preiswert verkauft. 8932
Realitätenbüro „ R a v !  d". 
Maribor. Goiousku ulira Nr 28

Kaufe größeren Weinbau- oder 
Obstbavbesitz in guter Lage m. 
entsprechenden Wohn- u. Wirt­
schaftsgebäuden. Angebote erbe­
ten unter ..Realität Nr. 8879" 
an die Verw. 8879

Villa mit 4 Joch Grund im 
Stadtberedb M v '30 000. 802» 
RealltStenbiiro „91 fl P i d", 
Maribor. GospoSka ulira Nr 28

Besitz be! Maribor, 24 Joch, 
erstklast. Boden, guter Ertrag 
in Wein. Obst. schöne? Haus. 
Din. 350.000. — Mühle und 
Wasserkraft e-tr-- 60.000 Din. 
Büro „Nanid" "v-ribor, Go­

sposka »I. 28.

Apfelmost, ca. 30 Hektoliter 
Din. 2.50 per Liter verkauft 
Gutsvenvaltung Prosekdvor, 

Bresternica b. Maribor. 8928
Sparherdbestandteile zu verkau
fen. Nova vas. Preäna ul. 12 

8924
Futterschneidmaschine mit Mo
torscheiben-Antrie-b preiswert zu 
verkaufen. Anzufragen Kanzlei 
Scherbaum. 8686
Kleinauto, 2sitziger Lieferwa­

gen, Marke „Peugeot" sahrbe 
reit, steuerfrei, sehr ökonomisch 
im Betrieb, ist preiswert zu 
verkaufen bei C. Büdefeldt, Ma 
ribor, Gosposka 4. 8938
Für amateurphotograph. Uten 
fllien: Ciril Metodova 14. Par 
terre rechts. 8964
Spitz-Hunde, weiß, reinrassig, 
gute Wächter, 10 Wochen alt 
billig abzugeben. Tezno 79, Vik 
tor Parmova ul. 4, Autobus- 
Endstation. 8949

IT Y
e  ach-, First- und 
P f l a s t e r z i e g e l

b i l l ig s t !

Ziegelei Tschernitsciiek, Kamnica
Maribor, Trubarjeva ulica 5/II.

Neue Schemberwaage (15 kg) 
Tragkraft u. einen 3 PS-Roh< 
ölmotor preiswert zu verkau­
fen. An^uftoaen in der Verw 

714

Barock » Tabernakelkasten, Boi- 
lonflaschen, 30—50 Sit. I n ­
halt, Krautmaschine mit treib- 
rad, Herren- und Tamenliei- 
der, Belt« und andere Wä-che. 
Tuchenten, Pölster. Decken. Tev 
piche, Zithern. Möbeln, usw. — 
Maria Schell. Koroška cesta 24.
4 Speisezimmersessel, Rauch-, 
Spieltischerl zu verkaufen. Trg 
Svobode 6/3 rechts. 8550
Neues Damenrad zu verkaufen. 
Adr. Verw. 8767
„Puch"-Herrensahrrad. fast neu' 
und Tennis-Rakett zu verkau­
fen. Adr. Verw. 8820
Blauvitriol für das dritte 
Spritzen soeben eingelangt. Je­
des Quantum eingelangt. Vid 
Murko, Meljska cesta 24. 8855

Modernes Schlafzimmer u. Kü­
che, fast neu. Ottomane, diverse 
Möbel, Haushaltungsgegenstän- 
oe, prima Schreibmaschine we­
gen Abreise billig zu verkaufen. 
Anzufragen unter „Günstiger 
Kauf" bei der Agentur Pichler, 
Ptuj. 8836
Weißlackierte Vorzimmerwand 
zu verkaufen. Auskunft im Ge­
schäfte Jos. Krempl, Maribor, 
Meljska cesta 9. 8863
Handkarren, gut erhalten, wird 
billigst abgegeben. Adr. Verw. 

8870
Verkaufe Pianino, Radio, Spei 
sezimmer, fast neu. sowie Lu- 
xusauto. Adr. Verw. 8943
iiiiA A A A S A A A A A A A A A A

Z u  vermieten

Villenwohnung, 3 Zimmer m. 
Nebenräumen, a. rechten Trau- 
ufer, per 1. August zu vermie­
ten. Anfragen an die Verwalt, 
unter „Staubfrei". 8913
Sofort zu vermieten: 2z!mmer. 
Wohnung, parkett., samt Kü­
che und Zubehör in der Villa 
AljaLeva 5, Hochpart. Anfrag. 
Baukanzlei Riffmann, Meljska 
cesta 25. 8910
35 m8 großer Keller ist billig 
zu vermieten Frankopanova 
25/1. Anfr. dortselbst. 8914
Reine Dreizimmerwohnung m.
Zubehör, staubfreie, ruhige La­
ge, geeignet für Pensionisten, 
zu vergeben. Adr. Verw. 8827
Schönes möbl. Zimmer zu ver 
mieten. Marijina 10/1. 8892
Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Ebendort werben Zimmerher­
ren in gute Kost billig ausge­
nommen. Ansr. Verw. 8893
Schönes, sonniges, separ. Zim 
mer, möbl., ev. leer sofort zu 
vermieten. Strma ul. 15.

8896

Möbl. Kabinett, sonnig, gebe 
ich anständiger Frau, die mir 
dafür einige Stunden täglich 
im Haushalte hilft. Aleksandro 
na 6/4, Tür 4. 8398
Küche und Zimmer, Tiefpart., 
abgeschlossen, um 300 Din. zu 
vermieten nur an ruhige Par­
tei. Anre. unter „Villenviertel" 
an die Verw. 8872

2 Zimmer, 1 Kabinett. Voran
da, Küche, Speis, .Hochparterre­
wohnung, abgeschlosten, um
750 Din. zu vermieten. Adr. 
Verw. 8878
Rein möbliert. Zimmer, separ., 
rlektr. Licht, wird an 1 bis 2 
Fräulein oder Herren mit od. 
ohne Verpflegung ab 1. August 
bist, abgegeben. Koroška c. 41, 
Part. . 8887
Sparherdzimmer zu vergeben 
an 1 oder 2 Personen ■ ohne 
Kinder Hoinik. Pobrežje. Na­
sipna 16. 8916
Schöne Wohnung, hofseitig, 1. 
Stock, für sich abgeschlossen, da 
zu Werkstätte Parterre. 8931 
Büro Ranih. Gosnoska ul. 28.
Schöne? Svorherdzimmer zu 
vermieten. Adr. Verw. 8923

Großes Sparherdzimmer nur
an älteres Ebepaar oder allein 
stehende Frau sofort zu ver­
mieten. Anfr VrZnšta cesta 1 

8947
Zwei Fräulein ober Herren
werden auf Zimmer genom­
men. Adr. Verw. 8945
Dachwohnung. Küche und Zim 
mer zu vermieten. Adr. Verw. 

8952
Schön möbl. separ. Zimmer so­
fort abzugeben ®obna 25/3. 

8951
Wohnung ab 1. August an kin 
derlos-- fftwleufe zu vergeben. 
S t ’A—- = -ribor. Širil Meto­
dova ul. 10. 8839

Jetzt kaufen Sie billig
iadetiikot echtfärbig aufw. Din 52‘—  
iosfüme m. Rockerl „ .. 115 —  
leinwolltrikot,Ribana' .. .. 1Z9 —  
Rnabenschwimmhosen .. .. 9'—  

.. „ 15 —  

.. „ 1 0 -  
Uademäntel, sehr fesch „ „ 240'—  
Radehauben und Gürtel

C. B Ü D E F E L D T
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Kaffeehauskasfierin, wenn auch 
Anfängerin, per sofort gesucht. 
Offerte unter „Anständig" an 
die Verm. 8916
2—3 Damen mit sicherem Auf­
treten gesucht, für vornehme 
Werbetätigkeit. Meldungen er­
beten mit Ausweispapieren 
Samstag von 15—17 u. Sonn­
tag von 9—11 Uhr Hotel „Za- 
morc", Zimmer 8. 8902

M A R I B O R
Möbl., separ. Zimmer an einen 
Herrn zn vermieten. Tatienba- 
chova ul. 27/2, Tür 5. 8801

Leeres Zimmer am Park zu 
vermieten. Adr. Verw. 8953
Schön möbl. Zimmer, separ., 
elektr. Licht, rein, nächst Haupt 
bahnhos. Aleksandrova 44, Haus 
meister.  8769
Möbl. Zimmer sofort zu ver­
mieten. Aleksandrova c. 64/1., 
Tür 10. 8844
Sonnige Wohnung. 1 Zimmer 
und Küche, Speis, elektr. Licht, 
sofort zu vermieten. Ebenfalls 
ein hübsch möbl. Zimmer. Mag 
dalenska ul. 34. 8854

Schönes Lokal mit Werkstätte, 
Stadtmitte, gassenseitig, mit 1. 
August zu vermieten. Anzufra­
gen: Stroßmajerjeva 6 8847

Zwei schöne Lokale sind sofort 
zu vermieten. Sehr geeignet für 
Gewerbetreibenden. Magazin 
etc. Anzufragen in der Verw.

8866
Wohnung, 2 Zimmer u. Küche, 
lonnig, 5 Minuten vom Haupt- 
plah, ist sofort zu vermieten. 
Anzufragen bei Baumgartner, 
Valvazorjeva ul. 36/1.
Ein nettes Fräulein wird aufs 
Bett genommen. Miklošičeva 2' 
bei Frau Kostanjevec. 8864

Junge, reine Bedienerin wird 
für einige Stunden in ver Wo­
che ausgenommen. Sodna 14/3. 

8894
Mädchen für alles, das gut lo­
chen kann, wird gesucht. Adr. 
Verw. 8920

Wäscherin wird ausgenommen. 
Anfr. Hotel Halbwi-dl. 8936

Ein Maler- und Anstreichcrge- 
hilfe wird ausgenommen. 'Anfr. 
R. Klojönik, Ptujska cesta 2, 
Maribor. 8918

Lehrjunge event. Lehrmädchen
wird ausgenommen bei Jos. 
Martinz, Gosposka 18.___ 8919

Perfekte Köchin, welche gut 
Hausmannskost kochen kann, 
sehr rein und ehrlich -.ft, wird 
gegen guten Lohn und Behänd 
lung ausgenommen. Tavčar' 
Jurčičeva 3. ____________8948
Schneiderinnen, die Herrenhem 
den und Unterhosen gut nähen, 
werden mit gutem Gehalt bei 
Domachr tvornica -uölja d. d. 
Zagreb, KrajiSka 20. ausgenom­
men. 8567
Lehrjunge wird ausgenommen 
im Geschäfte Drago Rosina, 
Vetrinjska ul. 26.
Uhrmacherlehrling wird ausge­
nommen bei R. Bezjak, Mari­
bor. 8724
Lehrjunge mit entsprechender 
Vorbildung, der slow, und fccut 
schen Sprache mächtig, wird in 
der Gemischtwarenhandlung A. 
Preaz in Rogatec ausgenommen 

8743

Streng separ., schön möbl. Zim 
mer zu vermieten. Melje, Raci» 
janerjeva 22, Part. 8715
t AAAAAAA* * » * fA * A A A A S
Zu mieten gesuetjd

Wohnung mit Klavier, ev. auch 
mit ganzer Verpflegung wird 
für solides Fräulein bei besse­
rer Familie gesucht. Anträge 
unter „Billigst" an die Verw.

8895

Suche Zimmer und Küche per
1. August. Anträge unter „K. 
A." an die Verw.
Dreizimmer. Wohnung sucht b. 
zum Herbst kleine, kinderlose 
Familie. Anträge unt. „Rein 
800" an die Verw. 8925
Alleinstehende Witwe lucht für 
September Zimmer. Küche und 
Zugehör. Unter „Alleinstehend" 
an die Verw. 8852
------ » « . f . r ----------- —

S te H e n g e s u c & e
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Tüchtige Zahlkellnerin m. Iah»
reszeugnisten wünscht gute Stel 
le. Znschr. an die Verw. 8897
Chauffeur mit bjähr. Praxis, 
junger intell. Mann, sucht so­
fort Stelle bei Personenauto in 
Maribor und Umgeb. mit Kost 
und Wohnung. Antr. an die 
Verw. unter „8906". 8906

Tüchtiger Kaufmann, kautions- 
sähig, sucht Vertrauensstellung 
als Stütze des Chefs ober Ge- 
schästsleiter. Gesl. Anträge un­
ter „Absolut verläßlich" an die 
Verw. 8547
In te l., bessere, junge Frau 
sucht Stelle als Haushälterin 
zu fein, älterem Herrn. Gesl. 
Anträge erbeten unter „B. 33.” 
an die Verw. 8581AAAAAAAAA AA AAAAAAAA

Offene Stellen
»t> rr t ? t r * jY r w m m t
Gesucht für dauernd Mechani­
ker für Werkzeug, welcher auch 
Schweißen und Härten vorzügl. 
versteht. Offerte unter „Fach­
mann" an die Verw. 8796 

8796
Schneiberlcbrjunge wird ausge­
nommen. F. Dvoršak. Koroška 
cesta 49. 8904

Tüchtige Krägenvorrichterinne«
und Näherinnen für steife und 
Halbsteise Kragen werden ernfge 
nommen. Offerte unter »Tüch­
tige Krägenvorrichterin" an die 
Verw.____________________ 8752
Korrespondentin, der kroatisch..
und deutschen Sprache voMom- 
men mächig, wird sofort ausge­
nommen. Nur solche, die beide 
Sprachen vollkommen beherr­
schen, wollen ihre Offerte und 
Zeugnisabschriften unter „Per­
fektna in samostojna" cm die 
Verw. senden.___________ 8837
Selbständige Weißnäherin wird 
für dauernd ausgenommen. Te- 
merl, Stolna ul. 5._______ 8941
Lehrjunge aus gutem Hause 
findet sofortige Aufnahme. Be­
kommt Taschengeld. SchuhhauS 
I .  Wccidachers Nachflg. W. 
Wrogg. Slovenska 6.______ 8859

Kindersräulein
mit guten Zeugnissen wird z» 
2 Kindern (5 und 7 Jahre alt) 
für Osijek gesucht. Eintritt so­
fort. Zeugnisabschriften und 
Lichtbild erbeten an folgende 
Adresse: Hella Freundlich, Je. 
zersko, Hotel Kazino. 9961
Markscheider, womöglich unver 
heirateten, mit mehrjähriger 
Praxis, sucht Bergwerk. Offerte 
unter Angabe der Schulbil­
dung, Praxis, Referenzen, Ge- 
haltsansprüche, Antrittsmöglich 
fett und sonstiger Personalien 
an Interreklam. Masarykova 
28, Zagreb, sub K-1736. 8956

Köchin
welche auch andere Hausarbeit 
verrichtet, wird für Osijek ge­
sucht. Eintritt am 1. August. 
Iahreszeugnisse erwünscht. — 
ZeugniSgbschriften und event. 
Lichtbild an folgende Adresse 
erbeten: Hella Freundlich, Je­
zersko, Hotel Kazino. W62
Nettes Kindersräulein mit. Iah  
reszeugnisten, die in Rinderet« 
ziehen und lernen geübt ist. 
wird zu 3 Kindern (1, 7 und 
10 Jahre alt), gesucht. Offerte 
mit Lichtbild sind cm Iossp 
Birnbaum, Karlovac. einzusen- 
den.______________  8958
Dienstmädchen mit guten Zeug­
nissen, welches kochen und wa­
schen kann, wird sofort Bei
einem Kaufmann am Lande 
ausgenommen. Anfragen mit 
EntlohnungSansprüchm u. An­
gaben über vorherige Dienst­
verhältnisse sind unter „Dauer- 
vosteu” an die Verw. zn rich­
ten. '8959
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Kauf und Verkauf von Valuten 
und Wertpapieren zu den besten 
Tageskursen. Kuponeinlösung Bančna poslovalnica (Bank­

geschäft) 
in Maribor, Gosposka ulica 25

Bezjak Kontrolle aller in- und auslän­
dischen Lose. — Klassenlose 

in,größter Auswahl
101»

U A A A A AAAAAi
Korrespondent

Damen, welche glückliche Heirat 
wünschen, kostenlose Auskunft. 
Stabrey. Berlin, Slolpischestr. 
48. 885

Intelligente geschied. Frm« in 
mittleren Jahren, mit Woh­
nung und etwas Vermögen 
wünscht charaktervollen, gntsit. 
Herrn nicht unter 50 Jahren 
kennen zu lernen. Briefe unter 
.Lebensglück" an die Verw.

8877

Diskrete Bekanntschaft mit nur
besserer Frau (Witwe) sucht ein 
lebenslustiger junger Diann. 
Strengste Diskretion zugesichert 
Unter „Bis 50" an die Sero. 

8874

Welcher einsame Mann würde 
mir ein Freund sein? Zuschr. 
unter „Edelweih" an die Vw. 

8927

Suche einen Kameraden. Unter 
„Bald" an die Verw. 8926

Kaufmann, Witwer. 50er, sucht 
auf diesem Wege eine brave, 
intellig., bessere Ehegattin zwi­
schen 40—50 I .  mit tadellosem 
Borleben u. einigen Hundert­
tausend Din. bar zu baldiger 
Ehe. Gefl. Anträge unt. „Volle 
Adresse" an 'die Verw. 6944

Gartenschirme von
Din 480.— bis 700.— in 

vielen Farben

S h

BRAUTE, ACHTUNG! K 1- 61™1-
*  m um -.nium-, Blech-, 

Guß-, Porzel 
lan- und G las­
g esch irr  sow ie  
and. H aus- u. 
K ü ch en geräte

A. VICEL
Spezia lgeschäft

M A R I  B O R
GOSPOSKA 5

früher G lavnitrg 5

Uebernehme billigst

Spritzlackierungen DUC©
für Autos, Motorräder, Fahrräder, Metall- 
waren in allen Farben, sow ie Auspolsterun­
gen, Dächer usw. Für solide und prompte 
Arbeit wird garantiert. Franz Sket, Maribor, 
Frančiškanska ulica 13. ' 8979

Liegestühle von 
Din 120.— bis 160.—

t r
Warne jedermann, über mich 
unwahre Gerüchte zu verbrei­
ten, da ich jeden gerichtlich be­
langen werde. Cvetko Srečko, 
Tapezierer, Iezdarska ulica 8.

8950

Šuštarič in 
Kamnica I

Klappwagen zum sitzen 
und liegen von 

Din 420.— bis 1500.—

t r
Eröffnung
Sonntag, den 19. Juli.

Sehr gute Weine! Riesling 8 D, 
Muskat 10 D per Liter. 8860

K a u f e
artigeres Quantum

WEINE
turnt Jahre 1929 und 1930. Be­
zahle gute Ware 6—7 Din per 
Liter, auch darüber, 's nach der 
Qualität. Zuschriften unter 
„Weingrotztransport" an die 
Verw. 8843

Kastenwagen ln allen 
Farben und Preislagen

Danksagung.
Für die rasche Auszahlung der gebührenden Un­

terstützung nach dem Tode unserer lieben Mutter, 
Frau Marie Ajdešek, spreche ich hiemit dem Vereine 
»Volksselbsthilfe« — »Ljudska samopomoč« in Ma­
ribor meinen besten Dank aus und empfehle diese 
wohltätige Institution jedermann aufs wärmste.

Maribor, am 16. Juli 1931.
8971 Maria Ajdešek.

Dem P. T. Publikum wird bekanntgegeben, daß id  
das Gasthaus »KRČEVINSKI DVOR« in der Nähe des 
Hauptbahnhofes übernommen habe. Stets bestrebt. (Jl® 
geehrten Gäste mit sehr guten, billigen und sortierte11 
Weinen, immer frischem Faßbier und guter Küche 
bedienen, bittet um zahlreichen Besuch 
8968 M. SEIFRIED

B f l n n n n n a B B n a a B B n B f l n i

die als Verkaufsleiter angestellt werden wollen und einet 
vierwöchentlichen Probekurs mitmachen können, mögen sich 
unter näherer Angabe oei der Tekstilna industrija d. d., Va­
raždin, »Tlvar«-Abteilung melden. 895̂

■HI I H B l
820Für ein Delikatessengeschäft in 

einer Stadt der ehemaligen Untersteiermark, wird ein« »

Verkäuferin
mit guten Zeugnissen, nicht unter 25 Jahren, der slo­
wenischen und deutschen Sprache mächtig, gesucht«;
Anträge mit Zeugnisabschriften (diese werden retourniert) untd 
„Nette Umgangsformen Nr. 185“ an die Administration d. Blattes«

Einladung zu der am Sonntag, den 19. Juli 1931 
stattfindenden

Eröffnungsfeier d. renoviert. Gasthauses 
Ivan Mraz (vormals Stumpf) in Studenci
verbunden mit einem KONZERT des Musikveteines der Eisen­
bahn-Arbeiter und -Angestellten in Maribor unter Leitung des 
Kapellmeisters Herrn Max Schönherr. Beginn 15 Uhr. Eintritt frei. 
Um zahlreichen Zuspruch bitten der Wirt und der Ausschuß, -gso-

Achtung! 
Gastwirte und 
Buschenschänker

Alle Sorten Porzellanware, als Teller, Schüsseln und 
Krüge etz. In Glaswaren alle Sorten Flaschen, Trinkgläser 
und Krügelu kaufen Sie am billigsten in der Porzellan- und 
Glaswarenabteilung

H. ANDRASCHITZ, Eisen- und Geschirrwarenbandlung 
Maribor, Vodnikov trg. 6815

Größte Auswahl in Korb­
möbel

Leiterw agen von 
Din 60.— bis 2 25 .-

vermieten
Sie günstigst nur bei der kon­
zessionierten Wohnvermittlung 
„Marstun". Koroška cesta 10. 
Anmeldungen und tägliche Aus 
wähl sMder Mieter kostenlos. 

8935

Fratz

KOMNN

Versteigerung
des

Großgrundbesitzes des Grafen 
Chorinsky in Gornja Radgona.

Maribor
Gosposka ulica 3

Am 1. August 1931 um 10 Uhr vormittags findet beim 
Beziiksgericht in Gornja Radgona die Versteigerung des 
Großgrundbesitzes Chorinsky mit Schloß statt. Die Burg 
selbst ist ein imposanter Bau, die auf einem von Weingärten 
umgebenen Hügel ober dem Markte Gornja Radgona liegt. 
Alle Gebäude sind um zw ei große kanalisierte Höfe gruppiert 
und mit Zentralheizung und elektrischer Beleuchtung verse­
hen. Außerdem ist ein R eservoir für kaltes und warmes W as­
ser vorhanden. Unter dem Schloß selbst befindet sich ein 
großer Weinkeller. In allernächster Nähe des Schlosses be­
findet sich ein schöner W irtschafts- und Arbeitsraum, sow ie  
eine fabriksmäßig ausgestattete Schladhthalle.

Zum Schloß gehören w eiters ausgedehnte Weingärten, 
W inzereien und Waldungen in Črešnjevci, Orehovci und Zbi- 
govei, sow ie ein gut eingeführtes Gasthaus »Pri lovcu« un­
ter dem Schloß. Der ganze Schloßbesitz hat einen Umfang 
von zusammen rund 110 Hektar.

Der Großgrundbesitz wird zuerst in sieben W irtschafts­
gruppen, w ie z. B. die W eingutsbesitze in Zbigovci, Orehovci 
und Črešnjevci, das Schloß mit B esitz in Gornja Radgona, 
das Schloßgasthaus »Pri lovcu« in Gornja Radgona, w eiters 
die W inzereien in Gornja Radgona mit ausgedehnten W al­
dungen in Orehovski vrh geteilt.

Für den Fall, daß sich bei der Versteigerung der ein­
zelnen Wirtschaftsgruppen ein besserer K?ufer für den gan­
zen Besitz findet, wird derselbe als ganzer versteigert. Das 
niedrigste Angebot für die einzelnen Wirtschaftsgruppen ist 
von 15.101 bič 486.622 Din., für den gesam ten Großgrundbesitz 
aber 878.429 Dnar.

Nähere Auskünfte gibt die Advokaturskanzlei Dr. Le­
nart B o e z. i o, Advokat in Gornja Radgona. 8880

Zu jeder Zeit ist in der

Restauration .Lovski dom I

frisches Bier, Krügel Din. 3.50, und Backhuhn mit Salat ufl* 
14.— Din. zu haben. Gute W eine von 8.— Din. aufwärts. ™ 
empfiehlt sich 8976 K. C. Dobljekar^,
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Danksagung. ki»
Sto
Uno

Vor kurzer Zeit erlitt ich einett Feuerschaden und brannM 
mir das Haus, das Wirtschaftsgebäude und die Einrichtung ab. D1'

M p «  Mthmgs-Äkfieissellstiiafl M  in Zagi*
bei deren Haupt Agentschaft Maribor ich versichert war, hat w  
den ganzen Schaden in kulantester Weise bezahlt. Ich danke dt' 
her auf diesem Wege dieser heimischen Versicherungs-Anstl 
auf das herzlichste, welche ich jedermann wärmstens empfehl1 

Rač e ,  den 18. Juli 1931.
8940 Ivan Webet
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Spezi al - Schnittmuster-Atelief
Maribor, Aleksandrova cesta 19. I. Stock
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»Stan«, Bau- und Möbeltischlerei mit Maschinenbetrieb'
Glasschleiferei und Spiegelfabrik, Genossenschaft in Žagr®

Fabriksgebäude |1,i
Tratinska cesta 4a, v e r k a u f t  ihren Besitz, besteh®-.| 
aus Wohngebäuden, Nebengebäuden, Fabriksgebäude »L 
vollständiger Maschineneinrichtung zur Bearbeitung v ,, 
Holz, elektrischem Betrieb, alles schon seit einigen Jahr 
in vollem Betrieb, samt gut eingeführter Bauholzhandlung« 

Der B esitz umfaßt ein Flächenmaß von 1104 G evPref 
Klafter und liegt beinahe1 inmitten der Stadt Zagreb in £ „ 
Tratinska cesta 4a. Nähere Informationen erteit Herr Ja* „ 
Pavlina, Industrieller in Zagreb, Kosirnikova ulica 22, TelcP, 
29—81, oder Dr. Milan Peklič, P reradoviieva 2-II. Telepn \
'T n  i / i
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70- 14.

PATENTE, MARKE !*1
a lle  A u sla n d s* !» » 1u. M uster für J u g o sla w ien  u . ----------------------------

Recherchen über Erfindungen und Patente im In- u- Auslau 
Technische Gutachten über Patent-Nlchtigkeits- u. Eingrlffs-Klng , 
Festellungs-Anträge Vorschläge für Handels- u. Fabriks-Mars 

etc. besorgen die beeideten Sachverständigen:
Civil- u. Patent-lngčnieur A. BÄUMEL, Oberbaurat i. p

Maschlnen-ingdnieur Dt. techn. R. BÖHM, Regierungsrat .

Maribor ,  Jugoslawien, Vetrinjska ulica
für Gurken usw., ferner W einessig, W eingeist für O bst einleg®1*' 
Rum, Kognak usw., zu m äißgen P reisen  erhältlich nur bei der F i r ^

Jakob Perhavec. Maribor, Gosposka 1
En gros! S033 En detail!

1

um) für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der > i
' Ol—fr*' -r. Mä «— «M.*.

riborska tiskarna« tn Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck veraüt» 
"* '« (n Marlhoc


